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Etwas» .

von den Einschiebseln, «

die ein neuen Tesicnnentvorkommen-.

Werübceden Fund-anundneepkiivgdes net-en Tes-
"

nein-setzvisit unbefangene-nGesmüsthscxachziidmeenk
und satteaberglåubifcheIdeen wo der Heiligkeit seiner »ein-
ZelnenWorteUndSnlbeiiabzulegengelernt hat —- erschrickt
nicht vordem Gedänkenydnß es,d"e·n"·1Schicksal alter Bä-
chen »denn-ich-hie Und da in knien oder Zum in eini-

YM Havdfchriften durch Zufäze,«Weglassungen oder
andre Veränderungteentstelltze- werden-, « ungxeich

Mehvjtssgefezt war-, del-Zmanche übrigensgleich alte Bü-
- -—

Werk Ich sagsungleichmehr , weil kein Buch bukch fo .

viele-Händeseen-g, keine so oft avgeschriebemübeesezxund
met Erklärungenbegleitet wurde :fwie denn auch keines in

der Welt ist, dessenJnnhnlt durch viele Zeitalterund für einen

lDgrossenTheilder Menschenwichtiger gewesen, und welches
«

"

duechKühnheitnafeweiserKopisten nnd Kritikasterso oftm-

Unstkltktyoder ein Gegenstand übel:.ngebrachterSorgfalt

v« MAme Denken.
VII-Heft.
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für feine Reinigkeitund Untadelhaftigkeitgeworden wäre. Jn-
dessen werde ich für dießmal nur von seinen wichtigstenBer-

einderungemdas heißt, von den Einschiebfelnreden, wel-

che hin und wieder darinn vorkommen , und von der Art

sind- daß sie sich füglichin einem kleinen Aufsazanzeigen
lassen.

Es giebt vors erste beträchtlichePerilopen in einigen
Büchern des N. T., von denen einige glauben, daß siein

alten Zeiten von späterenBerinssern hinzugefügtsetm, oder

von welchen aus andern Gründen glanblich ist,, daß sie in
«

alten Zeiten in dieselben gekommen. Aber es scheint, daß

dieser Verdacht ihnen an sich wenig oder nichts von ihrem

Werth benehmen würde,wenn er anch gegründetist , wenn

siekeine innere Kennzeichender Berwerstichkeit tragen. Und in-

so weit man das leztere nicht erweisen kann- in so weit kam-

auch der Umstand,daßgewisseStückespäterals andere geschrie-

ben, oder von späternHändensind, an und für sich kein

gültigerBeweis sehn, sie wo sie Erzählungenenthalten für

fabelhaft , oder wo sie Lehrscizeenthalten- für irrig zu er-

klären. Man kann init einiger thrfcheinlichkeit behaup-

ten, das lezie Kapitel des Evangelium Johannes habe ei-

nen foaternVerfasser. Denn die Worte v. 24. könnenden
«

Johannes nicht zum Urheber haben. Die Worte des toten
Bersis sind auch vermuihlich allererst- nnchdem die Erzählung
von Petri Märtyrer-Tode zu Rom schon entstandenway
geschrieben- und die Worte des gesteu Vers beziehensich
auf eine ohne Zweifel später entstandene Einbildung, das

—
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Johannes nicht sterben würde, von der nicht zu glauben

stka , daß sie eher Behfall gefunden- als da man sich bereits

mit allerley Mährchenvon den Aposteln zutragen ansieng. «)

Hikzu kommt, daß das eoste Kapitel schon einen Epilogns

des Evangeliums Johannis enthält,der zum Theil im ersten

wiederholt wird. Alles dieses zusammen genommen, kann

einen Bermnthnngsgrund abgeben, daß Grotius nnd Kle-

rikus mit Grund einige Aeltesce zu Ephesns für die Verfas-

ser diese-r Pers-Zoneansehen. Gieichwohl verliert sie durch

diese Vermuthnng , auch wo sie wahr ist, nichts von ihrer

Glanbwürdigkeit.Denn so wie idie spätereErzählungdes

Paulus von der lezten Erscheinung Jesn in Galilcia, ivobey

zoo. Brüder Zeugen gewesen-, nicht bezweifeltwird, so kön-

nen auch die in diesem Kapitel enthaltenen Erzählungen
deßwegennicht verdächtigseyn, weil sie in weitern Zeiten

hinzugeseztworden. .

«

A 2 Die

«) Der easte Vers lautet so: Dieser ist der Jünger, der von

diesen Dingenzeuget, und dieses geschriebenhat, undstvic

wissen, daß seinZengnußwahrhaft ist. Deswegen folgt nicht-
daßdie , welche dieß geschrieben, gleichfalls Zeugen dieser Ve-

.

gebenheiten gewesen- sondern nur, daß sie überzeugt irae-en-

dnß Johannes ein glaubhafter Zeug-sed. Die Worte des

Iyten Perses sind eine Anspielung auf die Erzählungvon des

Petrus Kreuzes -Tode, den er zu Rom erlitten. Dann die

Ausscreckusgder Hande, und die Umgürtung cmit ei-

MM Schutze) sollen ohne Zweifel eine Bezeichnung dieser
Todesart seyn, (das Evangelium Nieodemi meidet, daß JO-

sns den seiner Reinigung Umfchürztworden-) Und der

Erzähler scheint keine andere »Todesartzu meinen. Von

«
Johannes können wohl so gar zeitig dergleichen Meinungen-
niie diese, daß.er nnsterblich sey, nicht entstanden Wink-Sie

Yehöketyohne Zweifel in spätereZeiten, als dießEvangelininz.
m Mitbew-tvie He. D. Seniler bemerkt, Spuren vorhan-
MI sind, daß es früh geschriebenwerde-in



Die beyden ersten Kapitel des EvangeliumMatthaüs

lind von einigen für Zusaze von spätererHand, - ans eini-

gen histoxrisilien
’

Gründen nnd auch wegen ihrer wenigen

Glaubwürdigkeitnnd Uebereinstimmnng mit Lukas angese-

hen worden. Diese historischen Gründe ·sind nicht erheb-

lich genug, um einenwichiigenZweifel zuformieren, nnd

eben so wenig bedeuten die-Einwendungen-, die von dem (an-

scheinenden)Mangel der Glaubwüedigkeitder binden Kapi-

tel hergenommen werden- die gewiß zugleich einen Theil

«

der- übrigenGeschichte mit treffen, die in Mattlnius ent-

halten ist. Denn man kann nicht darthnn , daß der Ver-

, fasser des Evangeliums IMUMMHMN (d. i. Matthåusnach

der-d Tradition der- alten KircheU die«Erzählung von den

Weisen , von dem«Sterne-, von Herodis Kindrriiiorde nicht

niederschreibenkonnte-·nnd daß sie irgend einer andern Ek-

zählung in Matthåns selbst widersprechen Die wenige

Uebereinstirnmung eines Evangelisten mit einem andern ist

nie ein Beweis, daß eine Erzählungeinem Evangelistcnnn-

tergeschobensev. Denn in der Leidens- nnd Auferstehung-z-

Geschichtemüßtenausserdem viel Einfchiebselvorkommen.

Eben so wird von einigen des Lukas Evangeligm«siirinter-

polirt, oder mit eine-r Perikoveverinehrtgehalten. Marcion

verwarf den Anfang, das heißt, die beweg-erstenKapitel

des Evangeliums Luca. Man versichert- daß derDialckt

Sprache in dem ITersten Kapitel (die Vier ersten Verse

ausgenommen) nnd-dem ganzen zweyten unreiner als

irgendwo in diesem Evangeliumsey- Und Mehr Hebt-ais-

men als der ganze übrigeTheil des Evangeliums enthal-

te. HTMUHWÜMalso folgen-daß dielkPeklkvpceinen an-

- dern
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der-nVerfasser habe ,. aber nicht-Daß dieserBericrdichtete
Faun von ZachaeiasxEuren-»ew-Ioseph.·und Maria ce-

zählt, oder eine erdichtetez Genealdgie von Jesus geliefert

habe« Hängesitz-könntenGnostikersuud Christen- die wie.

sie dächten, und die Geburt Jer ans-einer Jungfrau ver-:

wererwollten« dergleichen Folgerungen.-mach«en,indem sie

zugleichden Anfang des» EuanaelinniszMatthaiverwirrer-

und Hebanptetemdaß heyde Perikenen allererst,in der Folge

dei; Zeit, nui der wunderbaren GebuktJestl Glauben zu ver-

schaffen--angehängtworden .Die..:Ueb-er-einstimmungdieser

Erzählungmit dem Evangenum Wiese-cis maxiæ und mit

dem EvangeliumsacobO die von uns allgemeinverworfen-

Wcmi hklvtzlsliallch an sichjo wenig,s als die Uebereinsf
stimmnngLder Leidens-Geschichte-- til-»Wiesie istde Mk

Evangetien berichtet-wied, mit der Erzählungvon der Bei-.

deuskGeschicher in dem mit RechtverworfenenEvangelium«
des Ricpdimusq « s-

z

"

: DasEnde des Evangelium Marsiflwardin alt-en-Zei-
ten in den«meisten griechischenM·anui«criptennicht gefunden,

wie aus sehr- vielen nnd nnverwersiichenZeugnissenerhellen
Allein-, da nicht erwiesen iverdeii«kann,·daß der Verfasser

weniger--Glaubsli«als"Maran verdiene·," nnd allzu neu ietz-
um ein, glaubhafter Erzåhier zu seyn-, daauch nicht-s in die-«

ser Perikope enthalten ist« das nicht mit dem Jnnhalt der

Miserszvaågslienübereinstinimte, so.··ist"nicht abzusehen-
M-«dtefer umstand uns bewegen-fallendießStück ders·

Gefchschtsk-ZeissZustaerwerfemvon weni- es auch fed.
«

s«
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Ich gehe zu andern Perikopen und Stellen der Bücher

des Testamentsüber , deren achte Beschaffenheit aus

ausserlichen Kennzeichenoder historischen Gründen bezwei-

felt werden kann. Die wichtigste ist wohl die Geschichte

ver Ehcveecheein Joh. vn1, 1-». Daß viere Erzählung
in fo vielen und so wichtigen Manuskripten und nebene-

zungen fehlt , daß 1die Kunstrichter eben so viel Beweise-

wider als für ihre Aechtheit anführen, ist bekanntsUnd

da die Handschristen und Versionen die Aechtheir derselben

vollkommen zweifelhaft machen, so entscheidengewisse Ver-

muthungsgründevon anderer Natur eher zu ihrem Nach-

theil als zu ihrem Vortheile, z. B. der Umstand, daß die

Ehbrecherin in den Tempel geführtworden , die Loslassnng
dieser Gefangenen ans der sonderbarenUrsache , weil ihre

Richter sich beschämtnnd grosser Verbrechen schuldig fühl-

ten u. d. g. m. da doch sonst in diesem Evangelium nichts

erzähltwird , das gegen der Juden Gebrauche , und die

Ordnung der Dinge (die physischeWeltverånderungrnaus-T

genommen) anstiesse. Besonders scheint es sehr glaublich,

daß diese Erzählungans dem Evangelium der Hebräer»in

das Evangelium Johanuis gekommen sev , weil Eusebius

erwähnt, daß Papias eine Erzählung von einem Weibe,

das vor Jesu wegen vieler Sünden eingeklagtworden - iu

seinen Schriften aufbehalteu habe.

In der Geschichteder Heilung des Kranken, der zz

Jahre beo dem Teiche Bethesda lag, kömmt eineErzäh-·
lung vor, die die Ursache der Heilkraft des Teiches erklärt-

nnd so lautet: »Ein Engel stieg zu gewissenZeiten in den

Teich
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Teich hinab, undbewegte das Wasser. Wer also nach der

Bewegung des Wassers zuersthinein stieg , ward gesund-·

was er auch immer für eine Krankheit hatte. Diese Er-

zählng fehlt nicht allein in bewährtengriechischenund la-

teinischen Manuscriptem sondern ist auch einer alten Hand-

schrift als eine Glosse behgefügt. Sie gleicht an sich einer

iüdifchenAggada , und trägt den Stempel anderer unter-

den Juden bekannter ErzählungendieserAet, die so geneigt

waren , alle besondern Naturerscheinungenden Wirkungen

der Engel, und Dämonen zuzuschreiben- Doch wäre die-«

fes innere Kennzeichen der Berweriiichkeitder Erzählungan

sich allein nicht hinreichend, da hier der Verfasser gar

wohl nach dem Volksglauben derJnden reden konnte- wie

dieß sonst auch überall im N. T. geschieht. Indeß da an-

dere stärkereBeweise hinzukommen , die diese Anmerknna

verdächtigmachen , so kann dieser Beweis auch nicht für

ganz unkraftig angesehen werden , weil wir nicht studen-

daß dergleichen Sagen oder Volksmehinmgen im Evange-
lium Johannis vorkommen , und z. B. nicht ein einziges

Benspiel von einer Besizung der Dämonen in diesemBuche

gefunden wird, sondern der Verfasser im Gegentheil feine

Leser von gemeinen indischen Ideen ab , und zu höherer

Erkenntnis zuführenüberalltrachtet.

Die Stelle : Joh. v, 7. ist, wie man gegenwärtig

weiß, die Anmerkungeines lateinischen Komentators gewe-

sen« und in der Folge aus Versehen in den Text der latei-

Mschen Uebersetzunggerücktworden- auch allererst nach«Er-

findung der Buchdruckerkunstin iwey ganz neue griechifche
Ä 4 Hand-



Handschristen gekommen, die nicht mehr Ansehen- als ge-

druckte Exemplar-ehaben, Diese Stelle würde, wenn sie
Lichtwäre, nichts beweisen- tsas nichts-thenaus andern
Stellen des:N. Testaments zuferweisenlsteht,

Das Gebeth des Herrn wird bey Lukas in lateinischcn
alten Handschriftenund hey alten Kirchenvöiernganzverstümk

smelt angetpossem Nnr folgendeWerte werdenüberall gefuni
den : Vater-! dein Name werde gehe.iliget.z Dein Reich

kommck Unsere nothdijrftige Nahrung gieh uns tag-
llch. Und Vejegied uns unsere Sünden. Dann wir

Asch- Ueirzeidenallenunseren Schuldnerm und fühkg
Uns nicht in Versuchung Die DorologielbevMatthias

ist, wie einige Gelehrte versicheru, «), von der-ersten Kirche

hinzugefügtworden« Allein das Gebethdes Herrn ist übrigens

beyMathäusvollständig-sowie die Bemvredigtund so vieer
andere Reden die Mathäusvollnändigereinführt,wenn

Mch gleich die Hatldsschkifteydes Ev. Lueå , in den-n es

Lakunenhar, denandern vorzuziehenseyn sollten ,« und La-

kgs aus Matnaus in den ileztern interpolirt ist«
,

Die-Jnterpolation eines Evangeliumsaus dem andern

scheintgewöhnlichgewesen zn seyn, nnd zu Vielen Einschieb-
sein Gelegenheit gegebenzu haben, Die Abschreiberglaub-.

«" ten,

·«"·)STJSfehkk511allen lateinischenKirchenrciterm Diev griechischen
haben sie-wieman dafürhalt, hinzugefügt,welchesauch Enthüminzs
sagt , der die Massalianer anklagt , daß sie den Beschluß
des Gebeths des Herrn- welchen die väter hinzu-
ckthan hätten, verachteten. Sie fehlt auch in vielen ac-

xenund bewährtengriechischenHandschriften und in allen alten

tateinischen,zwepausgenommen.
’



ten, daß es ein needienstlichesWert -ini-s«:re,«.non-dergleichen

vermenntliche Verschiedenheiten ausgeglichen - Und dergl-eis-

chen Weglassungenergänzetwürden-Vielleichtdaß-siezsich
einbildetemanfänglichsehen dergleichen.Lakunen überall

nicht da gewesen, nnd allererst durchVersehen der vorigen

Abschreiberentstanden, Die SteilekMatheze I»4.·weiche

einenPerweis an die Pharisäer enthält,daß sie der. Witt-

wen Häuserfressen, und zum Schein lang bethem sindtsichsp
vorzüglichin sehr vielen alten lateinischenHandschriften
nicht. Ist sieanricht- so müßte sie aus Luc. so: 4s, 47,-.»

genommen, und hineingefchaltctice-n.ADoch ist glänblicheep
X

wenn man auf ihren Inhalt siehet) daß sie bloßPulsVen-
sehen derKvpisteniwelctses sehr leicht sich ereignenkonnte-.
Da alle Verse mit Feier-ikzeeisyeaezezeeesxie äc. anfaygen, wregä

.

gelassen worden. Aus eben der Ursachemüßtedie,Citation
des 22steii Psaims in den Text des Mein-aus Kap- 27 : 362

gekommenseyn- wo sie unacht wire ; Denn sie steht auch
sey Johannes Kap. 19 : 24.« An achiii es so wenig«ein«-»
gläublich-daßMathäusbey Gelegenheit der Theilungxden
Kleider Jesu- die Stelle des Pseimiaeii:-»Sie habenwei-
-,ne Kleider unter sich getheilt, nnd das Loos über mein -

»Gewandgeworfen-«-canführe, als daßJohannegjieanführtz
Ein solches Einschiessei euer sich auch Athjeqenedie
Erzählungnon dem Gesichte des ApostelsPaulus auf dein
Wege nach Damafeus aus seiner eigenenErzählungdieser

Begebenheit, 22: 10.· ergänztwird, welche Ergänzungaber
diemeisten griechischenHaut-scheinennnd einige Vexsionen

undKirchenväter nicht anerkennen. Auch wird vnvPetqu
diefeBegebenheitohne dieer Zusazebenfalls in den Ast-en

A 5
«
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in seiner Schuzrede an den König Agrippas erzählt. Also

hindert nichts, daß diese Worte im 9ten Kapitel nicht auch

weggelassen seyn können. Jesus legt Ev. Matth. 2o,-22.

den beyden Söhnen des Zebedäus,die sich die höchstenEh;

renstellen in feinem Reiche von ihm ansbittem die Frage

vor: Könnt ihr den Kelch, den ich trinken werde, trinken ?

Gewöhnlichwird in den griechifchen Handschriften niedri-

nigen Bersionenhinzugefügt;vnnd mit der Taufe- mit wel-

,,cher ich getauft werde , getauft werden?« Sie antwor-

teten , wir können es. Er erwiedert: »Ihr werdet meinen

- »Kelch trinken, unda (wie die nemlichen Handschrifien grö-

sientheils hinzufügen),,mit der Taufe- womit Ich getauft

»wes-des getauft werden« Wenn diese Zusåzeunnåchtsind,

so sind sie ans Marias co, 38. z9. hineingetragen worden,

wo die nemlichen Worte vorkommen.
·

Jesus besiehlt Matth. ä- l:o,«-feinenAnosteln aus einer

jeden Stadt, wo seine Lehre nicht aufgenommen würde,
zu gehen, nnd den Staub ihrer FüsseabzufchüttelmFast

qae griechischenHandschriftm fügen hinzu; Wahrlich lich

sage euch: Es wird am Tage des Gerichts den Einwohnern

zu Sodoma Und Gomorra erträglicher ergehen , als jener

Stadt. Einigegriechische Handschriftcn von grossem Anfe-
’

hen und die meisten lateinischen lassen diese Worte weg.

Wo sie nnüchtsind , fo sind sie ebenfalls ans Mart-us o, u,

hineingeschaltetworden. -

«
Johannes erzählt nach Markus o- es. Jesu, um zu

erfahren , ob er nnd feine Mitiünger recht daran gethan-

«folgendes.Wir haben, sagt er, einengesehen, der inves-

s nem
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nem Namen Dämonenaustreibt, und wir haben es ihm

gewehrt. Der angenommene Text lautet fo: Wir haben

einen gesehen, der in deinem Namen Dämonen austreibh

welcher uns nicht nachfolgt, und wir habens ihm ver-
·

wehrt- weil er uns nicht nachfolgt. Die verdächtigen

Worte sind eine Erläuterung der Ursache, welche die Jün-

ger bewogen hat, diesemErorcisten zu verwehren- im Na-

men Jesu Dämonischezu· heilen. Sie könnenalso dem Text
«

ais Erläuterung beygefügtwvrden seyn.
«

Die Anmerkung im Evangelium Johannis«Kap. 4.

Die Juden haben keine Gemeinschaftmit den Sama-

ritern, fehlt in einigender ältesten Handschriftem Ver-

mnthlich ist sie eine Randglosse gewesen. Es giebt endlich

Stellen , die durch keine historischeGründeoder äussereMerk-

male der Unächtheitverdächtigwerden, und gleichwohlin

sich Kennzeichen zu tragen scheinen-s daß sie in sehr alten

Zeiten von späteren Verfassern dem Text der: Evangelien

beygeschriebenund nachher für Theile desselbenangesehen
worden seyn.

Im Evangelium Johannis kommen hie nnd da viele

Anmerkungen und Erläuterungenvor, die gröstentheils«vom

Verfasser selbst herzt-rührenscheinen, allein es stnddoch auch

manche darunter , die gar wohl von andern hineingeschaltet

feyn können, zumalen wenn man annimmt ,«daßJohannis«

Jünger dießEvangelium durchgesehen,und mit einem An-

hang vermehrt haben ,«oderdoch im leiten Caritel welches

am wenigsten zu längnensteht-) einige Worte zur Bestä-

tigung Cwsefcinthaben. Diese Einschiebseikonnten allowohl

Von (
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wu» Johann,is-»Schülernoder aneh non--,andern.3eitgenossens

derselbensehr zeitig sin feinen Text gerücktseyn.
»

Im xzten Kapitel dieses Evangeliums wird von Kniee--

phas erzählt-,daß er den Juden- die in- der Besorgnißkstan-;

den , daß die Römerdurch das Gerücht, daßJesus einen se«
starken Anhang hebt-. und von vielen Juden für den küns-

ngen Erretter Ihrer Nation angesehenwerde-,-vaufgebracht,·

ihre Stadt und ihren Tempel zerstörenmöchten-«echte-«

wert-eh es wäre besser ,« daß ein Mensch für das Volk-

umkäme,alsdaß das ganzeVoik Umkomme. »Hier

folgt-dieBemerkteng ,,Solchesshat er nicht von ihm-selbsts«

»geredt, sondernweil er in diesem Jahr obersterPriester

»inne,"hat er geweissaget-daß Jesus füezdasVolk sterben-

,,mi·i«ßte,und nicht für das Volk allein, sonderndaßer auch

»die Kinder Gottes,-die zerstreutwaren , zusammenbrachter

Or ichgleich nichtfinde-,daß dieseStelle jemals mir kri-

tischenGründenangefochtenworden« sodürftesie meines Be-«

dünkensgleichwohleine Gleise4seyn, oder doch von einer

andern Hand, als des Johannes seiner kommen.Dennj

unmöglichkann-Johannesso unbekannt missi-sder Juden Re-.

tigionsznstandegewesen seyn-, dahernicht hätte wissen sol-«

ten—,,.daß-,svdnder-.Theokratie keine Spur mehr nntserihnen

norhandmwarn..nnd. der .Hoherviesters-(da das. ursim nnd-

Thnmrnin aufgehört-,) so wenig Offenbarungenoder ausser-

prdenttiche Eingebungen -..beeam.-. Felsein anderer Mensch,l
Wie sollteer diese-Worte desKaiaphas einergöttlichenEinge-

hnng-zngeschrieben-., nnd ihn deßwegen-, weil er die Oberveiez
nie-Würdebekleidete«solches-Eingebungenfürfähiggehalten

haben ?



haben? Es isi auch-«dießwohl kein Gedanke des ’Iohatrn"is

gewesen, daß die Juden durchs göerliehes-«Eingebungetr.oo-

wogen worden seyn ,- Irfuin zum Todessziisbefördcrm

lich wird man einwenden, daß die«Meinung-»-sdesEvunnelk

sten ch- daß Kaiaphas eine grossethweitiuorgebrachtshai

be- ohne es zu wissen, und daß-verssei-dile- feinen

den Sinn nicht beylegte, den NeEM descherfaiiers Er-

kiarnng haben.«Allein was heißtdenn weissagen2nnd-«war-

um soll denn Kajapahs ,-weil erpahororiesteoiwary fähiger

gewesen seyn, etwas zu sagen-, das er nicht verstand-«lind

das ihm Gott auch nichteingegebenhatte-Jsonderndas erkauZ

Haß gegen Raimund ans Furcht vor dem· Ungküchdas der

hohe-Rath der Juden besorgt-ejvorbrachte? Vielleicht erklärt

man es für eine besondereRegierung Gottes-dag- Knie-sahns

feine Gedanken so ausgedrückthabe, daß feine Worte eine

Weissagung schienen. Allein sind sie deßwegeneine Wesw-

gung? Und konnte nur der HoheoriesterdekJuden derglei-

chen Reden durch eine besondere RegierungsGottes vorbei-ne

gen? Mir dünkt alfo «, »daßdiese Bemerkungwohleinen
Schüler des Johannes zum Urheber haben möge)der den

dieser Gelegenheit unstreitig einen fchönenGedanken oon
«

Sammlung seinerKirche Gottes aus Juden- uad Heidenm-
brachte.

«

-

·
«

’

(

«

s

In dem nehm-liebenKapitel eismnneine anders-Ernenn-

kungvor, von der ich nichtuthin kann- (o.hnemein·eMei-

btmg Jemand aufdringen wollen)dieneinlicheVermuthnng-
zu hegen-. Jesus hatte bereits einnial de11"·Inden--gesagt«k
wenn sie ihn erhöht,"·v.-"i.Hekreuzigetunnen- wüedcnsie

ihn
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III-Is-

ihnnoch kennen lernen. Von feiner Erhöhung redet es

auch mit Nikodemus z, ta. Was er dadurchverstehe, ist

nicht leicht zu bestimmen. In gegenwärtigerStelle sagt er :

»Wenn ich von der Erde erhöhetseyn werde, werde ich alle

»Hu mir ziehen. Dieses sagte er- heißt es ferner in nn-
,,·seremTexte, anzudeuten, welches Todes er sterben wür-

-,de. Das Volk antwortete ihm- wir haben im Geseze ge-

,,hört-daß Christus in Ewigkeit bleibe, wie sagst du denn,

,,des Menschen Sohn muß erhöhetwerden? Wer ist dieser

,,Sohn des Menschen?
« Ohne Zweifel scheint es befrem-

dend anzunehmen, daß die eingeschaltcteErklärungderWor-

te Jesn von einem herrührenmüsse, der Jesum an dieser

Stelle unrecht verstanden, und daher nicht Johannes ge-

wesen sehn konne. Aber man erwäge, daß Jesus etwas ge-

wiß sehr dunkles sagen würde, wenn er durch seine Erhö-

hung von der Erde an diesemOrte seine Kreutignng ver-

stünde. Jst die Kreuzigung eine Erhöhungüber die Er-

de oder von der Erde- und kann sie also eine Entfer-

nung ans der Welt, oder von den Menschen ienes Zeitm-

eers heissen- auf welche auch die Erlösungder Seinigen ans

derselben folgenwerde? Gleichwohl scheint Jesus, wenn

man den Zusammenhang zu Rathe ·zieht-dieses zu sagen.

Eine himmlischeStimme sagt, daßGott seinen Namen verklä-

ren werde. Da Jesus vorher von seiner Berherrlichung nach

seinem Tode geredt hat , so muß dadurch seine Erhöhungin ei-

nen Aufenthalt ausser der sichtbaren Welt zu verstehen seyn. Er

sagt ferner zu den Umstehendene Nun sey das Gericht überi

die Welt, oder über die Menschen dieses Zeitalters nahe.

Kann also wohl feine Erhöhung von der Erde etwas

M-



anders bedeuten als seine Entrückungausder gegenwärti-

gen Welt- die er auch den Seinigen verheißt-wenn er

sagt, daß er sie zu sich ziehenwerde , eine Verheissung,die;

er Joh. 14, 3. wiederholt, und zwar so deutlich- daßseine

Worte dort keine andere Auslegung leiden können ? Es ist«

wahr- daß man auch das eine Und andere zur Bestätigung
der Erklärung, die im Teete selbst steht, sagen kann. Al-

lein undegreistichscheint es , daß das Volk Jesu Rede ver-

stehen könnte, wenn er von feiner Kreuzigung redte, dage-
«

gegen sehr -begreisiich,wie es ihm zur Antwort geben konn-

te, der Meßiae müsse in Ewigkeit bleiben- wenn er

von seinem Hinscheid von der Erde geredt hat, nnddie
Juden seine-n Worten diesen Verstand beylegten.- Sie wol-
len sagen, der Meßias müssesein Volk beherrschen, und-«-

werde nie von demselben Abschied nehmen, oder von der

Erde genommen werden- ans was Art es auch geschehe.

Vielleicht sindnoch andere AnmerkungendieserArt mehr

im Evangelium Johannis-. Es ist z. E. weit natürlicherzn

glauben, daß die Worte Kap. 19- ;5. von einem Schülek

Johann-is oder einem Aeltesten der Kirche, der er vorge-

siandem seyn, als von ihm selbst. »Der es gesehen-sp-
-,h"at’eo bezeugen und seinZeugnißin wahrhaft.«

Heißt das nicht so viel , er hat es in vergangener Zeit mit

seinem Aug-enzeugnißbekrästigetiDiese Worte sindalso wohi

von einem andern allererst- nachdem das Buchzeschrieben
war- demselben beygeschriebenworden, und nachher aus

Versehen in den Text gekommen. «tieberl)auptist es also

überaus wahrscheinlich,daßdas EvangeliumJohannis Mit

einigen



""einikz«e.n«.Gelenken-sincevesmehktworden-isii, die theils ais-

sichtnepew'ge-fügtIoder eingeschaltet, theils auch als Anmer-
""

Lungenbevgeschviebenworden,
«

« "

Ich kvmtnsenun auf die Einfchiebseh fein- gewissen
«

Händfchriftenimd Uebersezungendes neuen Testaments Vor-

kommen Die meisten und beträchtlichstenhat vie eine

KambridgifcheHündscheiftydie unter den dienåltestenund

wichtigsteneine Stelledehnuptetj« abergleichivehldurchmls

eian Abfchrelber verrath, der seinen Text zn verschwen-

Zn erläutern; nnd wohl gar durch KvniekknrenoderUeber-
liefeeiingenznergänzengesucht hat. Viele haben die fer-

fchen Und altvlateinisibenUeberfezungelyund mehr Hishi-

nige andere eine Handschrift-,die der- Kambridgischmin
«

ManchemStüekeähnlich ist , und bey Griesbach die eils-
te, Jhey St. Stephändie achte der Handfchriften vom zweij-

ten Range ists.

"

"«Folg"«ender"3nfazHabt sich Evang-. Lite."6, nach V; ki.

in der- kambridgischenHandschrift und zwey andern eitefy
zzAn eben dem Tage sah er einen Menschen amSabbntD
.,szarbeite"n, nnd sagte zu ihm:" Mensch-wenn dn·iveißfk-

zzwas du thnsty fo bist du glückselig.Wenn du es aber

Wicht weißst-bist dn verflucht Und ein Uebertreteedes Ge-

,zfezes..«Wenn diese Erzählung-,wie das der Charakterder

Quäl-eidiert Handschrift wahrscheinlich macht, ein Ein-

fchiebiel ist-; so hat der Abschreiber eine Rede Jefux die ihnl
·- eins einer Ueberlieferuiig bekannt war- ans eigener Willensi-

W Gesenkten-W- evangelischen Geschichte-eingerückse,»odck
« '

»
Mk



der AdschreibevdesMannferiptsynachwelchem er hassens-
ge verfertigte-hat sichdieseMühe genonnnem ·«;:«.—;»M-

Uedrfgensist es an sich nicht unmöglich-daßdieseij
berlieferung acht ist«so wie auch von einigen andern- die

in den Kirchenoäternvorkommen , eden nicht unglaublich

scheint, daß sie von den Schülern der Apostel herrühren

die gewisse Reden der »Apostelnach der Weise der indischen

Lehrer überliefertempfangen-,ihrem Gedächtnisseeingeprägt-

mid andern überlieferthaben.

Einige Haut-scheinenhatten ehedemim Evangelium
Markus«nach dem achten Verse, der in manchen der leztx

gewesen ill- die Worte-: Sie machten aber alle-s- wan-

denen, welche um Petrus waren, kund geworden-.

bekannt. Naeh diesem aber hat Jesus selbst vom Aufl-.

gang bis zum Niedergangdas heilige und unvergäng-
liche work (die Predigt) des ewigen Heils ausgehen

lassen. Diese Worte solltenalso den Beschlußdes Evange-

liumsjsmachen- und die lStelle der mangelnden Perikope--»

die in vielen Handschriften und in unserm Teile steht, ver-

treten. Daher es auch wohl Handschriften giebt- die sowvhkis

diese Worte als den bekannten längernBeschlußdes«Mar-

kus haben. Es ist nicht glaublich- daßMangels— mit- den

Worten des sten Verses sein Evangelium beschlossen. Er

Würdeseine Erzählungauf diese Art abgebrochen, nicht ge-

Mdisxhaben.s Kein Wunder also , wenn die Alten dafür

hieltmi daß in den Eremplareu, wo diese Worte den Be- .

schwßNachteil,der eigentliche Schluß fehle-H
Vs Verküva DenkexzäV. Heft. B III



»-« »D-

lsk

-s-sssiis«d«ee:"iweskdäox"s,sdkksiyskii-Eneien11ixnkässsiidkukkiskkiix
sehst- sindtvsichdinswieZiePönyikknsineldekjnokijsxkzigs

«

Zufaz , v. 15. nach den Worten:Endlich hqtsich Jesus den

MuskeösenimeästasssI«si«ezu«Eise-HeKissenund-shats"ii;nm·
ihren Ungsanbensund ZkeHårkeBisses Heizensverwiesen-kxz
dSFYHeTBedenkdie ihn auferstnndengeseheiksEnichtgegiaube

Er Gefässe-IndesYHixjkebekfeziing:«·Sie Wie sekka-
Jüksnger)-al?er««stekitenihn zuffiedm vsägt-sitzDikßSeku-

;

nein-«ist eines-Siehst-einsIdee-ZiAbergxlcinbenknnd·"·d?rUngerech-»

ltigkeih worinn die wahre KraftDCGotkes der unreinen-
Geister willen«nichterkennt werden kann. Darum offenba-
re Feine Gerechtigkeit.SowbhcIns-Hastajss Ausdruck-sind
hMgAMssch«y NUnd «ViR«WdFtc-FWJTMUHM1ich"ein-Ein;—"

stelxednes Häestikekskgewesenssinnig viikqms

bekånsinerth wiegst nnd schlecht sichdieser Jenas-zudein

übrigenInnhnlfreisissesund ossdteJüngerso etnmssdsenA
konnten oder nicht? ..

·

·

-«
«

—

Jst-EinigesIåkekkachenKirchenväteenwin Joh. ZE-z.
«

nach den Worten : IsWasnuss GeZstgfbvhrenist, ist Geizes-E
gelesen : weitGetrssvinkGeistists Mejsfsentevzszwiss-edMich-«k

»ewigen Minifcheckiieseesetzungeugefunden, midsz«istseine-I

GMe«dCZ·TeMlkmeEMMUI sihm«-an«fäng1ichin andere latei-"-«

mischenet-einspinnengewann-T-
"

· ss
·

Ev? Luc. EsckmstkjsdjseliesteineactetckteiniinxHaut-Sinn-«"

Er wendet unsere Söhnennd Unsere Weiberwnuns ab. Denn
cr rauft-suchtny wir. Vermnthkiäj»3vnt«dkeserssufdz«ses-"
ne Glosse. DefssknmerkeksitiftsziPfeinkrsPhäkisäeeDenke

Iw-



ep»pkkTkiåfskässåiszfihievåiiBär-,»Es-Istsssssßusskzäigs
üe«"üpfackje«3Feindfchåfxder-EITstekieE desöåE«khå-FM’»

«

.
«-

·

—: -.;; :,—— .. ; skxx Ni-

Esikiäeaft-«Hajivschriftku«·’"sekaeätqIeföiiMikro:i.
V Vk ges-teilstwird·",stimsirahltejhifeitissehrgwsses«M«
Väki WasserHei-;Händsiåjekösåmkii nsarenkfürchte-T
M sich. Dieses-«Zwaz ist kais-demEvancjejivcisdes-Evid-
iiiteuoder desciattknsÆokryevkiim-Pkseaicäiidszikssizöiidikg
täetd Deis Nesteist wahrscheitiifcheissEber-YGefkkjichtS
der Taufe Jer kommenin alten IcpökehishküZäfåjkvsks

In einigen lgteinischenHandschrifxenkmdKirchenvåtersznhat

sauchzseeSUZZZTetrheliekskder besgeclkmikDer-Evid-
iåkånZestäkcdestpHat;

«

Die KERFE-JefeiZEH
nach deinleztern zis JDsii·"«k«)i«st«snie«i«å··

»

Föeefksxckbeokåss
,

siehgezetigekJ Theil Akter ZEIfo
v-«-r-s«zii«gk.isp«isichikksgsksiZsUHZAJ--ckjsisspkks»Es-Asche
Füchssdckii

Edispka TvszståkitsisiisJäisiå
« EINka

mit diesen Worten anredet.
« Zw«

.

F » - II

Fk ,«
«

«
--

· ;. : s- dik- . :

:.-fL.MO.73-sOF- ICM wir :.-Yndj;.sglle2.sks. s«

Mches diese-smit..at.1sah- Und sah NUMBER-TM War-»
-

. s«
,

H4).·I . .

«

.. —I-.·c,« Y( s» ;.«

KLEMM-sep-Bpkkstkuvp·..k»s-hrte«Mszausd PRV,,D;ELE«FX2

YessübvkegsskxHin-.Handsezsssx-ssxsx»xkdhcps-Ykkssps.sei-s-
CWO wes-v---dsp«vsm.ngxIpnyM EsssklbeTreu-WITH
Ist-TH«

«
« l« »I;

—

·

.

s

«) Der lateinischeAuctok Traåatus sdå BaptifmmHætHctiCOs--
Zumkannte Prædicacjo Petri, und führt den Umstand dar-
M AL- deihier voctömmtszi;"1’guemfuka aqnauxezlksvifvm
DIS-JVI-.g.eliuxnspderEvionitetskwexchxsxgtejujichePest-eryhtukhitl

lä di :--«i. . Lxshkä sei-. J J--««4 ·««- Eis-« ä)"

schweklkannkenJermahnt cfnekahnllchcwAber Mcht
WM dieser Erscheinung.
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WILL-es-HSFTICSMIheißtes ferner: »Ykh»ewuchwegen

deTMLWaYThemesywluyfesrerHÜIPEFHWillengeschle-
hen ist. DDMUJerusalems Zerstöruns genahei.f
PÆ Her kambrkdsischepsHandfchrifdund einer«andern la-

teyyschmwälzte IPEPPsVs2z. einen Sein für.das Grab

Ich-; den kszum zwanzig Mann hewegenkonnten.

MERM- sinv ohne Zweifel M apokryphischenEssen-F
lunnggeznommem lvikewkgxgstmzhieraus-«daß sie nur in;
so wenigen,-»w«etmgleich alten Handschriftemvorhanden

sind-«-wahrskhelnlichzstz
. .

«

»Ach14- 19. wird folgendeserzähtkzEs kamen Juden

npnzÄneiochiennnd Jkonlen, die beredtekzdas Volk» Ez«

still-»Z-nlchtgemelspwas siezum VolleggszgkGegen zwölf

HsvdschkiftsnUnd die späteresvrtlchcUebennwthun hin-

zu- HdSßFFEvon ihnenGen Apostelnzsich entfernen

.--squk«w;z«nnd sageenåSie reden nlchts,wahres- son-,
.

pdersslügencks
« "

.

«

;

«

-

Von Apollo redt die kambridgischeHandschriftUnd die

späterefyrlschcVersion Aet. ts. viel ausfühkkzchek, als- der

STIMMETM« HEXEijKorinther- heißtes Vm nach dems

HEXEN-W- Sie-TMNach Ephesvs - nnd als sieihnge.·s
hört, bäthensie ihn-Mit ihnen in ihr Vaterland zu·

g«kk)"klns"«««N"achfeinerRückkehrsihkiebendieikplyeferdeck

Jüngernzu Korinth, (w·le sie) daßsie diesen Mann

aufnehmen solltean »

Zu AnfMg M folgendenEapitelshat die nämlicheHand-
schrift und die späterefylfifcheuebekseztmgfdlgenden»Zu-

' l

"

fas:
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III-I-
«

EX-

saj5:Als Gäukiisdisk eigånerWillkühkstach-fJErusckkäjüFkäiL
sen wollt-« sagte ihm der Geist , er sollte nach«Aikåh"-"zjk-»

3—; H ,-.
-v- .«. k- » ,

» «

.

szii JEAN-SzinNachder GUTENng den Maaßrsggzy
»e-d« TMHIIJWWUzu ALLE-Wiss--genoiyknev««-—-pgy
PLUTUSsichernnctzxgäfaräafzum Prokurator Felix,kzuzvagnx
zxnk fügtysigjyrigheVulgatezhan ;»denn er füxchtetg,
Pgß die, AGREan und tödkgxxzz
nachher Yxlwkzeunxkjßxh daß er

Wen.hätxeszztzz«zzkhktx-mouan-,;,»- — -

H EndsdfkoTHR diekambridgkfchdsHandschrikadik15-"Fes-
Hajtdsckjkkfkkbsindalte KkrchenväteksdensÄpöstvjjfchkå

kaehl an dissdkkstpskchder’Göthiöpfsr, desBlutXerDI
s«örfkicktenThiEöFYZCMiFderHtserey«""zu78nthaltcn,-das Ge-

bott bevZTfühYYkFaß7deauchandean nicht thun follkeiis

Das sinniMzzyünschtmzzdgßmay ihnen t12.ä;g.«-,Der

ZW-Æskslsglzs.-PI-2-ppssztz9ixkstpxsx1)kvYprschrjftm- syst-G
-HEHHDCIISUÆÆLUHW«MkALTManbssdvischsexxMk
ssptpsxsgisscgkssisDies-mOst-s-2d.-:-2Vipe-.«ss.vss·x«sxis»-2»Es-stets
-Ye-977e-MTU:«HWFFHM:ZPHXI

F Eävssäka Böse«-SENDMMFIZHZANLiskrvesnksteå
Jüde»JU«RimfIIFzßwskTIEGHZFZesZZegRFd'e«ti««-Kaiferap-

Zåkcisikthab-,»u«-ik"schne«Nation-zu "ve«k"kiageu·;Jch bin- sage
it) zu«ihnånsxjhenötczigetwol-ideman denKaiser-"««z113SICH-diff-
ren, nicht uninider mein Volk KlagenlvorsubrcknzeijyDE-
spätere syrische Bersion läßt ihn binzuthum sondern gdaß

ich meine Seele vom Tode rette. EiyeRaUdglvstZOhne

Fas« V z Zwei-

«

J Thus-»O



. OTHER-Werkis Affen-KRde Messe-MON-
..

«

-’ s sigvz «

Obgleichdiefe ganze untersuchnng von den Vwåndekms

gen- die das neue Testament in seinen verschiedenen Abschrif-

Msskkftfeks
""

JFIUWEBXIXZZFÆVesiMFIFüfvie

WidkkssisagsvkkFREESE-dasMERMITHE-k-Hist-M-
MussknssksisNEM-MAX-WEerIMM,
sei«xii-åi,is7««sie:«misdzchMEDIUM-OF·sxsssisissksiåsi"7sehsse,
M EsznselienjindMktökfz«««5«3iåknkkckjsiäMIZpåFenZSLE
DREI-usedder HZÆZWFMEX HEFT
erläuterem oder zu ergåckåkkksåäsichsjkfågfåkztkåstasYW

«ngshegxpgxkxzdgkissgsaMswswygstsssg sichs

BMMMÆFYL -sFIZ-:7?ie!1-e-YxZEIT-WCIHIWXELHVHW
MS sxsIJWSZDWMHW.vksl«sffM-LLMMONE-
pkzAmsng kkzntzsstxxfsxxdlschkxMEngva GEM-
MHÆ Wka ROHR-WSWckstsoSTMFHLW

M Wiss-difis-«es passkkziisigsissxzssåisisswskc
M« MTMTREEATMTUWSWWXissiisikichkussgxz
KLEMM·-«derirsp851i««·kssfck5k’ifksiisphiisiIsvstkäisssessackeksEiä
WEEHTEIehTeEöss""—"t5"se-Fik?cijickiieäTätbifkmfikckjiesiiiksæsHasses
weiches ackesIssskkLkeiifasse-w-sakxkisifwsiisskiiäkkknssisekssii.
schen- UYYSVTWQSBIBTMHÆXWÆFSPfgggnzgxyezStei-

IFVEiEND-MU-M-—.M,-?sk)-ggx««EEHF;HFEFH,-M,stzsps-
ZinsAk.sY-7kb7s9-Igpxxs«gks.Hsgxzdspgsgekpknx.«cOWMI-TS
!3"ss-s«?sis2t«sd2«slxåpgkgHHSELAZEFPMHZPERJMWH«ists-,de

ZU "««3«T-«"""7 « EITHER-HG- ENIDI -»-. Jasixcji

««73«««" --
-« -« i« « s: . ·;.:«-;;M

Ueber



763 -""- s , WITH WA’««IL-sks:gk

mi- »in-w

qui- ssstss est-Akin «.

«

if -:; «-"«;.-««-Jst-Wwaij

k»
s« LsxixeUNDEde mis- s-«.. J xsasanskjsssTIII-Griff

MERMIS-ij dg-Cxxeweuw Juden-NO

sÆÆZUschMJZEMstsgsxpwmskysthwxw
AK Mkde die KLEMM-zsit-www sw

WEFTMHMMWÆ »M-
· AVJMMAMMWWI WWHMIY si-

-WMWWek-Ehgkxxgkdgiwcagxskww
DOMAIN-n TWÆHME gingwswdssemk

MCVÆEsMngÆMWW Ema-kme
-

.

JHÆUMMWÆIMIII-IX-WßWAGNwa MM

JZKVHYXFEPVIWHÆMEKDESHWOMZVOWSM-
M waetzpigkitzMWW

iÄeXekiinWMMUW sHGåVMQJJW MmU
YYFWZDEZEÆWWM
MFMMGWMMWMUM
MYÆW m REYMMMVjÆMMTWMMÆ

Misng -2--»ssMcksW M das-»

»EsDiesffrixfsihäMi
W—stsswsztsssfgxgtpstpkmxxzw W

Issz FWPDGCHÆMÆTHISde
M DERYHEPEWJFMMMÆMWWWW

MledpxxlfgzskszzspskwthxswyWidriges-Kiss-

MÆWMMID Gewi-
ssPITWÆMMMMHWHQWWwyc

kBspJFMsTWMbeiMERMIS-Wegs Ww
IN « B 4 Die

ös-
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Die Veränderung«welchedie iüdisckyezzzgepxjpgiksuch dem

EriliuiüeelkttjIst theils der tvachfendeynkAnhängtichkeitder

Jseaeljten an ihre väterlicheReligion Wuschreibemdie zu wis-

senschaftlicherBehandlung derselben Gelegenheit gab, uydM
FekiehmiudenMusnsskiisndenzu einer »«ör«de7iuichk,yBeschäf-
Æguwgederer,«denettstfie Verwünsng Staats - ske-
aesgeste siedet-traut Zweik- odeei disösieh-sonstfvpicdem

YwiiemenHaufensksusseichtienwollte-s- ·«·t·iiå:chte;-So

Ue Sterneng-ÆsTRasbääSr- oder Volkslöhkehdie mit der
-

seit -crst·a:iucics«9szahtkeichEssens-«und·sichs.zimeBeruf-WH-
tessvie varortsicheNelixjisonzu studierens;sind sie weite-Ei-

ner ausgemthen ARIEL-es LWigem die-TM
Schiner wurdens-- »Es-Seitebev iedsr vemsVolke

»Was-etw- Zttm Theile ist diefe Æöåderttngauckfver

MvåtschdäjssfissvslcherieJuden«mit dee exötifchenTheo-
bgiesder Chaisäer-Li3"ki8-I«Pe"«rfer-tittdU FeigeEisen
MVWMMKTSMTI ZeryGricchensekckthsind, zuzüfchkkks
M F·GRETkasdieGeschichteauch Mk dek-Geiehrigkekteink-

geessgicdewfår«"äusiäsidischeLehrnieinikägkuTin der Theolo-

gie Wz-soss-·vewe7fsii svvch nicht äkieiicfdie ursprünglich

MiechicekwigsivszjåsirchenDogmen-»die ·"ke"—icfsihr ehe-pro-

LSHEZSWZWaufgenommess«Häbei«ts;"7daßeine solche
MMMÆZMHFMskfunbenhabest Jeder-beenXdie ausser
wackeiaswooneüdeastuseiihat-senin Spei-- SchriftenVe.
wir-eit- iii deii sgkiechifchenPhilosophsnsgkzeighund gewiss-
sfe soii -ih«tfei1"·"isnstök?fkä4kzuerst

7 angendnimmkenMeiiiüvngen
««ede».f«u«e-ansewsuspszsdasceztekeThebenspquchvie cui-lästi-
·"fck)enFädenäsMYYDaberdie«LkhkeSender

defuägsANHANMZUYWL Auckjnwaees nicht«ej-
«·

·

- - lein
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JE-
MU M JUDM in Sein-tenund Speienhinmözichfjifjsiiim
NU·Näkkvneninntersdenensie«l"e·«bteszn’;zjs«"fehr"nbzusökxksxk
M mit ihrerGelehrsamkeitunbekakziit«s—zix«·ueisen,THE-zu
Mich-ETest-d»ch"i"d·-"Mcssii:i«gkikiizikchkSchmause-si-

unt-JführtegriechifcheSitten ein. Die-3IiidenIengensihker
«·Ä»kfnk«ngngfürdie Heiden ungeachtet deEHIEin’,norheisse-
YifchkäGelehrsamkeitWenigevAbscheuzifbezengen,

«

ais-Hishi
"

ihrZweimal-Charakter
;

vermuthen läßtzf) »undhieß-«sie
REM- baßdie Pythagdrifchennd thäiösifkheszäzbiidisiksie
in ehrstgeheiineriikabbaiiiischeiiWeisizeiieiehkäiibieåif
Meint- denn viesesz "i··«lofonhiemußtensrzügiichnäch«
Oefebiüåckvencfntiiiikiikkfsnstuden

« "
"

,

-

( Univniit«»k»)er·"L-eijke«vdnder Unsinn-GeisenRisikon
gen ,«so scheint-dievateiarchaiische Theotvsiehierinnsseikivns
pollstäiidignnd dürftig, die provhetifcheIosikominenerfckåb
niit sdenrichtigen Begeisenvon Gottes Natur"übereinii«iiii-

Je;TelmsjskscitkatsMan erlaubteder, Fainilie
s

Gemeint-»sichcikifsxzeiechischeGeiehksamkenzu legen-MAT-
::-k. ::-won::kduin’swnrwarx Ebendasele SWOLMOLLM

Versen-Bindiin Seen-.des Geists-EilTHE-Fu
w

.

laufend Knaben in der Schule ineines Vaters;
«

Fünfhüåbkkk
von ihnen lernten das Gesez , und fünfhundertdie Mkschkcchc
Weisheit. Keiner von diesenpztern ist noch bevm LIMI-

-««-·-.---;ils ich Und Its-SM? meines OWMU .-D-i«·Wbe
- -7-;x;,";gketvexbyiheipngeizvemTrgxthgzaizagezwei,die griechischen

-

d ..—Wiisenschafxxn«zn.er1ernen.Dies iixlnlfoein klakEsØestäW
» spuis- daß-dieJuden fast ohne es zn wollen nndzu wissenfrem-

-«--"s-D·.-Lehrjäizeeingesogen,und die, von«welchen fis-solche s«
«- Iktvt hatten-,Aheißt-n-nnd verachtexen».sSie wurden mit ge-

wissen ihnenneneandeenbekannt-nnd hießgab Gelegenheit-
dsf sie«dienemlichenIdeen euch bnrch"Jnfpiratkvn-oder das

Lesen ihm anei- Bücher entiekt zxiheben MØTUM
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MMHZMZWHAst-MSWiss-DOMpr
HERR-M Wie-WWITH-JOSEPHEis-gas-
MSSWÆYPPVDMMMFMERMMHtCsFIIVPSeM«
dass-»singMAY-RIEMANNVERMES-Ist
M KLEMM MWFÆ MONEY-M
»k. WEBER-»-ZLEJYWEÆMM ZYMO

GsspgßxkWM UMI
IF

«

ARIELMäskzscklsgsDIE-REMEDIESMADE-
MEÆW2WZYHMYMHZMW8
MIAIIDTLMMONEY-ANDRERTANZM-

«

spätereJuden onntMiMk
den Zeichen feiner Gegentpartnicht mehr machen. Und

HMWKWIWQHJTIWW-
JWWMMH Hex-Mksqusssxszxsxsxgkslsssks.b-

GUDMZWWEPIFMDWCMUFFZYHÆV
MMDIM MAY- ÆMMMM M
Itkzgyntmihn das Wort des-»Frm4oder die Schechina- re-

d ch von ihm alsy n» emev Substanz- d"e a cist

ssjkkwchtwfwm tm-

-

WILL M Jewucgjgssh day HEXE-isdies innere sc Hi wem Sen
Jovis-K »Ist-M eben- sij assizsikesxssxs km VIII-sit ..-i«:eke7«.i2!-

DIE-JM.»W.Iäckg-MakksiivmMii- w Zeiss-Indurch

III-«Werks-ISPROwa «WW1OUE—
JWJÄWäth , Mkdkååf dres-

YIJFZFZTZHHM swsakskdckjstkkivsvizsjsskwsszkorM desti-

W » ALLE-F».,»FÆOGotf««-uijs«fagækw3k«MM«M-

HEXE-ist« M"FTZTM·M
J·

» ., »
-

.; » Dis-» «
«

echten.
sixsj Frxthutwfx»,nDR ITHlsrlcums

.--:-:.««1;:-s.ssMir-S »F JJHW Jzzizxstcum«-o::-—!-;:«-ask-IT
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»G-FXHMFest-»s-etzksethsstgsxHggssskkezxsgsxskexkkåys

-.Z-«22-2:».Pk»MEPHIkaHEXE-Ves-PZFIFÆHZWWHZW
—

ALTE-ENDesdeLEJJCMMEH: WEFSXEEJPZWJTNLM
gis-W-SkxsggssxskkkksYgxtHex-SDksgkaMgEetkssMYksF.

KLEMM-»M-Yxxksszxssstksggseseegssesszewepegs
-.E-PI.S"9tEKIsU-«,JUTShssxkgkkzsdsgkkazldich-M
.-"esikhitgs!åsswssgzgssstgksnkEsset-WBRANDng
»HeDIE-Achse.VERMES-Mr.,ektssxsteexgxp

M- TPXSUKZZÆILÆWVRIZKMEEHPMB-N
KesskzvsxsxepdxxsheksxkyEsssszvessrsssksiidssxiIII-M-

--33z52szkzskgsszkxeksssexÆkssskkegesWes-Esfeer-cis-
kpssgexikeks»EsTex-xsszpdxgkgmfgsssgsszÆ·Hex-W-
;---.2«2-—s--,H«.JOHN-EstprWITH-«
gest-esFPPIFMMMMM MS

see.-;22Fck;2—csx-k2stLEZIIP-tgsWiege-Seew-West
,iJ-;äszsHugkxszxsts JJMEZNEETEIO:«."-;::k«II Ist-!

«

xsmjstsz III Tissijixbstf EDIT-TFTTTI ,

.

,
.

. s

»

DIEMk.--xgkxk.eessxwkekssghesexsieckssspssseexgpekes
mfchen Erilmm gleich gebliebenzu seyn. Von vieren dienst-

baren Geistern die ott Vollie un ei er ·at chlüfi
VIIIHZ -

.

Mka t-,,sivdin ges-setschtees»PRINT-Lese-
Skszxkskgsgksssssrdäsksmsiege-ekgsrfssEssigZisch- -

«

HEFTdaß diese feste-ais sie ikåiemischeHeilig-im
NO Es wird auch von Engeln gesprochen, die auf Gottes

«

--
—

s« s — -- s-
—

··

Sei-ch-
TTUIW lobt-It GIVEJs- JJW YYPJMHCTHHUOHerd-E-
ss- m hoch-elekt-wie-« und-seineSchechst »Was In

Nun-. Geschwi- Geke saustmücyigximso sit-die Schechsms
"— VII-WITHsaufth Er ist gnädig, sie..eh,msaae.. .Ee ist.

«

T«Jan Arm-fu« ««« »Es-) MsnnbøfmxUs( « —

«
sp:

..

X 1

. w--I»,vs-, III Unk- Iussfqinsp »-
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Esset-XIverdöråii«-E««HiiiivEisenTod«-den«Menschenmusan
sen Füsse-Ins Her·babhfdnjfck)?nGefangethYäå
sinken-EndkfsaxsssksszigDei-inz«
Wen«E·,« die GesEn««ihsse’«rseinenJSR
Fasse kkadässäkkTeTgåseGbkxjjiiitfeinenEnger«zn"««s«nquhs
ist-ees einzåfakigeäkfesydaß Ahahnt sei-imlinke-MEeran
Fisiegwirst-esgnnfasngekkspEineseäihetdießjset-insecti-
Fererävak ändeFZFfes-if "«für·GektsMFZr
4—.-,«"«-HT. — -x"»s·’;«FIED- f;Z" «'·«««. «««-«T-?;:«I·«s3·«J-«TE«"

«

Essi« ".·-.-.«K
Dem-ekeln , em Kothschacat, oheksjethder Zuen txn

Mk des-fWiss-Ingen-zusHäng-äs-siipdzihiizäein«-eg-
- nis-2«s-2-2-2-sszsikznsjiässssikkpmKindend-«»n-«Siegszkijssgk.

Peisseii
»«

GdtkinnigePikssåiiWenig-Egg«Jnkbnniåiikesåsiiek
jenko Ringes-Mäskc«Idee!Tkixåeiseineiuschcifknåci«Risi-

» Son- dakEnebåkädneznraiif net-exiserKeine-HVernFant
Manns-GEMEINan»EinEckjeefsöikåhktksååiDankesstieß

b«eni"F«t«irå"·eHD«ersienx33cM-’«ZessischenSchkizgeEZ
’

wie der Zusammenhang anznzeigenscheint) 41. Tage tätig
gestritten habe. Und per-Yeschszerder jüdisclzenNation-

Miihåecstkxieinsi-ikiis«dicken-Stnifskeyzeskaiisenszsp
.-3s««—::’3-!»p(

«

-k2 UTZZUHFZLs«
." ·«·-·-73"!T-

.»
f «: . I;)’..j«-I; III M» J.T:»:.««-·.-

» .;S«.«-F«·vIIMJ

»J. In lzem ZwbeIeb- dessenWer-,wtr nxcht».;e,ngetz,,LI- is: Hist-« »Im-: :si.1-.i:--1,-«’·.
I

«

W
— " «."

— stkchssyxgot-HI-dptkExschm.dxg..f«p,M!-»k0mmegenth-

n,77

»He-· - s.-1,·s».-«,.,.-- . - .. --

,

«

.
. .. .. .

- redr-
E;X?T?-:"T:.k«- : s. ;L:.T;F(,3’«"«« 3«««t-s"’DFCI '«- -- ";·« ««-·

"k)—«»Jchsollte smch den Zacharias Kap· e- I. anführen, wo der

»

s

Propbet den«Jehoschnn, nnd ihmnyxRechten den Sgtgn sieht-
N 3·de«IEwirkliiiskklafgkkfind-non eMnfEngecTHefchcixteifMiitAber

P- ’-i- es«-ergiebk3’sichknns"dent«ZusaMkthngmeines Vedctnskens gar
- ,—::nicht,dnß-dixeser«-Feind3vdev-Anklägertein Engel seyen, so we-

ng als Mir IM«II.6T.-David«s-dnrO-lsenWiderfächeikzsxderdem
«

Gottlofen im Gerichte zur Rechtenüehc. einen Enswmeinr.
»Es (

»-

«

«

P
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redt- ihm zu erlauben dieTreueIobsnn »Gottdurch hgkz.»
txeLeiden-zuprüfen.fDiesermächtige'T»ch»,«fdmdnLas-;
sollte er sonstseyn? verderdtdurch BlizisezIoebsiHeerden,"
Das Hans feines Erstgebohrnendurch Sturmj nnd stürztMit
selbst in eine schröcklicheKrankheit,die-Lein-nnheilbarerAug-:
faz scheint.

-

» ,
»

.

Aus dieer Stellen ergiebt sichalso,daßGoitsichnach
der Vorstellung , die dev diesenViiionen»zumGrunde liegt,
vndalfo herrschendeVolksmeinunggewesenseyn wird , mit
feinen Engeln berathet—-daßes Engel giebt, die für beson--Ä
dere Nationen sorgen,nnd sie beschüzemdaß·sie einentge-

gengefezteeInteresse zuweilen haben,daßeinigeaus Haß
gegen Nationen- oder einzelne Menschennuchwohl unschul-v
ngc hassen, und ihnen schaden, wenigstensdaßdergleichen
Vorstellungenfürdie Juden nichtsanstößigeshatten.

der Folgeder Zeit sinddieseIdeen denxJndengeläufigge-"
wordenHundhaben einen folaz in ihr-er Dogmatikbekomkssxj.

men. So sagt z. B. dieUeberseznngder fIJ.XX.Deutr.

s. »Da der Allerhöchstedie Völker zertheijtek- da feste
- »er«die Gransen der Völker nach der Zahlder Engel Got-:

--tes -««·um dadurch die Idee, daß alle Nationen ihreSchup-
engel haben, zu begünstigen.Die hebråischenBücher redens
sehr viel von dieser Anstalr,wie auch vvnihimnilischenRathe.
oder Svnedrinmmit welchem Gott über alleAngele-

genheiten berathe"t, vom Neid der Engel, von ihr-en Zwi-»
MU- Und getheilten Interesse, von ihren Verfolgungenderv
Frommen selbst- wie denn die Engel sich nach dem Talrnud

-

wirklich MVU den« Jakobverschworenchadensollen-Die-»
«

.
«

.. « »

»san«-
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- »Ak-

ZSHF
..

M«"«s5kaHERRkoIsirchEdeåssKäkyiofFkikobsmi?rkiikåiii
EffngZjuszxvojikHEXE-EVENIimZidserbareckEkzzhkckngfestzer

·

zHEHEstiäiiiizåi««-«"iskTOZvasdävöiszicErzjätteäsky.»Die Jud-en
UZUJWirt s«szcherst nach d
MERMISHIGTfåIdenschaftEies-eistatus-st, die- ist-ess-Hi-
EILMSME gesezt seyn, von welchen die ApokalypstffJödam
nes besonders-Zerst.AusserdeltktTalmuty schar, Rabboth,
Midkascyiåiikjsfsäzsssizozden«IsskzxkikpmEzgem und-bö-
ses-«Dawxii Hasses-ste-«Bkichspstxi»sköfessckjissigMW
TOBTåVYFiZYWZZZZHZFEYSMJGDKSkiffefikskErz-äkjjuå«g9ei1, köer

.

Spurem ·utfsfdie9tjebår·sitz.hijügder fzLXXxredt ävchPfafixi913

vkdizeisiseskifchesiichääsvsåkfvsåkissziw,du« æzxzzpkzz

JEAN-EINIijkonnt1demZieäsRahhjgxekjn HerFolge
vklscredequ··:so·«cj3«sinfoschoiiixiiBuche

«

Iso’-«"S«»puxz»sszzxz
LUJVEUYOU-,. ,nic«l)k;:sEthelndep·Haku

-

Visieheesppehöienzals»C»a«p.z, ejwein stzst Fuhr-rs-.
tesijaåsksdeciTHEHQTschreckt.Taf-.k s. spo;vdjzSzhu

·

der«ErfctzeijiiiåxjjderggefpensteiiyachMichesiexkisTILüij
CZZT,.·-Y5-sp5;.fvöipjhnRiesen,oderGeisternper Riesentin-
ter demWassergeredetwird. DieseDämhnzsjzgitzHat-

UE3U««fch0U.längssys»der exötifchetiEngejleheesdzekThakdåkskz
dskkVIÅFHAZIFTSUDämoneålehrehergeleitetBesonders

ist dies in NsckkåjtidvkdsdechisiposidekiBeste-sagenge-

TGEW HTEETTHESHEXE-»HeHäiihkhkgiÅinebrZuZeig-ps-da

vsii aisserkheMköirterke«isäcij««t2sf?kj))th«düisiähgkhkiijdexkspspw

dkikist.
· ,

T «.. .« :««
»

Js« «.«,-.i»-. L«»«:«««s'« ( .j «-" J» z s.««"
— Its den fpätekåDogmen gehörtdie Lehre v«onJetzek

L-
.««

s ZU »e-·"’.««3«;’·«.s- .)»·,« HEXE-« s-«-’ NTHI-
"

ZWEITER-I
Hakenpbkssein«Äsmexitumfix-lum,vois dem dceNaöbmer

so



»si- skskksssrse s

»Es-IVkzdkkk -·-Sie3isi-»J·iåfe"i«1.:eHF"-WDSZF
uMdestessfäkeETANZMEISTERWRMIEEFOIHWSEDIE-F
mischteHERR JedikbeikexftsLVRÄDM,TM FREESE-IS
Wie-HERRFällsWHAT-fullalt-edäIJåLkEFMMchÆvdåWZTFF

nTachIch»Hei-DRhas-si-DZFME-TckgikkERSTE
kkwischm AdsiWisx sigkVIIIiiiiijissksHssEJ
ist«gejegt,"mis- iäetiögöchUvsom«rech"t«·en3Weå’-åbgsfäskk
in skn UntctgängksgkbwchuUns dekiWHAT-PSBekäko
uåb weit Tvon des AGREEMENT-·TäppåszsIY
ruft-er saus; O ALTER-;wasshaikikifgeihän«-«denthszikg
sündigtest,bist nicht allein du gefallen, sondern auch wir

alls; sdic ARE-Es sIIMEwmemAisfsöiksåVokstZckuFFsart
sM Roms ’·Röm.T-·Ccip.75·.ReserkozäsTiiåhnkenXNichtH

anders verhält es sichsnsiic»der Wie-der Miit-THOSE
tioiiksnach jüdischeussIdeeuxGott hat-stachKieferKLEMM-H
jüdifchenNationYdeuWeg zur cwkgktrSMJFESIFPMFPCFCH
dieses-.und deiiä des Mein Mir gåzeigtfhuiisTEL

diessdkigeuVötkev des-«Mir zuzüVöwcrbkn,·usw zur
«

daminniß«Twege«t·1ihrkr Sünden b«kstiftitjit.«Hiepon håjjpåps
ANDRER-Capr sj Zveitläusih.Z-«UJHJMJZWHMJQfes-III
ink?www-Schriften viel von der ErwählsüüzgYSeIJUDÄUJZUVsp
ewfgänsSeliTjkEftjABBE-etVerweöfuitguitdkhsrPROJEij
Mkfderübrigen.Völker! Dikfe Lchks IKHVEHFHWIFY
Mk thidenHekänjikkfdirvetiJdiskdiskDeHrFvön«S«exf71"1«»c?i7ekkkch
lichkååksdkiSEeiebekämft Bksispsst7«åkek7ZEITiston
zwektitzeismgådknks,

-

««e«rst"West-VIIssskkiiasser
gewbrdiesnfTHE-IstTIEREijPETRENZHEXEN-O

Msttsiiskiixspkisskskkaicksiepx
-

· jaikksissMngiFåtiizskzk
AÄÄFUFZUIMZZIUSZJFXHUHTejnkkwasszsnkiäkbkthask-M-

irrige
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steigeVorstellungder«Juden«,daßGott nur unter ibker
Nationeinige zur Seligkeiterwählthabhzu »wi-

pkvkkkgenjsosoft:vonder-Erwählung der Christen»aue
HeidenvundihrerAnnehmungzu Kindernund Lieblingen

Gotte-H","nndkünftigenTheithaoemandenhimmlischenFreu-

denygeredtwerde. Die Juden hieltensichallein für diefe«

Kinderund Besizer der Güterdes Himmels. Daher der-

Enaelbey Eirassagt: Vol-is apertus elt pakadiüjs, p1M.

tata erbot vitæ , præparata elk abundexltia äc. Noli ergo

v

adjicekeinquirendo in »mu1tituäjnem, eotum , qui peketmr.

Ob vie Lehrevon der unstekblichkeitder Seele, oder

von ihrer Fortdauer nach dem Tode in einer andern Welt

den«Juden vor dem babnlonifchenErilium bekannt gewesen«

darüber ist häufiggestritten worden. Man kann durch fol-

gendeFragen die Sache ins Licht fezevt I) Haben die Israe-
»

liteneine Vorstellung von einem Aufenthalt der abgeschie-

denen Seelen gehabt22) Haben sie von Belohnungen und

Straer unmittelbarnach dem Tode etwas gewußt? z) Ha-
ben sie die Auferweckung der Todten durch Gottes Alt-

macht in einer künftigenZeit gelehrt? Man weißt, daß

»

wenn man von den Zeiten nach der babylonischen Gefangen-

schaft redl, diefe Fragen bejaht werden müssen. Was die

erste Frage anbetrift, so scheinen theils gewisseden alten Ju-

den gelänsigeRedensarten- theils die ihnen bekannte net-ro-

mantifche Kunst,durch welche die Zauberinn zu Endor den

Samuel auferweckte, zu beweisen, daß sie einen Aufenthalt
der abgeschiedenenSeelen unter der Erde geglaubt haben.

Jesajas spielt auf diese alte Vorstellungin der That in einer

verti-
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«

Sz«

poetischen Erzählungany kaiml et vorstellt; wie der ba-

oytonische König im Reiche der Todten von denen,
die vor ihm dahin gefahren , mit Frolocken und Gespötte

bewillkommt wird. Wenn aber die Jsraeliten nur eine

dunkle Volksidee,—die niclitbestimmter oder entwtkclter war-

Js z. E-. der Glaube an spukende Geister nnter dein Pö-

bel aller Nationen der neuern Zeit, (nnd zwar von den Ca-

nanitern) überliefert bekommen hätten , worinn liber-

lanpt so wenigZusammenhang war- als in der Nekromcmk

tischen Wissenschaft- so; wäre diese Vorstellung nur eine Volke-

nieinnng, nnd keine Lehre der Religion. Es fehlt uns an

Datis, das auszumachenDaß die Juden vor der bat-y-
lonischen Gefangenschaft eine Vorstellung von einem

Zustand künftigerBelohnungen nnd Strafen-unmit-

telbar nach dem Tode gehabt, scheintmir ganz uner-

welslichi da mir wahrscheinlich dünkt," daß sie überall non

diesem Zustand-, Und also auch von der Gewißheit einer

künftigenAnferwecknngder Todten zu einem andern Leben
«

keine Kenntnißaehabthaben- wie auch Warbürton und

viele andere glauben.
»

· -

David würde, wenn irgend ein-er der heiligenSchrif-

stellerdiese Lehre gekannt haben, nnd er soll wirklich, wie

viele glauben, anspielen Stellen seiner Psalmen vom bese-

1knendenAnfchanen der göttlichenMajestät in der künftigen
Welt sprech-en--Gleichwohlsagt er, daßman nach dem To-

-de Gottes nicht gedenke, ihn nichtlobh noch ihm danke-
Vsalm 30- 9. to. daß die-. Todten, welche ins stilleLandv

Mk Todten) hinunterfahren- Gott nichtlobem Ps. 118, m.

V- Milliva Denke-n. v. Heft. C . Wür-
—



Würdeer wohl in keinen andern Ausdrückenvom Tode spre-

chen, wenn zufolge seinen Vorstellungen nach dem sdeg

eine ewige Gemeinschaft mit der göttlichenHerrlichkeit zu

hossen ist? Heman sagt nicht allein , daß die im, Reiche der

TodtenGottes Güte und Treu nicht mehr preisen können,

und nennt den Zustand der Todten die Finsterniß und

das Land der Vergessenheit- sondern verneintauchfrags-

weise,daß die Todten einst auferstehen werden-. Wirst du«

sagt er, Wunder an den Todten thun ? Werden die Ver-

storbenen auferstehen, nnd dich preisen? Und nun fährtekfprkz

Ich bin den Todten gleich- (oder unter den Todten ,) den

erschlagenen, die im Grabe liegen-derendu nimmermehr

gedenkest,und die von deiner Hand abgesondert sind« Sei-

»

ne Absicht ist das Hofnungslosedes Zustande des Vetheudm

nnd die tiefe Verachtung, unter welcher er seufzet, Oper

auch die Personseu- die hier redet) durch Vergleichungmit

dem Zustandeder Todten ins Licht zu setzen. Aber es ist

auch aus dieserBeschreibungklar, daß damals eine Ausers

weckung der Frommen zur Gemeinschaft und zum Genusse
Gottes unter den Jsraeliten nicht geglaubt worden. .'««)vDas

nämliche leuchtet aus der tiefen Bettübitißi Und den Kla-

gen des Königs Ezechias hervor, da ihm sein Tod ungehin-

digt lwar, den er als eine Trennung von Gott selbstbetrach-
tet-, Jweilier ihn vom Tempel, wo Gott seine Gegenwart

ossenba·ret,-scheidet,woraus folgt- daß ihm keine höhern

Wohnungen der Schechina, ivo die Seelen oder die aufer-

sivekten Frommen mit Gott näher vereinigt sind, bekannt -

. waren. Wie- würde er sonst fich. gegrämt haben , daß-er

den-

«),S- Psalm 88.



den Jehova nicht mehr im Land der Lebendigen sähensoll-
te? Jst doch diesesSehen Gottes so unendlich verschieden
von der befeligeudenGemeinschaftder himmlischen mithott,
und nur ein traurigerSchattendieser wesentlichenund wahr-
haften Beschaurmg.z«) Wie würde er gesagt haben-. »daß
»die- welche ins Grab hinunterfahren,nichts mehr von-
-Gottess Treu in Erfüllung feinerVerheissungenhoffenoder
,,er1varten0? Wenn ihm die Lehre von der Aufekstehnng
der Frommen in einem künftigenZeitalter bekannt gewe-

sen wäre, wenn selbstJesajas Cap—26- 19s davon gemess-

sagt hätte ? —-

Der Verfasser des Ekklesiastes·fagt vdm Zustand der

Todten- daß in demselben (im Grade) weder Wissenfchast .

noch Anschläge,noch Weisheit seh. Er disputirt überdie

Natur der irrdischen Freuden, und zieht das Resultat here

ans , daß der Menscham besten thut-, wo er die Güter
dieses Lebens genießt, wen das alles ist- was endeva
trägt. Cap. z. sagt er, daß er bed sich selbst folgendeW-

trachtung angestellt habe: »Was dem Menschen ..begegnet-

»begegnet-auch dem Vieh- Wie dieses stirbt- alsdsjmeki Und

»Alle haben einen Athen« deßwegenist der Mensch nicht

--fürtresiieherals das Vieh. Beyde gehen an einen Ort-
szbeydesind Staub, und werden zu Staube. Detm wer

pnimmtj den Geist des-Menschen wahr, der hinaussähm
vodee denGern des Viehe, der unter die Erde binabfährtees-

kxd.is wer weiß-,was aus ihm wird- oder ausch- Wer fagk
IM- db beyde Seelen wirklich einen so verschiedenen ur-

«

·

« Cz . fpkUUs
- P) kasjä as, u. ig. ty-
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sprangen-en e) Am Ende sagt er, daß der Geist Zu Gott

wiederkehre, der ihn gegeben hat-. Aber da die Seele ein

Hauch des göttlichenGeistes heissenkann- cnach der mo-

- faifchen Beschreibung selbst) so muß das wohl sio viel beif-
«

feni daß ste in Gott zurückstieße,sund daßGott das, Leben-

soser dem Menfchen ««eingehancht,im Tode zurückninnnt.

Durch die ewige Wohnung , wohin der Mensch geht , ver-

steht er vermuthtich »das Schattens-ach Von Joo wen sich

nichts fagen, der noch ·-weit«dentlicherzu verstehen giebt-

daß er vdn der Auferstehung nichts weiß, um fo viel mehr

da wir nicht wissen, wie alt das Buch ist.
«

Gewiß wenn

die Stelle 19, 25. nichtdas Gegentheil beweißt, so zeigen

die Stellen Cap. 7- s. o. Und di- «8- 135klar genug an ,

daß Jdb von keiner Fortdauer der Seele- nach dem ’535·"«ode,v

noch von sder Auferstehung etwas gewußt. Man weiß aber

daß die Äuslegergestehen- Job könne wenigstens eben so

wohl"Kap. -19: ak. 26-. Von seiner Herstellungzu feiner vo-

rigen Gesundheit s, sals von der Auferwecknngzu einem an-

dern Leben reden. Wollte man sagen, esr äusseresonst nir-

gends eine so äusserstunwahrfcheinliche Hoffn«nng,so dient

zur Antwort, daßer noch viel weniger in den angezeigten

Stellen seine Hoffnungder Auferstehung, j sondern gar das

Gegentheil davon -aussert.
"

Damit gedenke ich gar nicht szzu"läu"gnen-daß7dieJn-
den geglaubt;Gott könne die Todten wenn es ihm gefalle-

lebendig machen. Schon Abraham wußte das, und« wollte

in dem Vertrauens, daßGott den Jfaak wieder lebendigma-

«

chen werde - das befoher Opfer Gott bringen , nach
-

-

"

«

des-



des Paulus Versicherung.Esaias Cap..26;: 19. und Este-ibid
vergleichen dieWiederherstsellung der-Juden in ihren vori-

gen Wohlstand..mit der-.-AuferwecknngVerstorbener , und ver--
heissm eine mysiifche Auferiveckung-i«-)vwiewohlneindes
Majas Stelle auseinem spät-ernProphetenaenommem und
NUM- Weissagungcneinverleibt scheint-

Manführt zwar Viel Stellen zum Beweis an, daß

»M- Ifraeliten zeitig von der Gewißheit eines künftigen-Le-

bens.nntorrichtet,,-gewesen« Allein-theils reden sie.non einer

allegtorifchenoder sknmbolischen Anferweckungaus-dem Zu-

stand eines bürgerliijxsenoder politischen Todsi theils von den
,

Freuden der- Gemeinschaft mit-Gott durch fleißigeBesuchlmg

des Tempels. So ist höchstLwahrscheinlich der Verstand

der bekannten Stelle im« 16tenPsalm dieser:»»Du wirst
»meine Seelecs (d. i. meine Person- welchen Verstand das

Wort Nephefch oft- hat) ,,«nich»tin der tiefen Erniedri-

pgung;, worinn ich bin-, lassen, Und deinenJHeiligon
»Nicht dein Verderben Preis geben-»Du todten-mich

Es Z. — UWJWGV

·«) Der Prophet, der- in des Efaias Prophezeynngen CapH26.
«

redend eingesichrt wird - (von-deln.nicht,glaubiieh ists-»daßer

Eli-las wa·r) redt offenbar von einer UnterdrückungundErnie-
drigung seines Volks durch«derFeinde Gewalt, oder eigentlich
von einer Gefangenschaft, wie ich aus den Worten schliesse:
Die Einwohner des Landes fxtcxu nicht.· Daß zuweilen bey

Efnlns vonder liabylonifchenGefangenschaftWeissagungenvor-,

kVMUJemdie also einem- anderuspropheten angehören, deweißt

VvköUglichdie Stelle Cap. 44, est-es. 45, 1 -5. wo sogar
X CVVUHgrnennt wird. Das 26fie Capitel handelt also nicht

von der eigentlichen Auferstehung der Todten , sondern ist

HWUGTUJnnlialts mit der Weissagung-Ezechiels-die zn An-
WWE des sieben nnd drepßigsteuCapitels votkdmnm -



,,wiMr in die wohnungen des Lebens in deiner Ge-

,,memschafc·« ans irdischeLand) »sehr-n ,-· und mich in

,,deinem Tempel durch das Anschauen deines Angesichts
zzerlfreuenjwo die Fülle der Freuden und Ergötznngen«

(zu deiner Rechten) im Tabernakeh wo du wohnst, dei-

,,ner Anbether wartet.cc Ganz ähnlicheBetrachtungenstellt

David im 42sten Psalm an, wo er sichnach dem jüdischen

Land, woraus er vertrieben ist«zurückesehnt mit den Wor-

ten: Wenn werd ich dahin kommen, daß ich Gottes

Angesicht sehe? Von diesengeistlichenFreuden der An-

dacht redt er auch im 17·.Pfalm: Errette mich von den

Menschendieses Zeitalters, die ihren Theil in diesem

sinnlichen äusserlichenLeben haben. (Und kein geistliches
«»innerlichesLeben kennen.) Ich aber werde dein Ange-

sicht sehen, weil ich gerecht wandle, und satt wer-

den «)- wenn ich nach deinem Bilde erwachen werde.

Die LXxs habennichts von einer Auferweckungund dürf-

ten wohlin ihrem Text etwas anders gelesen haben. Die-

se beyde Stellen sind die wichtigsten. Jchxkann alio ande-

re wohl übergehen.Wer zweifelt, ob das Anschauen des

AngesichtsGottes ·diexErscheinung in feinem Tempel bedeu-

te, nnd ob sich David nach derselben so sehr sehne , kann

sichaus dem 85sien Psalm davon überzeugen.,

-

: Die

O) Es fragt sich, ob man nichts besserüberfelzevwürde-) ich wer-

de mit deinem Bilde gefättiget werden , wenn du mich erwe-

cken wirst. Das heißt so viel , ich werde deinen Tempelwie-

der besnche·n,nZenndu meiner zu Boden getreteenen Ehre nnd

Glück wieder anfhilfest- oder mich in Stand setzesi,«meine

eroiie Bestimmung zu erfüllen Anferwecken hat oft eine

ähnlicheBedeutung. «
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Die Juden haben nach der babylonifchenGefan-
genschaft, die Lehrer-onder Unsterblichkeit der Seele
unter thke Dogmen aufgenommen. Es ist nicht daran

zu.-.«--zw2eifeln,daß Daniel bereits von der Aufetweckuvg
Der frommen Juden im Zeitalter des MeßiasxredezCap.

UT Te z. Die 7. waccabåifchenMärtyrer, deren Geschich-
te der Verf. des 2ten Bachs der-M«accabåererzählt,trösten
sich mit der Hofnung diefer Auferstehung.»-IUnd ich will

.M·chtbestimmen4ob nicht«-dieJuden-«vonXselbst auf diese

Jdee gekommensenkt. Das»Gegentheil ist wenigsten-?-nie-let

eine-such. Diesil)«»l)2::-es.ickhEssacw und m der«Folgedie

Rabbaniten und, Kabbalistenhaben viel Bestimnnmgenbiw
zU gefügt- als denkt-die Gottlofen nicht auferstehenwerden-

welcbe Meinungfcnon die- Maccabcier hatten, dnßdie Auf-

erweekten die- nåmlichenirrdischem oder doch gwiåhnliche
«

Leiber mit denen ,· woran sie hier gelebt-—bekommenwer-

Dmi U,.,dgk Duellhierüber»herrschten allerletzMeinungen«

Es istvleicht zu erachten-«daß-auch die«Lehre’von den

Belohnungender Frommen im Zeitaltersdes..«Meßins- und

von dem Paradiese und den Strafen derHöllezugleich Mit

der Lehre von der Auferstehungbekannt geworden. Was

aus den Seelen den«-Frommen unmittelbar-nach dem Tode
werde, davon scheinen die Juden verschieden gedacht In
haben. Die Seelen-der Frommen zj sagt das Buch der

. Weisheitjsind in Gottes Hand k» keine Quaal tödtet-sie
ans Im Buche Efrå lwerdendies Seelen der verstorbenen-

Frommenvorgestellt, wie sie in gewissenBehältvkssensich

Nach Der Auferstehungund Belohnung im SekUlUm des

C 4 Mcßfcts
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Meßias sehnenzein Beweis-, daß der Verfasser von der-

gleichen Belohnungen unmittelbar nach dem Tode nichts ge-

wußt. Der- Verf. der Apokalypfe stellt vor, wie die See-»
len der Märtyrer unter dem. Altar im Himmel um Rache

über ihre Verfolger schreyen. Bekannter war vermuthlich

die Meinung, die auch bey sden Rabbinern vorkommt-

daßdie Frommen von den Engeln ins Paradies ge-

tragen werden.
«

-

Christus verheißtdem bekehrten Mörder-er werde noch

heute mit ihm im Paradiefe seyn In der Parabel vom

Reichen nnd Lazarus wird von einer WohnungAbrahams

ohne Zweifel im Paradiese geredet, woraus man die Hölle
sehen kann. «) Alle diese Ideen fcheinenmir ursprünglich

jüdisch. Hingegen haben die Pharisäer und andere Juden
die Metempstlchose ohne Zweifel von den Pythagoräernad-

optirt, welche mit diesem Aufenthalte der Seelen im Pa-
radiese oder«unter der Erde sichwenig verträgt. und zwa-

wandern allein der Frommen Seelen nach der Pharisäer

Meinung in»andere Körper. Der Gottlosen Seelen fahren

nach einiger Juden Vorstellungengleich nach dem Tode in
« «

dir

It) Ver Josephus im Buche non der Maccabcker Märtyrer To").

sagen dieseJünglinge: Uns werden, wo wir sterben-
- Abral)am, Jfaak und Jacob in ihren Schooß

aufnehmen«-»Dadurch sind wohl gewisse Wohnungen im

Paradiese, die ihnen zugehören, zu verstehen- Von denen die

Rabbiner viel reden. Nach einer Stelle in Midrafchim

sind das Paradies nnd die Hölle so gelegen- daßdie Einwoh-

Lner dieser Oerter einander sehen können. Die Seelen der

Frommen werden durch Engel ins Paradies getragen, nach

Targum in— cantjcn Bemmidbat «Rabba. Tanchuma.
no so w-



die Hölle, wie die Parabel vom Reichen Burg ts. beweißt.

Die Rabbiner nehmen«das ebenfalls an. Esras"redt blos

von ihrer Verwahrung Die Auferstehungder Todten wird

der Frommen-und Gottlosen Schicksal auf ewigentscheiden.
Jene werden im Paradiese oder auf der neuen Erde sich

ewig erquicken. Diese werden zur Hölle fahren, nachdem

sie erst wieder mit ihren Leibern vereinigt worden. Oder-

ihte Seelen werden nacbanderer Meinung in
«

der Hölle
,

bleiben. Denn die Juden oor Christus Zeit sowohl als

nachher sind hierinn nngleicber Meinung gewesen-

Die Hölle wird als ein Feuerschlund beschrieben.

Das Buch"Enocd, Judith 16, 17. Esra 7. im arabischen

SUppleMknti die Rabbinee an vielen Orten, die Apoka-

ldpse Johannes beschreibensie als ein Feuer- worinn die,

Jasterhaften gepeinigt werden sollen. Bey Jofephus kommen.

ihnliche Aeusserungen vor. Christus lehrt von der- Hölle

gar nichts, als was fchon vorher bekanntwar, denn fonst-

würde er nicht in einer Parabel von der Hölleals einem

Feuerschlund geredt haben, da in dergleichen Parabeln be-

reits bekannte- nnd der Nation bereits gecånsigeIdeen zUM

Grund gelegt werden, auch würde er nicht eine nochneue-

Lehre Marc. 9, 43 - 48. Matth. Is, 8. 9. zu einem Beweg-

grund der gröstenAufopferung, deren ein Mensch fähig ist-

gebrauchthaben , und zwar an einem Orte, wo er zu-

gleich von der Auferstehung, in der Gestalt- die wir

tm Tode gehabt haben, ganz nach den Begriffen der

Juden redet. «)
.

’ '

E 5s . Mir
«

V Wenn er sagt: Es ist dir besser , daß du ein-innig, lahm- ein

Krüppel ins wen eingehen, ais m du a- Augeu -

«



i « Mir-«dünke»daß;die Juden ihresBegriffe von- derHöc-

«

le zneestnus gewissenGenuihldender Propheten geschöpft

haben, als aus Efai. zot ze. 66:-24. Hiezn kamen Be-

schrcihnngendes Reichs der Todten- die von einem dunkeln

Gefängnisoder unterirediiehen Klüften zu rede-n scheinen.

Joh »ko, zi. 22. Psalm 49. Prov. 7- 27. welche-starkeBil-

eer sieohne Zweifel mißoerstandenheben. Jefajas redt an

den angeführtenStelleaner Thal Benhinnonz und diesse-
selxsreihnngIobs nnd anderer hangen mit dein Volksgleek

ben von dem Aufenthalt der Seelen unter. der Erde Zusammen

Mir dünkt , daß es nicht notlng sey, einzunehmen ,» daßes

Plnlofophie der, Chaldäerzund Platonikcr vdeexdie Volks-

ideen der Griechendie erste Veranlassungdazu gegeben ha-

benz. ja den«-Jdas Genentezcilungleichknaoeizceeenlecheesey«

In oeeindischen Theologie meins-t- die Lehre vom Mes-

-sias einen anyamentalartikelans. Bis zur zeit der pro-

pheten wenigstenshatten die Israeliten keinen besinnen-
ten nnd eentliehenBegriffe von einer Person, die siefden

Meßias nennen. Die grösten Verheissnngen glückseliger

Zeiten, die sonst an seine Zukunft geknüpft worden sind-

die z. B. dem David und Salonton geschehen, gehen ei-

gentlichoie Zeit Davids und Salvmons an. Blenden ward

ein lang daurendes Reich verheissem Und zu was für Hof-
nnngen und hyperbolischen BefchkekbunchgüldenerZeiten

besonders Rathaus WeissagungenGelegenheitgaben-zdavon

belehrt uns der 72ste Psalm. In der Folge «sindauch dem
«

·

-

« e —

König

Füssehaoestsunde- die Helle, das nie»verlöscht-neFeuer-
fahren.

sp?



König-EzechiasähnlicheVerheissungengeschehen. Denn zu-

Uckchstscheint jene Weissagtmg Cuf ihn zu gehen:
«

psuns ist
dein Kind gebohremuns ist ein« Sohn gegeben. u. f. w.·«

So auch die Wcissagungendes uten Capitels, Es ist auch

sthk«1vahvscheinlicl),daß er der Knabe war, der zum Zei-
chen Der ErlösungJsraels von Rein und Peka dienen foll-
kes Jesajas hat auch- aller Wahrscheinlichkeitnach Cap. 5;«.

« VVU seiner Krankheit geweissagt , wiewohlGrotius unter

dem Manti- dessen Leidenund Errettung hier beschrieben
werden « den Jeremias versteht. iAn manchen Stellen hat
der Prophet von seinem Beruf und Propheten-,Amt in der

dritten Perfon gesprochen, als. Cap. 42.: 17. 49:. t -6«. H

JU Und nach dem babylouifchenErilinm haben die Prophe-
ten von Zorobabels weifer und glücklicherRegierung viel ge-

weissagt. EinigeAnsteger erklärendie Stelle des Jeremias
23 : S. S. z; : -t5. 16. fo·wie des Zacharias analogischeStel-

IT Cap. 6.·: 12 - 15. »u. andere mehr von Zorobabel. Und es I

ist seh-r begreiflich-daß«nuninehralle Hofnungenund Wün-

sche- die oft Opegen uebetretung der Bedingungen, an

welche folche Verheissungengeknüpftwaren- ) getäuschtwor-

den- auf Zorobabel gerichtet waren. Andere Verheissungen
eines blühendenund unerschütterlichenWohlstandes der Na-

tion, und selbst der Vereinigung der zehen Stamme mit

- Juda-

9 Daß der Propbet an der leztern Stelle von sich tedt- kstklar-

, wiewohl andere annehmen , er rede von Jereniias. Daher
Ue Meinung des Maorian der für bekannt annimmt, daß

ABOUTStelle von Jeremias rede. Ieremias solle am En-
de der welt noch einmal auf die Erde kommen-

UMIeiner der zwey apokalsyvtifchen Zeugen sey-n.
»

C· semm Kommentar über die Apokalypses



Juda, auch eines neuen und mächtigenReichs- die bewu-

derss am Ende des Jesajas, bey Jeremias hie nnd da, und

vorzüglich-inden lezten Capiteln des Ezechiels, nnd Zank-a-
«

rias vorkommen, sind für bedingte Berbeifsimgenanzusehen

wenn man sich nicht lieber ganz enthalten will-, zu urthei-

Iem welches wohl das beste seyn bücktenUnter diese dun-

klern Prophezeyungen gehört auch die von der Sendung des

Elias bey Malaehias. Daniel hat endlich unzweydentige

Weissagungenvon einem fünftenWeitreich,welches das Volk

Israel besizen foll- das demgriechischem oder wie die frei-
tern Juden wollen, dem römischenReich ein Ende macht.

Doch da Daniel, so wie wir· ibn haben, ans-einer heben-i-

fchen Handfchrifts Und einer chaldckfschenUeberseznng eines
«

andern Fragments zustammengefchist- wovon wir eine stark
·

abeneichende ges-ethische Verstan, die den Namen der Ver-

sion der LXX. führt- haben , inelcheauch vom Text- des

.hebråifchenFranmenisbeträchtlichabweicht, so kann ein

Zweifel entstehen, ob sich auf die unverfälschteBeschaffen-

heit« nnd vollkommene Aechtheit dieserWeissagnngenzu ver-
lassen sein

"

«

So viel ists.gewiß,daß nach der babnkonkschenGefan-

genschaft einLehrgebände von Hofnnngen besserer Zeiten
·

die alle sich an des Meßias Personanketteiem entstanden

ist«Was das für ein Lehrgebäudesey- davon kann man

sich ans-demvierten Buche Esrci- nnd dem Talmud- Und
. sgleichzeitigen fowohl als fpätern bebråischenBüchern beleh-

sz

ren. Es ist schon soviel hievon geschrjebenworden« Ißsses

ganz nnnöthigistxdarüberumständlichzu seyn. Besonders
--

«

haben
N
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baden die, weiche sich mit Widerlegnng der Religion der

Juden abgegebeuy oder sonst Nachrichten von ihrer.Reki-

spgion nnd Meinungen gegeben haben, nie ermangelh sich

über«dieer sPunkt weitläufigauszubreitem

Die weniger sinnlichenJuden haben alle Weissagungen
Welche andere auf den Meßias als einen politischen Kö-

’

Mg nnd ist-oberer zogen ,"auf den Meßiasals einen Leh-
rer und zweyten Gesezgeber angewandt. Ein Umstand-
der die Entstehung-der christlichen Religion erleichtert,sund

beförderthat. Vefonders hat ein gewisser Lehrsaz- im Ge-
·

bände der Erwartnngender Juden, welche das Meßiasreich

betreffen, sehr wichtigen Einfluß auf die Entstehung «de

Christenthums gehabt, die Lehre nämlich, daß.der Meßias

die Sünden seines Volks durch vie-le und grosse Leiden und

Schmerzenabbüssen,und fo sein Volk mit Gott anssöhnen
werde. Es ist leicht zu bestimmen,wie diese Idee entstan-

edein Schon die Schuldopfer schienen ein stellvertreten-
«

Des Leiden des prerthiers als nothwendig dorausznsezem
wenn die Verzeihung der Sünden erfolgen foll. Denn

der Opfernde legte gleichfain seine Sünden sankden Kon

des -Opferthie—rs,wenn er ihm die Hände ansiegtet Am

Vetföhnungseagwurden einem Bock gleichsam der ganzen

Nation Sünden aufgeladen, und ee daran in eine Wüste

Wfübrtwdamit er «siexdorthin «trüge.In der Folge ward die-

TTVBock als verflucht snndveibannt über einen Feler hin-
Wer gestürztEs fehlteauch nicht an noch seltsamepuVov
stellUUSM- dies durch «diese-«Ceremonieveranlaßt wur-

den. Einige Juden gen-bren- daß diese-: Bocke-mTeufel
"

Un"««cils
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als ein Lösgeldsür das Volk Israel dargebracht werde-

imd wollten ihre Meinung mit den-Worten: dem Asasel

sollte man diesen Bock zuführeny (denn so lauten Mosis

Worte,) beweisen. So entstand die Lehre von den stell-

vertretenden Leiden der Gerechten für die Sünder, die

im sich viel für die meisten Menschen einpfehimdes hat, nnd

sehr deutlich im JzstenEsapiteldcs Esalaszum Grunde liegt.

Die Rabbiner reden viel von der Wohlthaty welche die

Frommen den übrigen Mensihen dadurch erweisen, daß sie

einen Theil ihrer Sünden auf sich nehmen , nnd sich

an ihrer Statt strafen lassen. Daher ist diese Wohlthne

auch unter die-, welche der grösteWohlihåterseines Volks,

der Meßins-,der Nation erweisen sollte, mitgerechnet Mk-

den. «) entweder Meßias ist ohne Zweifel für iein Gegen-

bild

Y) Posilcea Rabbaei. Gott machte einen Vertrag mit dem Indes-

siasnnd sagte : Diese Seelen, die bep dir sind (die Seelen der

noch nngedohrnen Israeliten wie ans dem Zusammenhang er-

hellt) werden dich unter ein eisernes Joch spannen, sze spek-

den es mit dir machen, wie man mit einem salbe zu thun

pflegt. Sie werden deinen Athem unter dem Joch erstiiiem
nnd Um ihrer Missethaten willen wird deine Zunge an dem

Gaumen kleben. Gefällt dir dieß? Der Meßias sagte zu dem

heil. Hochgelobten Gott-: Ich nehme solches über mich , Und

zwar mir der Bedingung: daß kein Jstaelit Umkomme,und

daß nicht allein die,«so zn meiner Zeit leben,sollen selig wer-

:denI- sondern auch die, so von Adam bis anf dieselbe Zeit ge-

storbensind , nnd nicht allein diese- seitdemmich die ingeni-
gen Geburtem welche zu meinerZeit da sehn werden, nnd

nicht allein diese, sondern auch die, fo-du dir zu schaffenfür-
genonnnen , unddoch nicht geschossenhast.

IMidrasch »Mein Der-Meßiass wird so redend eingefüoit

Alles was»(ansz3niich)gewälztwird, tiagich. Weils ihre Sien-

den auf mich, so«willich sie tragen.
«

P r. c l-

f



P

gis-:-
«

diio der Opferthiere angesehenworden, von denen man sixh

iwenigstensin der Folge) die Vorstellunggemachet-"daßsie
die SündenJiraels trügen.Besonders haben diejenigen Juden,
welche in Megias mehr-s einen grossen Lehrer und Reforma-

«

.. tor-

Pefiigta Rahbaci. Unsere Nabbiner lehren, daß diePa-
triarchen in der künftigenZeit aufstehen, und zum Meßias fa-
grn werden: O Meßia, unsere Gerechtigkeit, wennwir gleich
deine Vater sind-, sodist du doch besser als wir-· weil du die
Sünden unserer Ziinder getragen, und harte, und schwere
Leiden serduldet hast-» Du diskden Heiden esziEis-sit nnd-Ge-

lächterworden,um Israelis willen. Dir-bist"in Finsternißund

Diinielheir gesessen. Deine Augen haben das riet nicht ge-,
sehen; und dein Licht ist ber) dir geblieben. Dein Leid ist
ansgedorrt wie ein Holz. Deine Augen sind von Fasten ver-

dunkelt-. Und deine streifte sindvertrocknet-vie Scherben. At-
les imi unserer Kinder Sünden willen. Jst es dein Wille ,

daß unsere Kinder das Gute geniesseniollen,welches Gott den
Kindern Israel-Z erzeige hat? Der Meßias wird- antworten-

«

»Ihr Patriarrhen, was ich gethanhabe-, das habe ich nur

euch und euern Kindern zum Besten gethan, damit sie das

Gute geniessensollen, womit Gott sie segiiet.« Die Patriar-
chen werden antworten: OfMeßia , Unsere Gerechtigkeit seh
uns gnädig. Denn du hast deinen Schöpfermitkuns versöhnt.

Peülita Rabbari. In derselbenWoche, dader Sohn Da-
vids kömmt; wird man eiserne Balken nehmen , und sie auf
se·in!’."fzauot,legen. Er aber wird schrehen und weinen , und

feine Stimmezu Gott erheben, nnd sagen: Herr aller Welt-
wie gering ist meine Kraft , und wie geschwächtmein Geist,
Seele nnd Glieder? Der heil. Hochgelodte Gott wird ihm ant-

worten: O Meßins, du hast schon alles zuvor auf dich genom-

Mew eh die Weit geschaffenworden.
,

«

. DecMeßias soll auch alle Krankheiten seines- Basis-übere-
«me Und tragen, das heißt so viel, daß er sie wegnehmen-
Und MSdzdamitselbst behaftet werden soll. Schötgerf citiert
MS DOHRN-Eckenfolgende Stelle.

s

« "
,

»Im
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tor als einen Sieger nnd Monarchen fah-en , rerknuthlich

Mehr Gewicht auf diese Vorstellung gelegt, ais die Anmu-

distem die ihrer nnr so sparsam erwähnen,Und bcy denen

M äussereErlösung Vom Joche der ßemdenVölker immer

die-«.Hanptfachewar.

l

»Ich denke, dasi diestEntdecknngk die vor andern Schöl-

gen gemacht hat- (der sich alleierdenkiiche Mühe gab , zwi-

schendem Judenthum nnd Christenthnm wahre nnd einge-

bildeteAehnlichkeitenauszindig zu machen,) sehr geschickt

ist, zu zeigen-Sinnefür einen Berg-and die Vorträge der

Apostel von Erlösizng,Versöhnungder Menzwen durch Je-

sn Blut, Tod, Kreuz, haben, und wie sie damals noth-

wendig erklärt werden mußten-. Hier ist. also die Ursache-

warnm sie JesirmnlssMeßiassohäufigvon dieser Seite por-

stellem Umsonst geben sich so viele Ausleger Müh, den Ge-

sich-s-

z,Im Garten Eden (wo der Meßiassichder Ueberliefernng
einigerJuden nach bis zu feiner Zukunft aufhalt) ist«ein Palladi-
der der Pallast der Kranken heißt. Jndiefen geht der»MeßiaS,
nnd fchreht: alle Krankheiten, alle Schmerzen nnd Strafen

der Jstaeliten sollen (übermich)kommen. Und sie kommen

nlle über ihn. Wenn er sie nicht von Israel -lvegnal)rne, nnd

T nuf sich legte , so wäre kein Mensch- der die Züchtiaungender

: Jsraeliten trag-en könnte wegen der Härte der Straer , wel-

che im Geseze ihnen angedrohetwerden. Und das ist eben ,

was geschriebenist: »Er hat unsere Schwachheitselhst
getragen.’·« cEs ist merkwürdig, daßMatthåns dieseStel-

le des Jesajas Cap. 532 4. auf Christum indem Verstande ·

anwendest’,daß er die Krankheiten des Volks Jfraels geheilt
habe-, obgleich-dasnicht der bnchstablicheSinn dieser Worte

seyn MU- fonds-M M Jesaies M Erduldung verstauc-
heiten die Rede ist.)

«

.
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Kchtopunktzuverrückcn , aus dem die ApostelJene Tod

vorstellen-«-und da sie bey Lesung ihrer Worte den Verstand

der sich Ihnen von felbstdarbieten und nnfdringts nicht dar-

inykzsindenwollen, tragen sie lieber den sunnatnrliellstenhin-

ein-s Dek sichgedenkenläßt-,weil sie ihn nicht in der Geschich-

te «- Tondekn im Zusammenhangihrer eigenen Jdeen auf-

lucheen
·

Die Geheime Theologieder Juden dntnochimehr vom

Meßlasgelehrt-, das auf Iesa Person gezogenwerden konn-

te- und mußte. Aber zum Unglückfehlen undsdteSchrißi

ken, worinn wir vorzüglichviel dergleichen zu entdecken hof-

fen könnten-«die Schriften der-ältern Juden-dot-Christus

besonders die Apokryohmwelcheunter dem Nadnten alter

Propheten eins schwärmen-lesenBeweggründenvon griechi-

fchkUJuden kerdtcdtet worden sind. - Gleichwohl sind Spu-

ren oorhgndem daß sie den-"Meßias für den·.höchsten7 aller

Engel gehalten- dem Gott die Herrschaftüberdie Welt an-
-

vertraut habe. Ja sogar den heddälschenKaddnlisten sinden

sich dergleichenerhabenen Begriffevom. MeßlasskU deren

—

— einige

ed IdeeMtaelkdwoder der EngelJede-son,von-deindie

Kahdalisten fosvkeslreden, der älteste und höchstesaller Engel-
sder die Aufsicht über die Schöpfung dat, der einst das Volk

Israel in Ennaan führte, und die Todten auferweckeu wird -,
"

« scheint der Meßian zu seyn; Weil I) W IMMTVMMEFW

West- fein-Name sey vor Grundlegung der Welt geschwer ;

UndidwgleichkdemMetatan Jehpva nennen-.: ex Weil die

Messe-unsder sieoeuzig Gott Psalm m. zum Moßias sagen

ußst: Ue fees-Fo- sko Esseka Wes-Werist« Ich gehahk
Acht eh devx Morgenstern war -(eigenlllcd ich gcbac dekl)

Vs Vksknlmtls Denkens V. Hefe-, D aus
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mige ihm kdkskünktigeAufevweckungsank-v Menfchqwzugh

schrieben·heben-; Vielleicht daßJesus selbst Ev. Loh-ist 6,«.u-.

Und der -.Bepfassers-.derApokalyM Osapr Rücksicht—andsg-
X

JxeBRAULA-genommenhabe-n. Denn Mist gewiß-zde

Jesusspyvmvsßztydaß die Juden- swo sie-ihn für den Mes-

Has-erkc·nxt»tctxsx2gny)die«Lehrexxkdaßsxpsjeinstsdiethenauß-
erweckeu wer-de-nicht befremdend sind-:-nwerden, da cxxmxhsk
mal davon spricht,er, der mit so viel andern Unbekannte-i

lxxpdssschmevmLxhreu km sichkhieltxsxktmdsowohkådemgyemch

gzzczyHchxx Eises-GarnAnhänng IUUØDELITZSCH
tragen kennt-m- .-—2-—.-.«

"

»

-jL--

zjängxxes-
.

-- :;«
-— »Ja : -

«»-. - .J

W
«

Wichtzui-zweife1n"·x.sdaß-einige- sJuden des

KLEMM-emai- wuen GesezgekeksanskfchmshåbemsNOT-M

Hm Mit Unkommkxerss Mrezxdasxxmofaische Esset ähersiüß

Ho made-Mkpr -.Sch5xgtzgixsgxhatunter andernim Bu-

ZpszükHeini-Kommentar über·-«dieGenesis-folgende-merb-
wkwsdzgeskst gefundezz.,«.diessdkzcBefchiußsviessyUnter-

jkchzmzwgchw mag. k) RMRGeaGr besuchteDen Rabbi Jo-

HY Skmkoqs Schn. .«Mxrpegleixete---RNVbEAbb-knufder
-

steife-;-ctiiereXNabbinev sog-en im sersten Jahrhundert nach

Christi HGelquxgckebthabetx, « Unp,AusihrstlUkkexkkcfggpw
yseu

«

soll.das BuchIZthäkcZum.TM böstkthdkz-- M Dem
»

»
z -

.-

«-.z:-i-
«- ? «-««Wege

aus-dem Leibes) 23")sD«ieAuferweckung dec- Tiodten ward

von denen aus der Schulez Jammi dem MeßiaQkdmssie JU-
-nou uannteu,.. zugeschrtebewMaiwuides sagvMMM KOM-

mentak des Traktats Sauhedricm,,Vieie«fageu,·daßM Mes-

skaskomme-c- unv die Todten auferweckeirc«Overde.·et."

V Jesusz der- wahre-Meßi« aus der akten jüdischencsdeokogie
erläutert. S,,132—13.9..»,·

’

.

«
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Uså
WegeWut-te ihnen seistDIWJ der auf —«eZn-e"m’«iMlritt ,

der MLMUWM injeinTGessFräWeWeßsi
gröweresalseinen gewöhnlichenLehrer ausgabzMÄRCHEN

ihre-:- Md.« WahrhelteexzusieröffnenKessels-senW.
Er machte den Anfang damit, daß—s.sersWees

idess »M- Die-HurZeit-»Da

welcher auf einem Esel reitet s »·(derMeßias.) Als ssie

ihn um seinen NameåsnndfeineWdhnungfragten ,» gab see

ihnen Unter allerley Figuresfers versteheuy daß er der Meß
,

pelpfsjexxisssseHÆTÆSÆIEKZFHÆIII-Weste
Esrzshiizkxggkanden«Helgenkkakeirff»des. Cz .23»

undWeüieingtilzsineilienkFathlthr Heft-ISMes-

siass DREI-a-ffagler EVEN-FeeSohledes Lebenden-
DEU END-tm ·- Der-Æxpjekcxkiehxumdesse Herr ever

alle himmlischen Werke rmd Kraft-etist. Die Lörxxeabe-

preis die blessRYTemeselFFZlvssesifETYeiEipelWITH-XVIII-
·-ee«s-;sseeklkktksieexis- geesasseeszleisele
UNDEan OfvieelaIflkeUThat1ekrfdlefe
-vMetspekäXMesrdellölix,T-·unsspsdeeheilige-HEXENi ijzkfaüka

Exzesse-; sie Werke-sperr-
Mfee Gie ÆtegaäsHieHo-i«»ciii6-·HEZFZF-,Fålaästillst-

EHEMdiilåeskj
f

Hiekälifssie-kf»c«e39is«»ii"ausdtfWZFEise
Kule Mahl-ersFächzcisiizmieVeiiielnselskåisgKMMlTäa—

l

VGMÆMQUJJund der badenGeherxmmstkjOzeest -

Wes-wisses-Jhekkescheel kll"«Tsi«-
""!?25?che."5sthelesäilkksxlizlsisse Werkesle
HAVEstELwEs-s«esisezesciekkssdässzalek

" deß«Wsc
«. Rst«slkåsåGef?zz-Z·Mdsesabsiilfäkssen klserlsexjkukd«HEFT-Es
WITHdurch feine besondere Regierung—, deren Verwaltung

«

« D 2-
- ihm
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ihm GottLaufgetragen, beyde Tempel zerstörtworden seyn.

Dieses Paradorum bedurfte freylich durch eine solche Er-

scheinungbekräftigtzu werden, um Glauben ziu Anden. Denn

den gemeinenJuden waren diese und dergleichen Lehren

der Zoharisten Kezerey.
"

«

Gedanken
.

über .

Hm ProfessorEichhornsMeinung,
sdaßder Bibel-Kaum der paliistinischen

nndder griechischenInden der näinliche
.: :

— gewesen. da)

"Kekpe«"·Frage in der bit-fischenKritikist schwerer zur-equi-

slyortenfznls diese, was es mit dem Kanon der Juden vor

Christusfür eine Vewsandtnißgehabt? Es ist nisospkein,

Wunder; wanndie nämlichenData und Anzeigemwodurch

die GelehrtendieseUntersuchungzu beendigenbemühtsind,
Jxemeinen ganz andere ResultateHals-dem anderngehen.

Dienen-ichhat Hr. Eichhornin seiner Einleitung-ins alte
TestamentSile-ganzeUntersuchung aufs neue lnijt Fielkri-

tischemFleiß»angestellt, und manche unsicherevnnd-nnFingeh
hafte Art ste zu erörtern - in ihrer ganzen Schwächedar-

gestellt, nuch viele Quellen , woraus wir in dieserSache
Licht schöperkönnen,mit aller Sorgfalt- genuzt-. fMit-Bei-
»frenidnngwird»aberdoch der eine und andere, der stch

. den

, -I«)S. seine Einleitung in das alte Testamktlks"



den Versuchenanderer verdienstvolienGelehrtenhierüber

bekanntXgemachthat, studen- daßHerr Eichhem das Re-

suuat herausbringt, daß die Palästinischenund Griechi-

schen Juden Einen Kanon gehabt haben.

.

JU der That wird man leicht einsehen, der Hr. Ver-

fasser habe eine oder mehr Quellen, woran-s diese Frage

beleuchtetwerden kann , verachte-t, oder ans andernGründen
ungenuzt gelassen. Diesem sey es zuzuschreiben, daß seine
Gedanken über diese Materiesostark von den Gedanken an-

derer adweichem se richtig auch seine Resultate scheinenkön-·

nen- wenn man sich blos auf die Quellen einschränkt,die-

ar zu gebrauchenfür gut befunden hast.
·

Und allerdings verhält es sich so. Hn Prof; Eichhornv

erkennt nur eine Quelle, woraus er- das nöthige Licht sich

hier-überzu verschaffensucht, den Philo. Hergegen über-«-

geht oder verachtet er die Anzeigeni die· sich dießsallstlaus

dem neuen Testament, aus Josephuss selbst- Und aus den Be-

stimmungen der ersten christlichenKirchen ausser Palastfiia·"

schöpfenlassen. —- Laßt uns erstlich sehen-, ed dieseQuelle

eben-so zuianglichalsssichenseyi Mir dünktdas Gegentheil.
Seinem eigenen Gestandnißnach citiertr Philn einige-kanæs

kache Schriften schlechtweg- ohne-·sie-göttlich zu nennen,

Und acht-derselben gar- nicht. Wie- laßt-sichalso aus While-«
DHVTKanan der egyptischen Juden-·festsetzen? Es ist wahr-

HVsEichhornsagt , ,zda Philo die Apokrypha gekennt·,"aber
Use Mgeführthabe-·so müssefolgen, daß er siegewiß ver-

«CchmMei- und daßeinesSchrift, dies er anzuführen«ivüv-
D z dige,



djges von thensite-göttlichgehauen werden« -

Whilehätte
DIÆ ZweifelGelegenheitgehabt, ApokryvhanndsWeinens-«-

gxanha Wiss-bren- und hat es- nicht gethan-.--»Dae ist das.

stärkstezwas man sagen kann- feinen Unginnbenan diesel-;
ben zu beweisen. Und doch da er- nicht Häufigeinen-»fo ist

DIE-nichtSIUPviel, besonders weit-ev demszufolgenuch 8.

YMFUÆ ins den Kanon verhebråischenJuden ge-:

hätt haben « verworfen shaben müßxe« von denen sich.nichts

bchnupten läßt-—daß er gar use Anlaß»gehabt-«sie nun-sahn
txns Wenn Philnznndegre z. Bücher fchlechnvegcitievtk soll-i
te- man-nicht—le.öernnss«ebens.sowohl folgern können-,en hab-F

sie so wenig für göxtnchkkgenattemais die Schriften den

Philosophem die er auch zu citiermnvnrdigetszDer Schluß)
scheint mir wenigstens eben so bündig- das heiß-t, eben so

fshwachzuwswngekhaftx Ueberhanpt aber nxöchstees. nicht-

sieherzfeny,-«ven,Phän: einen auff feine Kirche zu-

MMssn2.-DnsalexnknknnschenJvdm waren-: nicht atie fo;

ewßchxåyexknksuns-»NO Philoswhies a1tfgekiärsteWahrheit-s-

innfeheywwzeespshilnzsznndihre Gedankenühersdies-Göttliche

kein-nndGianbwskrdkgkeitzihre-r- Bücher--kon.ntenweinva

dnnnxkzdstsixPthKverfehfedenteiyw schließtaus-. einset-

nensssnnnötee--De.ciswns-sähen-die
- Aus-benen-nnd - Göttlich-

«

knexden»hnlfgen-.-Büehe-eidee Christenancn nie-insallemalng

nie-»in ehrenzKirchen- herrschenden Meennngent Denn He-kön-

ihxen Privat-mischtenfolgen-, zum-Um: ne nicht

yns gemeine Vokkxschreiben-.Wenig-immenssein-Mann ist«-«

non-, dem;man
«

met-s-Genndszzn ver-musbe hat-:- ese’:.,h..iev-

inznwehe-seinen Prjvqteinsichtenxnläsden«-.thhneieng feinen

sMkYIÆMU
s weiser



Miser«used ein Mann war« der sichganz-einev conteinplas

ttvsen - Lebensart wiedmetej und gar nichtssfüesxgemeiueVom-.

sondern für Leute von Einsichten und·..-Kenntnissen«scheiedzk

SCHM- Mcthvdh alle heiligenBücher allegorischauszulegen--

Wes-St eben seine Verachtung für die rohen und meist-schm-

Ærissc dsekgemeinenIudem und-wohl«gar-’feineGeringxg

schåöUUgder Nationalgeschichte, als solch-ebetrachtet,Wes-«-

für Den historifchm mid buchståblichenSinn ihrer alte-DRE-

chev- - Er verachtet die .«;;apokryph’ischenselbst von Josephth

lWchgehaltenenTraditivnjensvon-Moses, »Undwärt-itztsie nicht-«-

anzufsühremEr verachtet setbe die Erzählcmg»Umchjkxk

schau-gder-Engel mit den Töchtern-der(Me-ifchect; M

UM TMMF delGks'-M·til·)us·Er verwirft den Abergkaüöetis

Vom Ursprung Der Dämonen. Kein Wunder, weiin se eisiss

Maus-Idie Bücher-Entsch,Tobtåundsydgtxverachtet-ess-Es

war in der geheimkrn Theologie-der Kablxaktstecibewafideeti
UND äussertTJMU von Jutelltgenzen ausser-Gott von dess-

LVSW Us ssWE die ohne- Zweifel dem gest-keinm-Volkes-Mc
bekannt waren. qu ists denn Unsemezzswahrschewich»Haß
« WÆchM Bücher im palastiuischenKanon, die eexiichsk
chühktt eben so wenig als djzäApolkrypha Rcm

end-für sich selbstsnüzltchzur BefördevyngsstineeErkedytzisZ
LöttlichckWahrheiten gefunden haben Wird-,dahzks Etsch

me daran verfällt-—etwas aus ihnen amttführen,«wieswa
;ich..;hier»aus«gak.nicht schliessewmzchte, M; er««·sichkzaafkw

terfuchungengelegt habe-, oh dieseVüchepVIERTka
«MWU Ade-T gelesen OVWgebrauchtsmweedew oder

exak- . » » »

,

«

-"
«

---

,

« - : .«T«·«

sie-f - Hjjh -v
«

.

.
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J
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Mir dünkt- die folgendeBeweise des Hen. Eichhornsp
wodurch er die Einheit des Kanons alter Juden wahrschein-

lich en machen gedenkt, eh er noch in besondereUntsrsuchnm

gen hineingebii sind eben so beschaffen. r) Die Anfaner

nischen Juden eiferten mit den Palästinischennach ei-

ner vollkommenen Gleichheit Wie nun aber, wennsie

so gar geeifert haben , sie zu übertressemund daher einen

grössernKanon als diese hatten , festsezteniworinn sie Schrif-

ten, die gewisser Patriarchen und Propheten Namen trugen-

aufnahmen, welche die Juden in Palastan nicht kunnten?

wie He. D. Semler längstmit tüchtigenGründen behaup-

tet hat ? Es war zwischen beyden Kirchen eine enge

Verbindung? Nach der Zeit, da die Pseüdepigranhage-

schmiedet wurden, sind fo viele Spuren derselben eben nicht

anzutreffen.Auch würden die Juden in Palästina sich da-

durch erniedrigtgeglaubt haben. Die hebräischenJuden be-

weisen nach dem Tnlmud viel Verachtung der ausländischen

Juden, und schreiben sich grosse Vorrechte zu, von denen

alle, die nicht im heiligen Lande wohnen , ausgeschlossensind.

2) Die Eintheilung sdser Bibelbücher in das Gesez- die

Prophetenund die list-eigen Schriften ist ohne Zweifel

alt-i ich thue hinzu- vermuthlich älter, als die Pseudoc-

pigrapha selbst. Allein können denn die egyptifchen Ju-
den diese Eintheilung nicht behbehaltem und doch ihre neik

geschmiedeten Schriften unter die eine oder andere Rubrik

gebracht haben ?

Genug von des gelehrten Hen. Verfassers Gründen nie
die Einheit des indischenKanons. Nunwerde ich meine

Beweise dawider fo kurz als möglichverlegen.
Es



Leg-L- 5?
Es sind,fehrpizkkeSchriften, die den Namen alter Mo-

phcten fåhrten, und Gesichte- WeissagnngeniDogmennnd
Sittenlehren enthielten- nnd andere alten heiligen Schrift-

stellern zugeschrieheneGeschicht-Bücher- Lehrbücherund

Supplemente, zu den hehraischenBüchernzu Christus Zeit

nnter den Juden bekannt gewesen- und sogar nach dersel-

ben sind welche verfertiget worden. Wie sindsieentstanden ?

Was hat zu ihrer Erdichtung Anlaß und Anfmnnterung ge-

giben ? Was für Aufnahm haben siegefunden? Warum ha-

ben sie sich so ausbreiten können-,wie-wirklich geschehenist?

Diese Fragen müßtenwir nach Eichhorn ungefehr so be-
«

antworten. Diese Büchersind in Winkeln von müssigetiäKd

pfen nnd Schwärmern ausgehekt, nnd zwar allgemein ver-.

achtet, aber doch nicht unterdrückt," noch nnnüzgemacht-

sondern häufigabgeschriebennnd gelesen worden. Die grie-

chischen Synagogen haben sie für Produkte von Schwåvx

mern nnd Betrügernerkannt, aber nicht oerbotten zugewan-

chen, noch die Unterschiebnngmehrererverhindert-.

Wer wird sich so die Entstehung nnd Ausbreitung ibi-
chcr Schriften erklären können? Gleichwohl wenn die grie-

chischen Juden insgesamt alle diese Pseüdepigraphannd Apo-

krypha für untergeschoben und verwerstich erkannt haben; so

ist nichts gewisser, als daß es eine Menge Thoren gegeben-
Die alt seyn follende Schriften schmiedetem nm ihnen einen

Plaz unter den indischenNationen-Schriften zu verschaffen-
UUD doch die unmöglichkeicvor sichsahen, jemand damit zu

betrügenund ihnen einigenEingang zu verfchasseniUnd ci-
«

D 5
— Ue
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ne MengewidekerWorten-(TdiesdiefeSchriftenverachteten,
lind doch aufbewcilittenitndsansbreitetetLI

"

T -

»

Doch auf besondereBeweise znkotztxxiensYosinden wir
erstlich,daß-Josephus,ansserdennon den palcistinischenJu-

henxadoptirtenBüchern andere gekannt-die er für glaub-
wükvig und alt-gehaltenhaben muß,oderpondenen cis-vor-

aussezte,daßandere-,sie dafür hielten,. weil er aus ihnen

Nachrichtenvon den Patriarchen undPropheten schöpfte-

dieman in denheiligenSchriften umfonstsuchevwürde. «)

Waren diese Bücher alt und åchty so gehörtensie zu den

alten-. Schriften der Nation, und verdienten als solche hoch-

geachtetzu werden«Es fragte sich allein, ob dieß genug

way «--spihneneine Stelle unter den für. gleichzeitig
gehaltenen hebråischenBücher-n zU pevschaifen? Wenn
ihre VerfaßerstjlbstPatriarchem Propheten oder ausser-or-

dentliche Lehrerwarem ganz gewiß- Und für solchewurden

jgdie Urheber dieserPieüdepigravhmausgegeben Die Ju-

den, welchezn JosephnsZeit dieseSchriften g.ekennt, und

für alt gehalten-. müssenihnen also wohl die nämlicheHoch-

achtung«erzeigethaben- welche sie anderen Büchern-solcher

· «

..

»

Ber-
sz DiesepEpzzkng sind Viele, die—Jofephus aus«dergleichen

Schriftengeschöpftzu haben scheint, als die Erzählung vo«n
Sechs Siüilen « Nimbrod,Abrahams Verdiensten um die Ge-

isen-sowie-oefe Ehe-prek,Mosis Geburt und Feldzug in Ae-

thivpscmsgorobabelszszooredeauf die Wahrheit, welche Ev-

zählungnus dem dritten BrichEsrä gefchöpftist,von Esther-

von der Iofeplzus Erzählungenentwert-die aus den Sue-

ptementens zu Esther geschöpftscheinen-;denndie-seSei-elemen-
te ·sind-nicht3erstnus Josephys,«fondernkaisandern Nachrich-

ten entstanden,die älterscheinen(S.. Kap. t.) von Daniels
Pallast zu Ekbathana-T"m«td-«dgl«.v



VersasiererwieiemJoseph-us getraut sich nichtgegen den

AppiondieGlaubwürdigkeitDer Bücher - « die ausser jenen
22.. vorhanden waren, zu verfechten. Man mußalso schlies-

sen »daß er den hehr-FischenKanon für-sichererund untrü«g«-«

lichev eingesehen,nnddoch um der griechischenJuden wir-.

ten auch ihre Bücherzgebrauchthabe, oder daß er hier nach

den Ideender palästinischenJuden rede- und eigentlichih-«
«

re Verthcidignng führe.Es wäre sichdteß um so vielme-

niger zu verwundern, da Josephus sogar denTHeidendadurch

überall in seiner Archåologiezu gefallen sucht« daß er die-

Wundergeschichten mit einer zweifelhaften Miene erzählt,-

und manche wegläßt. Von-feinerBegierde auch den grie-

chischen Juden zu gefallen zeugt die fabelhafteErzählnngvon7

der Uebersezungder heil. Schriften, die PtolomånsPhän-
deiphns besorgt haben soll, wodurch die griechische.Biber-«-

Uebersezunggrossen Ansehenerhalten hat; Wenn also

Josephns gleich die Apokrypha von Sech- Abrahann
Moses- Esras- und- andere Büchernicht zum-psaläi
sinnschen Kanon zählte, so muß. er doch Juden ges
kannt haben- die sie hoch gefchäzt, und für ächt ges

halten haben. Atso hat er auch solche gekannt, die

ste eben so«hoch »als-die kanonischen Bücher der hebräb

fehen:Juden-.schäzten,weil, sie ihre Urheber für-PG

triarchen und Propheten hielten.

» . å)"Der Vprfasssersdes isten BUch.EsVå·-Ein JUVW

zåklkkinkMahrchenvon siIchsen-n in dersPersondes TM
, dessen

e)«--EiueAnspienmgnuf die-se7o. Apennin-, wen-nMch M IN-

themsdanpumcnwn findet-sich TM"-E"«WW MWISTLwe,
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-

Ists-»

dessen Jnnhalt dieser ist, daß Esras die heiligen Bücher der

Juden , die-in der Gefangenschaft verlohren gegangen, durch

Eingebung des. heil. Geistes wieder hergestellt, und noch

überdem 7O. Wdcke Bücher geldhrieben habe, swelche er

zu verbergen und nur den. Weisen seines Volks bekannt zu

machen Befehl erhielt. Der Schwärmen der dieß Buch

erdichtet hat, muß allerdings viele Schriftensdie unter sei-

nen Volks-verwandten für gleich göttlichmit den übrigen

bekanntenSchriften gehalten wurden, gekannt haben, und

ihr Ansehen nicht-weniger anerkennen, als das Ansehen der

andern. Würeu dergleichen geheimen für göttlichgeh-alte-

nen Bücher nicht damals unter den griechischenJuden au-

thorisiert gewesen, so hätteler es nicht gewagt, von solchen

Büchern zu sprechen, und sie mit den übrigenin eine Klaf-

se zu sezen- Allein sie waren nur allzu gut unter den Ju-

den ausser Palästinabekannt, und wurden non ihnen für

Bücher voll erhabner Geheimnisseangesehen, die nicht je-

dermanns Händen anvertraut werdendürften. Daher sie
. qnch anfänglichden Namen verbot-generBücher bekom-

men haben. .

z) Es ist nicht-zu zweifeln, daß selbst-die Apostel- wel-

che fne heainistischeJuden geschriebenhaben, sich oft nach

ihren Begriffendießfalls richten-und, daher, . weil derglei-

chen Bücher bft einen zum Theilserbaulichen Jnnhalt hat-

ten, Stellen aus ihnen anführen, Sie gebrauchenhieben
« «

die

I welche wenigstens zeigt , daß die Juden von 7o. dergleichen
·

.uerborgenen heiligen Büchern von Setlb Envch M— w«

geredt haben.
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ZEIT
«

St

die nämlichen Formulm welcher sie sichbedienen,wekm sie

die kanonifchen Schriften der Juden in Palästancitiekem

es ist geschrieben, die Schrift sagt, undwir könnenaus

der Art- wie siediese Schriften anführen-«nicht abnehmen,
daß sie eine geringere Achtung derselbenbey ihren Leser-i

vorausfezcw Der Apostel Judas führt eine Stelle der be-

rufenen BücherEnoch an. Denn daßer eine Schrift des
»

Enoch citiere, ist wohl aus dem Dafeyn solcher Schriften

zu Christus- 3eit, die dem Enoch zugefchriebenwurden, un-

widersprechliedklar,-—undwer-wird auch annehtiiem daßeine

wirkliche Weissagung Enochs dies-es Innhalis sich so lang

durchmündlicheUeberlieferunghabe erhalten können? Vers
mail-lich führt Judas aus dem nämlichenBuche die Ueber-

lieferung von dem Falle bei-Engelans Denn wie genau

die Beschreibungihrer Verstossungin Enochs Fragmente-
das wir noch--lezt:.·l)abenp

"

aufs-desJudas Worte vsåiipaß
se, sieht jeder-»dersievergleiclstäiEbendieser-Apostel führt

das apokwphischeanch AnaiziplissMbüs any wie Origenes,der

das Buch Meiner-Zeitnoch lesen-konntenLib; III. sds Pkincip.

versichert-:-Paul-us titiesrt «Eph.kei 143
"

nach des Hi?ppolitii"s",

Epiphanius und seyn-eure Gerichte ein-e Sienek vsrie in

gewissen Apokriyphengefundenwird. In dem ersten Brief
an vie -

Sonach-erka- yks reiner-sei ein-eSieg-» vie, si-wie

ver sie anführt, in der Afcenüo Jeran und der Apokalypfe

DesElias stand, obgleicheineibzeganz ähnlicheauchJes.
Gl- a. bottom-nie, 1u) wies OrigenesundHieronymus mel-

- -

«

-

--

, den.

lj) oriss Vol-h March-ums in chonogtaHieron.
in Essai-. säzkeanmy- «: :« - « :«-·,.-

Epiph.
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Iden. GewißxdipApostel-hackendiese Schxißkmnichtaller-

·z;rst,threngtthäsvgersiempfothnxoder zur besticht-nrggsuchh

zvfotzdernksieCzet1-:;v.oraus»daß seyen ihnen-fürgöthichund

,ächtqngefchesn.ztyexdw-und- iskva sich — nach ihrer ans

Jan IqtzqnxhumhergebracherzxizzgcwurzeitegMeinung von

ihrem ist-tmzuzdchrxvürdigen: Uns-Drangs
« lemens von Rom

-;fül)rt—inFisch Briefe- gnzixie«K—printherauch-Eine grosse

szrixvpk cis-Eseinempropbkttschen..-Buch-Das »dem.Ezeewx

.z-ugc»sktxpgkezz,,ng.r«de- km- wies-»Wi-Klemens pytksgewricc

sz W « WMSU dsg.ssåtztlichengxeizg.anfükrhskswsunschi

Je Bewegsissdikvsin Jeden -:C..hvifst-W - EDITIONS-Stel-

.45;7;qitzhcggzxgtexAqykrszyhtzn;zzkjt.s;d»e-eselbcyAchtW-kfkwzdtes

zsesp Mzs welgzsezerzzdmEwian ·Schrjft,en:b2weißt-

zum zisckzrzsöze»undVorprhrifxgnsxigWzigwss www-fahrt
, ANY-Jeneaw»EwdskuykwdgdsswxophczsdwmzFre-

. "uökqs.,»-·Te»ytzzlliauuskFMW «MG-sJoRinyK-derszMö-rtv.

zrer hakt-n das Buch Enechzebwjptthziürxgwealte äch-

zte U«vkukxpe;,dcsPatriarchmkczymhkWANT-Och- Mosis

fürMoxsisAxbxitWM.ÆM-EMMW insgede-

felup Dcr lezte zeigexxgtxs feij Meimmgmyvonidev Er-
-

vzexxgyngkdgvaciWeyzzgyszEvgÆsssM »Mensch-m.-.:- Wß

Wiss-w eykhalxezxcgMrltgfemnmwums mxd

-·;8.WüstzksMesws kksksxngszvikssdichwgchsw
,

« »
,? -,j.;;k«kr. -;·5 SICH-Its « MS

skafpkxspnkeiet»Es-.Fyntz äu Tusk-

asissmickks --« --. DIE ·

«

·-

- Zwar sagst Termm Lib. de Jud»vom Buche Endch in Ak-

»3nak"jusmIpdajeumnon adjziittikyr.·Allein es»fragt jich-

"E«7d«)on1.jvithJfär«JudöäsVEeräitFWeYTAMHUHNMdiese

Vnachcung der Bücher ANDRE-MERMIS- Sie Ter-.

- en

....4:(I.-;s» -«..
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siets .Judgs2sgss-Ygtmchwg·Gewiss-IstEssny :.-!yirk.,-thl
Wtzxzwsjsfsiln- OTHER-«MWWSEEESZUÆ.. WEBER-W
Hinz-KLEMMdes-MERMITHE igesxsgx·-Msvs—«.:Jxkk
»du-s-SIMX QMHMOJYSWAIsts-kmka
sier «gxgger.xkiuss Mk PMMW zszktx»Wen-»

M Achiqu ejtkngstikgsgstknksgsxkngxsåhgy
Und authznsspehpsdseWesßkskkKkWsiühptDHVHUM
Im

»auchdie KässchkskxxgkdesWxsss M DIC:M«KJAHZ«WIE-
M- OkigepegksxlxsztMHMW Mid- Mike-g-

low Ew- RIEMANNMARGARng
diese -Mx«quwsä1tsßcnsMØWWfixwxxkxsesxesgwifipy

; kamede istswhlsvölligxsxmxxztårssbx2..-memlWMWWF
Md Mitwiij Inzw- siongverchcMWARwa

vusgefchlessenMesse Es ist-.istxxxzexijngstewiqlwxst
»daßistsM Wnpem .«d.as-xktsxtszixxdcexkiwixsssirwgn
swtt ibmztsszuAmstde .-MSJ Wissqu fass- attegngdgm

ji«-diin EWsidtetrchykxgxndsswarmxxisst auch

»diegrigceischmxssydsnhie-Inn MelUrthejlskygstxg

sitt-ten als sie-gezeigtGab-M MS ASCIng seiDiese-As-IM-

szunehmen?-·Wnren--die-,;sBprck-Miidkr jüdifchmSTIMng
To schzmichciwsuudHmtpixm,:isichs2vuxchModuktes-kdsieang
ster dem- Ram »wer sPeophxtmxsxxmssLichtitratemssscnvch

selbst zur Zeisdevspitanzm dess-chxistsichensöfirchk.p.xitüesz
B. PfeüdvefraO allein nicht hintergehen- zu lassen, indeß

GUMchMLWMZIWMTWdMHT -

J z--·(.;«;.« «

«:«...».-».»»F Um;

.
« MAkain »de·n tx.

«

-

»Ist-odi- Magwässwksbskwiiyswsw
«« MS Schriftendes WahrenEnochs estim.



64 Les-s-

4) Es hai eine Sammlungvon beiligethSchriftendas-

mals gegeben-die sehr zeitig-FünfGebrimchder verwen-

iaiischen Kirchen in die inninischesSprnnjeübers-nword-en

ist. Diese Sammlung,"wercheDiechriiicichenKikchenausser

Painstinaivenssenhaben-; Hin-Inssiepocht-»Einheitden Ju-
den erhaltene es istnichtglanblich2daßsiefelbnkkneSämm-
·lnng veranstaltet habe-is«JnHvirserSammlungwnren nun

nieleapdkryphischeSchriftenmir-enthaltenDennsie wur-

den zugleichüberfeztsSd bekafnendie lateinifcheKirchen den

«Tohias«,vns Buch stdeeweichen, Indien ,:·-die Dachse

der Maceabäer zugleich-mitsan andern-.k variam Am-

sbrosiusvon Mailands änderesKirchenlehrersrirtnutlJen

daher keinen Unterschied-«-derszmisihendwen und andern

Bücher-nobwalte.- Zwey Concilien, die KLEMM-o gehar-

ien worden;v zählen sie -zn—den«kanonifchem Enssiddorius

nnd Angnsiimisnahmen 71. kanonifche Bücher an. Esist

also aus allem dem höchstwähkfcheinlcchvdaß-esmeh-

rere Kanonen oder Sammlungen bibliiiherbeiliger
Bücher-unter den indischen-Kirchengegeben hat, und

Biß für die Piküdepigraphamed« Apokrypha keine all-

gemeine und entschiedene Verachtung unter ihnen-oh-

-gwnltet,sobgleich glaublich ist-; daß manche derselben faii

zillgemeinverachtet worden-·Un sie so ieitig verlohren gegan-

.gen.i und kaum dem Namen nach bkkmmt sind.

Noch-eineAnmerkungüber-everHm Verfaller Be-

Weife für die Einheit des PalästimfchcnKanons mit

dem unsrigen-.Uebrrhaupistethnicht zu Hunnen-,daßdie

Juden in Palasts-innu-hebiäischenBiichckdes nixinTesta-

·
» . » ments
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«

Muts zu ChristusZeit geh-abt,Undnks alte Denkmakesihker
Führuagewundbesonders ver Thedkkqtiefåmnich-

Hochge- «

schäzkHUVZMEs ist auch glaublichi daßdiesTräditionasisekk
allen

« ZUgleicl)seines zuweit getriekskkieTLMrgIäubischeEEIN-T
«

biettmg werdenbewiefenhaben.f Akt-enerstlich MEdbchunböiI
kannt i· was die«Sndducäifche— «S«ek1kecukitksk«deriJudsnfijnds
die Essåer,we1chevon TsdensPHarissiisknnnd dem· gemeinen

Volke in fo swichtigen Lehren abgiengen, für Gedanken von

dem Ursprung- dem Werth-, und Ruzen aller dieikrDächke
hatten? Und überdeni ist es nicht tmglanbljchk das-«-Diese

Juden einige-dieser NationenSchrifkkmsbws iWJMM

thums und ihrer Mhebcrwegen gesäzczskkzWes-. Mast-M
heilig oder göttlichangesehenhabe-is dies VMZHVÆ

Michnssscidie Tor-.Ochsen anfüwtssssnndpgeschsinsmis- m

Diesen Gewinn-Tän-dsenzvkkmwenn gleich des MADE-;
fasse-ISAbsichtERST-ganzfdas-s"-’-Gsegentheis1daraus Mhätt-Man

»

·
O

Die äjxernVerzeichnisseder heftigenVåEhEkdEHJu-
den in- Palåstina«siimmennicht KLEMM-unterTsiidWer-
eins In des-«Miit-To sVerzekchKiß·- ’g-öfchk’"ehcss7einnsMnM-«EMH

wähnuugdes Wände-r Weisheit »s,»das«·M«eknt·dkLunis-wese-

mit« nat-is diöbsiiiyenszBücherVgl-rMi-»inPa-låstinaHöthsss
Oder-«für TM «G’pküschfvsörterSachBssth J Dass-«Vlies-se

Esther fehlt- Ipndsvsaßsdes-mit znEscnswgekechnetkiseskdesstss
MEschthU "·3vs"skl-sist Mr jiiichtJMöinWchIysWäsdek;-

EsiyekGeschschtemit-des TM insw thnskasesegixsnigss
Msu gar- nichts-I seinem Iar2ss»iJnssäsn"K-andndes Dinges-»-
UMIIM dEsBåÆr ver Hebväisrs.Wfk-"T ist«-dkr"BrieF«-E

JeremkckkfanlMGund die 1w.5-skåi-n«ekis-Propl)etenfehle-i
jivsMMütIft.Denken. Y.Heft. E W
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(es fcheint»-feeyslfchnicht«Daß ,man« sichhiergufssverlassgu
kaum-—.-Dieß—.»Vexzeich-näßist hierinn fek)lerz,hajst.)UJosephzzgx
zählt. Bücher«- tporism die Prophetmpie Geschich-;

te. der Nation aufggzejchkethabem un"y-4zx,üchek,·mo»

raIFthen«,-Inftk)alt»sk;Hv. Eichhornhältalohssießchrzeichkz
niß für-hasVerzeichzxkßzdesOrigenes - RAPHAELmzter·.»-

die drcyzehmBüchexdkc Pypphctcn-: ,
,

.» sp

·

s« sfss II
.

— . ’!»

1)23Jofu.a-. .
.

to) Ezechiel-;-

2)..Rich-te«rund Ruth- .

U) Dame-Fixi-

z) Wische-cSamucls1.»:»,

I2). Die I2 Propheten-

GEISTER-vher USE-M - --Iz.) stob»
«

«

EVWVCW,

« III-—;" »Z,
·

s

s) Efeayeuwmhemigszk I) ,.
IREFMO risse-n 2)

-8);;I2e»fgjszs-s »z)Exgssigitegis—:-

9) J er ein ias und di 4) Das hohe Lied.
- KIND-ek- -.

-
.

—

Hy. Kishhprnthtden Qrigenesfür»sich, was die übrig

getkzdzztzfeyngrnheitensdieserKlassistcatio«n.;anbe,trift«,aber dicßsp

VTMHLMFdürfte-er schwerkichganzrechtferzigcstkkönnengwenn J

aus-dr;«»Josei-.szs.WMU»die!er. auch aufs-IM- Mensche-

genomyten, wird, ,,daßk-dienach Mosis lebenden »Pro-

-,phx«.tenk»-:,waH,--zuspgzrerZeit vorsiel-.».in sy. Büchernk

JISUGGZHOUULYSHKUJUUVDDie übrigen 40«BüchckLoh-F

»Weder-anf Gott- .- Imdx Lebens-regelnfür die Mems

,,fchcn —enthaljte«n.«·,z«Wie.ztunni.Josepi-Us-dxn Hioh mit-g

unter die- Bücherrkxwem--tp,orimt»dieÆDPMWEvaszu

ihr-P Zpit vorstel-saufgcseschnethaben? : Hivsbsist ein.Lebr- ?

«««-;" .s«-,«.« s«

J :"-TL.



HI-
buch und kein«GefchichWUch-.It) Doch weifå Mich, so N-
doch gewiß-;daß das Hbtjscsiedssawwovswohivonkeinem

Meisschenzu dkn Bäche-mgez-TMwork-Eisfistsdie Lob-Es
der auf Gott und - Lebenszeit-»reinfürkskksMknfchen
hats-ZUWir kdnüensalfo ohne BedknkmstkmHieban sti-
vöfStelle fezew tmd szdcigegrsnsRAE-»dieTåtäwdistmkhum
Nach oder die Klaglieder besonders zählen. wissen niük
Mich nicht, ob Jofephug das Brich Estheiwitrechtiet","dä-

er«sagt,daß dies-Bücher , sfo von« ·A"«c-"käxertes«3eit-ätf

gefchrskben kwokden mich-r so gkaubwükdfgcitodie ask
dktn seyn. Der Esther-—Geschichkemußallerdings nach Äsz

tat-WILLgeichråebesttterms- densn sie ,fåcx;t·-icxx"ineso späte-Zeit-
daß der Verfgssersich Cap. w: Cz schon auf eine ältere

Chronik haust-, wokikm sieaufgezesåhvsetwJoseph-würf-
te atrpsweht per Mk GeschichiezjtziigzgzkDasszgsssfkåxn
Büchernder Maccabåer gleich geachtet haben- und fd hät-

te »DieOrdmzngfdTalmudistenbqfoxgek Fünf
MegiktothUnterschiedcjj,Imd EsthcksztihdkdistHoheliesweg-
getassem oder wo e«rBise-Rath oderdZLKiagtieder nichtve-

fonders gezählt-,konnte·«siEkafjmd Nehemias für zwey
Mich-erwert-net Meu- wie siedas in der That auch sind. -

s»
» : ;

««
«"I’.-« ’. s :-«..f

«

F III-THE

Diest Anmerkungfoll nicht beweistwdakallest
nischen Judkjsisnrersdeft im Talmud Kreis-WANT

NiFoscphtts Zeit ·rins«oder zwey verworfen oder mirxfükkab

te -tåderb1eibsetsihkrekLäreratur angeredet-L-härtens
- DEMK

«

s·
. E 2.

«

«

— dekå

Ivfwhushistbeifsfssdbdhne ZweifZlfür EineParabel gehal;
·« kean da er von CkiismMann dieses-Namensund feinenSchib

WM in feinen Alterthümem kein Wort meldet.
«
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des« eszve«kyinzheixy»zgnce)»in»Meinwncw1tenden see-schien

nenszSektender ;ver»fchiedxzz«e-H«Ukthje,ileüber.sgewM3

IVkang Ljetecatux»,z,,zzdic; Jus den heilig-en-
-

Schreiten..gzezäh"1,t4Inst-Densinn- gegepenishnhekiDie Randij
. yekzppepPharisksexhabenvjaseine,,-wizeeeezTatmuvmeidet-;

W Ezechxeizxeyistpziekeine-»sonderxåquen«;.an·eems- pens-

Pekzeigjyiß»Her-h·ei1ig»nnthFcheQ»«ausfchlieife’e«n-·wollem;Sjee

pkey zisch-»denpnnjelgering gesclzejztg-w,i«e·Th-eodorethmel-

den Das Buch-Einse.han«-.Denn-Ins»Uns-TMDWI
Wer-gis glle übpigenbeengenBüchengknchteks-

« r: sk-

s. . ers-:-
« s« Jss IS

-·«;1«-ITIL-:;-«’ ·
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»Aber-·Heu-Ost -«Se"m1ersBriefes-f--««
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-

·
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Weis-HE- Eis-; Jung-I . . . si-:s;::s-I.: Tev’

Unpknng--Beleg-nanntenREAD-nennan· —

— nennten Testameniei«-s-«
«

»
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ere D.. Senilerhat in feiner ersten-»Entan

gifcher Briefe interessante Bemerkungen überdie Pfeüdez

nigra-hu Dessakten Sestos-terms-tntxgetheilh.. die besonders

Meinigen-gemachteEntdecknngenvon Des-.SekxexdepJuden-·

chrinensiefdmältestenSeiten des—-ChristenibnmsssnanTreu-z
Wigem nn- ev eins «biseQuellen-,-nusweilchendiese-Dem

ihre Meinungen geschöpft-Hindiesen Pfeüdepigraphiszeigt-

Ynd uns auf ejnigeWinke vom DgstnndieserSekte»anf-
nerksammdchfijdiein des appstoniwenxgkiefexiEinsehe-

·

kommen.
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Meiste-JMERMIS-IRSbeyTDukkchersiiei«iisReiek
MgeMauthngen assetsvössemdisk Mist
weissie-«wesentlicher-IEinidzum«TheikfesjöjikiivnHEFTSense
Mk bskanntgemachthTDBemeektenlgen;DiejwszkeüseqDabeing
»HeMeer-miraussektjssfeiiiliche des
desswæadepigkkpszeis·:imds-Vestisiuisiiki;gjsässq’es«endivisiiäiteskj
Isweks ,, »den sihkejVeefesseeiussssiesfcxbdeejenerSeheksi
Von dieserArt«·gehc1·bt,sbetresseitszssiktstjeikewichsmxjxPMB
sei-evermeine GedepeekeiigegenssieEaniseJvejsichnichtVäiisegeei
darf-«dqßdie-iiiichtägxeejuszseobaerztiivgmsfsEDUARD-dass-
Ntrch Howhker Mdesuzsestmase«iiezs11büssekk«stheszit1s«enOstsee-I
ins-HiWerdeükübszthkbin, daßeine-tidespzäzjöessjivgshkchftvttfs
festheriesf wie diese-HdükchhersföirkjsikjkxieeHFchHUghnbeå
kannte-r, und ihksZåkraekiinsiiseijsisixkkssseöisefchichte»die
Entstehungdesf EHthlfütitsvtåhB"--Fn87sfsijk4ge3th
Es smsaßumr-hkikgysssgåisigsseines!yaeakälikskåsgkjiuikekheisses
ins die Natur, Dei-ws:»deisstmmyekihänzksdkesMIiuiuigeiiZEISS-

zekveiiigem die Zeus Beweises-desTheisteuisssiikkissMS
rüste-Zweckeshaben Ists-is-es·«feetigsssgwivstkäiyweitsjssajsz
reif Mögerysxtekt«1·»v«ert5e»i»t"mtkßzteyjMeisGriküdstesM
regtwerdeu kenne-w

"
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·· ·"«« «’

P ·.

!
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;-. TUTT-BFHHIJIJEHUTSHHMyxzmjxcxxz
ARIEL-MERMITHEIVWkaJOSEPH-HERRsein«-.gewiss

xgEssen-Ostskswxmssgxse-.2;Wk2Hk1e.-,.psexkepgiege
HEFT-MkZUFiWFEÄchmsikdeck-ZZEFHWEHFYHHZZHJ

EGGELING-Werk« g.;-.--«:-:«j..s;ice-M

«- «"«MERJechisshensMkissisEND-Adresse Its-m
W«MWELändernkyeevesice-sc-MATRONE-W
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noch viel andere gehabt , die- den heiligenSchriftsteller-n me-

tergeschooemnnd angedichtet worden. So wie indeß die

hebråifchenBüchernicht auf einmal überfeztworden stud«

sondern von verschiedenenzu verschiedenen Zeiten , so sind

auch meiner Meinungnach diese Bücher nur nach und nach gn-

fchmiedetund ausgestreutworden. Es sindBeweise vorhan-

den- daßdie Fragmentezu Esther das dritte

Esrä- dieunächteProphezey Ezechiel- das Buch Enden

Analipsts Moses, die weishettSatomonm Eiiei Apo-
kalypsie« und anderemehr (die von. Jofephue gebraucht,

und non den Anosteln citiert werden) vor Christi Zeit da

gewesen. Die PsalmenSalomons dagegen sind erst nach

der ZerstörungJerusalemsgeschrieben- wie ihr Jnnhalt zeigt.

Diese Schriftenmüssenfreylich innerhalb der zoo. Jahre-

die von Ptolomäus bis -zur Zeit der Apostel versiossm ,

meist alle entstandensenni wenn gleichavch die Herrenm-
wie ihnen wenigstens Schuld gegebenwurde-. einige erdich-

tet haben- deren Ursprungalso in spätereZeiten geseztwer-

denmuß —- Gleichwohlist aus ihrem ungleichen Jnnhalxs
und Stil klar-genug,.daß sie von ganz verschiedenen Ver-

fassern sind. Dieß vorausgefezt kömmtnun in die Fra-

ge: ,,ob die Unterschiebnngfo vieler Urkunden das

werk einer- gewissenszpartheyioder Seite zu Alexan-

driem oder Vielmehr-einerMengeüberall zerstreuter
mäßigerKöer -««««Schwärmerund Betrügerwar ,szob

diesennäxchtåekfbrkundenund ·3usäz·ezu den alten her--

ligen Büchern »der Juden fast-zu·gleicherZeit, und

zwar mit der-»Ueberseznng der--hebräischenBücher der

palastlnifchenJuden bekannt gemacht worden, oder ob

dieses



E»
.
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spitze-es-mchs’ttnsbnach mit nngleichemrEkfplggeschehen Ich

sinde daMeztere ans vielen Gründen währfcheinljchex,sw- »das

erste. Und gewißwir irren uns. häqu- indemipirdväkslmn
ter Mitte nnd absieht-liebeHandlungen sehen,f iwnksnsivsen-ge-

- fähresskZusammentreffen verschiedener Zufälle schen ’—fvll:"'e7n.

Mir dünkt,wir- lznben Mühe Anns vorzustellen-T-«da-ßdie

alexandrinistheSynagoge diesUnterschiebnngvon- einer-Men-

ge nnächtevUrkunden besorgt nnd veranstaltet ·hat,· fd sieht-

basr auch die-Verweilesind, die der «allg·emen1e«1Bei2fall,
den sie unter griechischenJudenfnnden-ihr versckjckfte«,nnd

Tsosehr auch iHr«Anfehe-nsdadnrchzum Nachtheil-sent-eiles-

stinischenxSpeck-gegenwachsen meßte.»Es sounsfaslsschsinew

daß diese Behauptung mit der VerüehtigtenHilpdtkseledes,
Hardnin eine entfernte Aehnlichkeit-hnbe, da Infolge del-fel-
ben Schriften, deren Inljalt und Stil fo verschieden-Wh-
von ein-er Gesellschaft verfertigt fesyn sollen; da wir weit

natürlikshervermuthenmüsset-,daß-nieans ganz verschiede-
nen Veranlassungenund Endzweken zn nngleiehetskseiteD
nnd Von InngleischenVerfasserngefcheiebenseyan « Gewisse-Bü-

«

·«-ch«er-,·diesden heil; Verfassern nntergeschsolienworsemoder

in alte Zeiten zn gehörenscheinen-ehe-isevalt zU·"fch-«sitid
von fonüehtermnndunbedeutendemJnnhnltejszdaßsiefür

nichts ineiter als zufälligeGeburten müßtgersKåpfesneshclb
’ten« werden«werden können,’«als des Busch Stern-Geint

dem Brief Jeretniä- das-dritte Bach Eli-ä- die Pfäh-

men Salomons, die Fragmente zn Daniel- welche

Thedonennnfbelialtenhatt Es giebt auch Lust 1ng«enii,
oder Manhafte Erzählungendarunter-, deren Vevfåsserviel-

Iskcht Wiss-verEhre-niegeträumthaben, den heil.«Beef’ckf-
"

4 fern
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HsfemM USE-SNE-Sktseztczuwerde-n- nkstudithsxidie Fragt

Wirthen Densel«scAndere sind Zufåzezur Geschichtener-

«F«13«hrmgeuidevNation-, als Tobtmz , Fvagmeme zu Est-

«I)««·«s-.:Md.ohne Zweifei Anaupszjs Most-, W M» GM

WITH-Y. q. m- Allein auch diefe sind Auskan Veran-

«19ssUU98U-Mit Hülfegewisseraktcv NachrichkeyW Privat,

lenken-,d;e-,,der.ChkzM« Netzen « und der Sache der Re-

lllikgioucdadurchVorschubzu thun glaubten ;- verfertiget. Die

Alterns-isten-sind von Schwärme-n, dze gewisseNational·

.ideen nnd Erwartungen, auch Sitteuleshrm UnpzMakaen

Unter ch Ansehen alter Propheten auszubrettm oder bekan»
.

zu machen versucht-haben. Aber, so wie Die Dichter nicht-

gebildet -. sondern gebohren werden« so wurde-» auch M-

sleicheutznächtePropheten nicht iu irgend-Mk Schule ge-

bildet -,. sondern durch den Hang ver Ray-M zur Schwär-

merem håe undda zu verschiedenen Zeiten hervorgebracht,
und gehorchtenihzrenfanatikfcheuEinfällen auch ohne dazu
von eher Synagoge Aufmuuterungen, Einfchkzgeoder Ver-

WUZULHWTHTEestxtzfangenzu haben. Es Iåßkso nun-»W-
lich- Schwåemerunt-fromme Betrügerporzustellenlwie

sic- lineinem«Körnerpereinigtz.,ein gewiss kirchlich-sPo-

litisches Interesse beförderemals· Seher« pyek eigentlich
genannte Propheten-,mie- sie tu alten Zeiten,äu Schgkm zu

rem Prophetenderuffe (das.lheiß,t:zu ihrem Muß künf-

tige Dinge ju weissage-n,.)·gehi1de·xwerden»
.

»

»
»HerrD-- Semler. baut dieseMeinung ,. wie es scheint-

kaufdenBevfall und die Authoritätx fO diese Produkte un-

ter«griechischenJuden gefunden haben. Es muß wohl JU-

gege-



sog-bywerden-,daßvova .Wk.gUÆBMQBFI»die avf

einmai MIB kalcheizaHainen-iUnd cmwsdevspscthrMophk
ten gis-schriebenivuydkevdkydexvsonst LIMIng M CLERIDA-
:e

, gen«Offenhapuugen« fo—der-.Ngtionseicht-ben-Erim Ell-eg-

EM EXCEPT-VO-Empfghiungbedgxftthem gis Pssszckiszieltze
Zeugxlißeiner Privatp.e-rfon.«-. Allein ichpmfkesidaß,rdies

nagogein der—im dgrspZerstreuunglebendenJchn aus-»Mus-

tismus oder·Begierde-mitunsbckamxtetxheiligexiYüchernsich
vor den hchpäischenJuden ein«Amikhey zi! ,.82ka-:»MPEf-
rcitwillig gewesen seviizwxpdeixz-Prodsiktezxsdcwstpfppdläs
dunkel-»vcxdäcixtikxxdkxsssag ihnen als MöchtERNng
auzgnchmezzjwpaUszUbreitewUnd hiezxikonntenHe,z. way-n

Famziwsx sie-Mu sbewtzg-i««sg«emiß.mehr»»alsNin-USZwkki
haben-. Z. Bestätigunggewisserneukp guts- Und-imst-

nommmgsr DOMAIN- W des sit-UWeh-MERM-Mitwi-
ten warm , Aufrechthaitnngypvpåxerxichenz-—R;e«l»ig·,ion»-xxuntyr-
diens.-Qxielcc-tWahre-; Dis-IchSisPWDMITCHEVJFVWWPLE-
dorbenspuktzdivorånth zu«zpyydenzWkriifizigungmder

diskixn EpivartuggenzdcsRciizizsdgs Die- Jude
has-m wie die-Meozcndeo Mystik-—preiz»rgig"ioseix
Lehrgezbäydenimmex..-pe,xsag-H-nefas aufzuheiprgctticichtek.
Indes-sichsest-suchDoch-Dahinis. pb manchekksPseüdspÆ
phwvterssden Juden- iZch-.-gr,9sses.sAtti-histMorden Mk-
2ben.«Wir-wissen ja pkanichis ipeitepyyn idxsgnzzs»;a·ls(dic
blsssskxNamen.

»
Und»dasfsiezgröstentheilzsp-ggnkverivhrm

Äms-zu-isst—«auchkein.Yeweiß-daßallksinMesse-m— uny
Mike-www iAnsghevxgesiner hashmsx«-- - .— -.

-

Der-»»D. Sein-er ist per-.Meinung-««d«5.-pisiks12xätionääs
urkunden oder heiligenBücherder HebrzäjfclzktzsypezyPp

-

-

E 5 in
.
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sen die Zeeneeuunglebenden Juden wenige Geier-vie

-"ausgenonimen)vor der Ueberfezung Ederfelbenins Grie-

Ekhifchegar nicht bekannt gewesen, und daher sey es

sBienen-«die so viel Pseüdepigraphaerdichtet, so leicht

gelungen-«sie mit den übrigen zugleich denj-sgrossen
Haufen für ächtaufzudringemwelches ausser-dem schwer

Egen-erns-seyn Zwar-de. Aaein ich kann mich nicht eher-

reden, daßdie Juden, die nach der babylonifchen Gefan-

gesnfchaftimmer eine so fanatischesVerehrung für ihres heili-

TgenBücherLgezeigthaben, jemals diesealten Denkma.lesver-

mel)låßi«get—habensollten.«Und dann beweier die-griechifche

VersionderBibel- dieBüchcrEnochi AsnalipsisMosis- Todtn-

’-tiie.WeisheitSalomons- ja anchssserkMaeeabåerBücher-,daß

sie damals viel Ueberiiefernngen von «Engekn,Dame-Jen-
dem Paradies, des-Hölleu. si w. Unter sichgeäanksteem

Edieso nlöxlichnicht konnte-nentstanden seyn- fondern zei-

erii«,’«baßdie griechischenJudenHsichaufs Schriftforschen ,

Hunddas-Sk11dinmder Religion in VorhergehenbenZeiten

Täelegtkhabenmüssen.Wenn auch die Traditionen ,. welche

"fpekuilatives·Leh"renbetreffen, und im Talmud und den-- he-

beåifchenTalekiihzeitigenSchriften angetroffen werden ,- sich

auch beykdengriechischenJuden fanden, wie gewisseSpu-

Lren eins nicht zweifelnla—ssen,sfv.—-könnenwir nicht san-neh-

inen,«daßsdiese Lastl von Hirngefpinsten mit- einemmal

entstanden-«sonderndaß sie die Frucht langfortgesezterMe-

Siitatiiinen«"KereljeologifcheMaterien sey- swoznKenntniß
der-alten Denkmaienöthigwar ," die bey dens Mkäifchen

ssikabbinernsaueshsallgemein wars WelcheihreheiLsBüchck

Eiastanewendieroanten
f

«

«

-

-

«

·

- Die



- Die suewwheid der griechwenssgdev des-. angeh-

UchckkLXXQ Uebersgzkk scheint? Doch Mc Hauptsijchxkch
diehebråischeSprache zu betreffen- unwin MU, pag

die griechischenJuden-«-denen mancheng den hkhxezjschez
BüchernUnverståndltchzu werden -«ansieng«"deswegen-«ihre

Migen Bücher gar-nicht mehren-oderdem Reimen HochJan-

halmachgekannt haben-«und daß man ihnen daher nich-

einmal zu sagen brauchte, daß man ihxeezneine-nehm

stöUUgkapkünglkchbebeätfcherUrkzmdsenin stzäy

de gebe- wie He. Semler sagt- Many-. Eine solchesuns

Mssenheit Dann Wen-bev-«Den griechischen Jud-U PG der

Gemeinschaft-,die leg-ehimmer zwischenihnen anredete-Jus

peyspitxPalästina war, nicht Ieichxkkckkpekmutst
-

WEUU Auch die-alten Büchersdersuuenpqcsisieixhkkk
fest-Witwen - ihrem Namen und- iHauptinuhajt nach Vg;
Wut- Weren.- fee-kennte-es sdeswegentnicht anVorwckndea

fehlen, ihnen nach-sund nach verfehiedenjesuuächteUekundeie

als dergleichen heg. Schriften-aufzubringen.
«

Die-heva

schen Rabbmer MAT- ITCihren Schüler-m und überhaupt

Dem gemeine-UVolkseine ungeheure Menge Tradition-IMM-

Dsgmms als ob sie ihnen durch beständig-eUebeelieferung
UND bimmtifche Offeijarungen bekanntgeworden aufs-drun-
sms Und euch eum Theil die act-en Propheten und »der-»-

HekligmsfüHhreersten Urheber ausgegeben.sund siehabm

M- mtv erwünschteFolgfamkeitsunz-v Getehrigkett Wen-.
Die griechifcheschenMeiner komm-»Verzva M ges-,
Was gewisseUrkund-en mit sich-nach Egypxeugegymmm-,

M erst EIN-Mk Werden- W diese over jene reife-weh
FUan Wiss Bücher entvekt.- die »in ver-: Gefangenschaft

per-



«sthvm gewissen-;Andqu CAN-MONEY wwng
Pracht word-cui Mchs dkkggejchew

.

FanatæmasYR
TM LIABLEUWEZlMgickyhigkgkgmarge-zw«machen «,.was

AhasiuikhxtundxibggüwykJedem-einen griechisch-n
Mit MERMITH-Aipgmdscgwpmalten hengBüchem äus-

Yememk Adam-«,SzckhyEiioch·’skeinkBaches

«MWMMhättMM war diennmögtichksix,» daß ji«-»-

gcfchriebea.Mekk;zkw»ken,. Und-daßM m de-r.;M
Osdvxrkbdrpugegangkn·? -.

'-
—

« »-

«-.«k’
st.

·

· ps »-

«.-·-·-:-«Ich koka MTseineLvndere Behauptung- des—sHm DE

Symlecsx«xdas zviertesxvuch Essai-. is Einer Meinung
nach vorExHristusssstttM dwswbwsgesthmiedetw
dem -.:pie;fm—.satt-tin IMtægefch0U9M-«TMM- pcaz .

und Achtungszuiweiämssenk und. überdem durch Proz

Wes-Ewigen eines-neben glückliva Wechsels in den

SCHMM dkt -«i«üdifchesjNakwm Mld Tde Annäherung

dgsasweklmichsdes« Meßias »die Juden Ins einer gewis-

sen Nationäl -«.V-crbindungzu erhalten«-Gewiß hat-te

Mit-es Brdünkens dergFanatiker-«des HEFT-Buchfchmiede-

xe.,.ssdHnssRe"benztAs.-xdecktiweitlåusigönVerzeichnis der heiå

ligettxwriften -—«dtekdie»zerstreuten Judän hatten, sein be-

reits-keriangtes.
-

Anfehenzu«·bosta’tigeni.ausser seinem Haupt-

zwcksdieNation duxchsdic »qug.des;s weis Wer-reich-
MSMßias ..-aufztwisch’teic..-cAlleines« fälttxzwis- schwesv,

«

Fu

Wkeqipisidgßjdigiwadepigsapha und- Apokwphaebendurch

diesesstwh allererst- gewisseAuthoritärsk imtersvenausser

Pcskålfimzexstreuken Jud-anhaben erlangeåsNensoberwick;

Felix-wagtHätt-tu Wenn -x)scheinanv«dkech1ch-nicht

Mk
· aus



GZTIVeMawmg rjyeekGefeilfM weiss-Seite- iu Alex-äu-

drixnk aus kirthich paitifchmssMkMeW-
ne schmäcmerischcHimgebutkseiuksdvictfesichnungeschruäisfk

Alle-jedemich unbekannten Judenstsstgxthwizw
«

Ins-·non-s- cklsidaß die-I Absichtxallemst durchWW ME-

ysorreichtxmcrdenxkbusuew fis-ZE- --«—s..·«i-.«:ci

if ) s: XI :;’" . -. Us« s :i««s-»». .-·...«k ,
-'.s-«.

»

.»mseüdqckeas»z«eigt-diseIUAHcreigWngiWeMaMmscheif
Meng- ·-Gott- giebt Tihm Was-W MED.«IZU"MMW
spaße-:siewem-wiev-mw stiugesmkänkMIVoMziHMJM

Anfgans.-WMMMsoll-HiMir GUMModan «wMe2««-?Ivchx

sehne-:wich ; auf-Iiessskwis mir ganz
-

verdächtiges-c

wiss-verk«6«oi-schen-Veksiousfehlen-,«««Mch«tzu ukhwaks
Eer ’"3Vkissag"tCap.

«

: z.«.Mi- zdhewsStsäiims daß siewuc-
Meßiasaus dem sfernenkzmdkzstädiäkxfchnjegeikwäwigxKäf-;

hätten,in M Landwersainmektpamd its-Halle Borg-M wsz

Volks Gottes eingeseztwerdenssvileu;«"-Es"sg«efchith

zerstreutenJuden keine Erwähnungijdiesvwäsuva UND-Basis

jamin , gleich denen in« PalåstinassabstammewUndsssdow

hättezxder VerstissesrDie · schönste—Gck1eginye«it«gehabtistdiesiij

den«sin.Egdvtesisstiwimwmt Ländern»als- Lieblinge»Gutes

MwswvuwextfetuxksswezustellemSouth dest

scii zeig-cec-«-eiiicissetcm1meWiss-Ewide Guts-mas-

ne-.««ich.sweißsichs-www fükgciscmOWNER-aust-

Bcrichtzufolge- wohnen sollen. Gewiß, wes-WORK-
Æsichksenden Glanz der alerandrinischen und ändernSy-

«

Mgs st- JÆÆ LMWU Wespe-sys-ssd

WAka W IMMENwa VIII-WILL
M-.sygsVspIpd93.-MkzhWWWEmM-.sst-.-zxå-s

mehr,

tsc-



meher ihrem-Stcchmiuydeortheitsisgksaxtswerdens-D Drec-

Ecdcichtjmgvwxdesriycrsicklümzlockst-Gerechtdurch den Eiss-

Wmundssdmthgk dies-;gewij Bücher, Gered-Jo-
thtt WMM»Es-?Æsschäechtpunvübcksvzssgedachwdas-Isch-

uickc Haus«
·

die-: azemtsEÆckM Juden-Essichs
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Zum Theil vnrein seyen »F wie der.Verfasser der re. Te-

stamente den Aser sagenläßt-. Die heilige«Schrift) welche

dem Nephtali erschienen seyn foll s, worinneinesWelssagung
enthalten war, sieht auch einem im Himmel vorhandenen

Original der Propheten sehr ähnlich. Auch ist es"—nnmög-

lich, daß dem Euoch eine -’«)Kenntniß dec Gefeze Mosis

zugeschrieben werden konnte- ohne daß zugleich die Tradi-

tion de Lege Ambetypa zu Hülfegenommen ward- wenn

Anders in dem unåchten Buch Enoch etwas von der Straf-
fe dessen- der seines Bruders Wittwe nicht heirathen wol-

le, wirklich genanden dat, wie im Testanisente des Zahn-
lon vorgegeben wird. —

-

·

.
« «

«-

Diseßführt mich akkfdsiezweieden PatriaechemInn-je
Söhnen mitergefchobenenTestamente-denen Hv. "T)z««Seni-
ler ebenfalls ein höheresAlter zuschreibt, daer Brie-
fcn der Apostel Anführungenderselbenentdekt badenwill.
Meiner Meinung nach könne-ndiese Testamente nnmöglich
vor Christus da gewesen, und- kein Inde kanndee«"Urhe·ber

dieser Urkunde seyn. Um mir nicht den Verdacht zuzspuziehem
daß sich bierinn dem berühmtenHrne Verfaserrbne genug-

same Ursachen widerspreche,will ichmeineGründesoklirz
als möglichvorlegem

Ich låugnenicht, daßder Verfasserdieser Urkunde jü-

dische Traditionen oder sogenannte Aagadothvdnden Schik-

. .r falcU

s) Test. Zah. A-« Ort-kosts-yzmøn»Fu- Pyvz www-»se- ,
ke-
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salen und Verrichtungen der Söhne Jncobs aus mündli-

zehen Nachrichtenoder avokryphischen Schriften
-

geschöpft

und zusammen gerafpelt habe, welches freylich dem ersten

Ansehennach zu beweisen scheint, daß er ein Jude gewe-
"

sen. »Alle-in man weißt ja, (dieß erinnere ich blos um de-

ren willen, die in den Kirchenvätern wenig bewandertsind-)

daß die indenzenden Christen diese albern alten Fabeln fp be.
«

gierig aufgehascht und geglaubt haben-als die Juden. Es sin-

ch sich in den Recognitjonjbus clementis-, bey Gerij
von Alexandrien, Justinus bereits welche. In später-n

Schriften noch mehr. Besonders-dir Catena ai«abicain.Pen.

tateuchum, Und die Vitæ Prophetarum , so dem Epipha-

nius zugeschriebenwerdens sind aus solchen Fabeln zusam-

«m«e«n"gestopvelhDie Prophezeyungem die in den unächten
Testamentenenthalten sind, beweisen, daß ihr Urheber ein

Judenchrist war , wann sie gleich aus indischenApokryphis

geschöpftscheinensollen, nach des Verfassers Absicht - der

die Judengern durch dießProdukt hintergehen, und bere-
den wollte , die 12. Patriarchen hätten alle die Dinge ,«die

er sie weissagenläßt, in Enochs Büchern gefundenjoder
aus göttlichenOffenbarungen erlernt-.

"

Einmal fo viel ist gewis, daßdie Weissagunsemdie

in diesen Testamenten vorkommen, und einen nicht ganz

unbetråchtlichenTheil derselben nusmachenp insgefamt einen

Urheber verrathen, der nach Christus gelebt, nnd Christi

Religion angenommen hat , da sie so deutlichivonIesti

ThatenundSchiksalen reden. Es giebt andere ,. die deut-

lich von der Zerstörung des indischenStaats durch die Rö-

j
«

.

««
-
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mer- ·von der Bekehrungder Juden nnd fogar vom Apo-
stelämtedes heiligen PaulusI itnndetm fagem daß hieß

Weissagungen sämtlichvon einem Christen eingeschobenseyen,
hiesse Etwas ohne Grund zur Vetfeschtungeiner einem-eisk-

chen Meinungbehaupten. Wenn diese Destamente keine

Weissagungenenthalten hätt-en,wie wäre denn ein Christ

UUf Den Einfall gekommen s, dergleichen hinein zn schieben?
Und warum wären so sviel andere Apokrypha vor dergieichen

Jntetpolationen verschont geblieben?

,

Diese Weissagnngenreden

I) Von Christi Gottheit und Erniedrigung zu den

Menschen

Naphtaii sagt «: Durch Inder wird das Heil dem If-
WEI Weichen-,und in ihm wird Jakob gesegnet

.

werden.

Denn durch seinen Scepter wird Gott erscheinen- Jseaei

zu erlösen-,nnd auf der Erde als ein Mensch wohnen.

.

Simevnk Gott wird als ein Mensch auf der Erde ser-

scheinem nnd in ihm wird Adam erlößtwerden. -«
sk--. Als-

dann wesrdichin Freude ssauferstehein(«veemut—h«lichnachJesn
Tod zufolgeder Erzählungdes Matthäus 27-.) denn Gott hat
Sitten Leib angenommen- mit den Menschengegessen,nnd

sie erlöst.

Eben derselbeI: Der Here wir-d aus Levi einen Priester-
Und ans Juba einen KZn-ig-der Gott nnd Menfch ist- ek-

weken , nnd alle Heide-n nnd das ganze Israel seelks Ma-

chens

«

2 Dic-
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Dieses geht auf Iesu Abstammung von Iuda oonch
terlicherSeite, nnd von Levi von der Mutter Seite. Weit

Maria von einigen für eine Levitinn gehalten worden ist. I)

Vou dieser Ankunft aus Levi und Juda reden ferner

Rubem Er (Levi) wird Jsraet und Juda segnen.

Denn in ihm hat Gott erwählt, über alle Völkerzu herr-

schen, und ihr werdet feinen Saamen anbethen. Denn er

wird für euch in sichtbarenund unsichtbarenKriegen sterben

und euer König in Ewigkeit seyn.

Joseph: Ihr-, meine Kinder, ehret den Juda und Le-

vi. Denn aus ihnen wird euch das Lamm Gottes herkom-

men- das durch Gnade salle Heiden und Israel selig machen

wird.

2) Von seinem Tode , den er von den Händender

Juden am Kreuze leiden soll- Weissagens

Levi: Ich habe aus der Schrift Eisochgesehen, daß

ihr am Ende gottlos handeln- Und Werk Hände M den

Herrn legen werdet in aller Bosheit Und eure Brüder

wirden mit euch zu schanden, und allenVölkernein-Spott

werten. Denn euer Vater Israel Wird kein ·an der Bos-

heit der obersten Priesterseyn-, die ihre Hande-aa den Hei-
land der Welt legenwerden.

.

Y

Ebendcrselbe: Gott wird in«derBarmherzigkeitfeines
Sohns alle Heiden heimsuchenin Ewigkeit. Aber die Söh-

"

ne

(·« Daß essalsch war , dürfte auch Nicht leicht aus der evange-

lischen Geschichtezu erweisen seyn. Da die Maria eine Per-

waudte der Elisabeth, die selbst aus Aakons Gefchlecht war--

und deren Mann ein Priester war- gewesen ist.
I



ne Levi werden ihre Hände an ihn legen, und ihn am

Pfahl aufhängen
EhenderselbezIhr werdet den Mann, der das Gesez

in der Kraft des Höchstenerneuern wird- einen Verführer

netmms Endlichwerdet ihr, wie ihr meinen werdet- ihn

tödten, und seine Auferstehung nicht wissen, und in Boshei
das unschuldigeBlut auf eure Häupternehmen« (Vielleicht

Jstdießwohl gar eine Anspielung auf jenen Ausruf : Sein

Blut sen über unsi)
.

Beniamin: Der Herr wird in den ersten Tempel hin-

ein geben. Und daselbst wird der Herr geschmähetund

erniedriget, und am Holze erhöht werden.

z) Von den Wundern, die sich bey der Taufe im

Tode Jesu-, und nachdemselbenzutragen sollen-

redem
.

Levi: Die Himmel, sagt er, wetdmfgufgekhanWerden-

Und aus dem Tempel der Herrlichkeit wird überX1ihn die

Heiligung nnd die Stimme des Vaters kommen, als von

Abtaham dem Vater Isaaks, und die Herrlichkeit des

Höchstenwird ob ihm gepriesen. und der Geist des Ver-

stande und der Heiligung wird auf ihm ruhen,
Juda: Es wird auch ein Stern aus Jakob im Frieden

a"«fgehen.Und ein Mensch wird aus meinem Saamen ans-

Otstehem als die Sonne der Gerechtigkeitund mit den Kin

dern der Menschen in Sanftmuth und Gerechtigkeit wan-

deln- Und keine Sünde wird an ihm gefunden werden.

DieHimmel werden sich über ihm eröffnen,ZdenIGeist

Misstessem den Segen des heiligen Vaters,und er wird

DM Geist Der Gnade über euch ausgiessen.

F z Ler



86 W

Leri weissagt-«Ihr werdet gottlos handlem daß der

Tempel Vorhang selbst zerreissenwird; euereSchande nicht-

zu bebe-kein

Venjaniin: Der Vorhangdes Tempels wird zerreissew

und;der Geist Gottes wird auf die Heiden hinabsteigsem
als ein ausgegossenes Feuer.

«

4) Von der 2ten Gefangenschaft der Juden und

Zerstörungihres Staats reden.
·

Levi gleich nach der-angeführtenStelle: und ihr wer-

det gefangen unter die Völker weggefuhretz und ein Spott

und Fluch, nnd zertrfeten werden.

Ehenderselbe: Ihr werdet feine Auferstehungnicht trif-

fen, und das unsihuldige Blut auf euere Häupternehmen.

Darum werden euere heiligen Oerter wüstqgeleghund ihr

werdet ein Fluch der Völkerseyn-«bis er euch wieder heim-

sucht-: und im Glauben nnd Wasser, (dnrch den Glauben

und die Taufe-) aufnehmen wird.

Zabulon:.Jhr werdet Gott in eines Menschen Gestalt

sehen. Denn Gott-hatJerusalem erwählt- daß sein Name

daselbst fer- und ihr werdet ihn durch die Bosheit euere-:

Thaten aufs neu erzörnen,und bis zur Zeit der Vollen-

dung- (zum Ende der Welt,) verworfen werden.

Beniamin redet sehr deutlich vom Apostelamtedes Pate-

lus : Aus meinem Saamen wird in denlezten Tagen der

Geliebte des Herrn aufstehen, der feine Stimme hört, und

mit neuer Erkenntnis alle Völker erleuchtet Er wird dem
« Israel
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Israel zum Heile ein Licht-anzünden.«»Er wird wie ein
Wolf rauben- und der siSynegoge der Heiden geben, und

er wird bis ans Ende der Welt in den Svnagogen der Hei-.

den, und unt-er ihren Vor-sichern seyn wie ein lieblicher
Honig in ihrer aller Munde- und seine Verrichtungen und

Reden werden in den heilige-nBüchernverzeichnet seyn. ,

Nach alle-n diesen Anführungenwird wohl kaum jemand

mehr zweifelnkönnemdaß diese unåchte Urkunde eben so,

wie die SibyllinischenOrakel von Christen erdichtet wor-

den, um die Juden dadurch auf die- Gedanken zu bringen-

daß die 12. Patriarchen aannochs Büchern und wandern

Ossenbarungen alles, was sichmit Christus zugetmgestvor-

her gewußt-und schriftlich hinterlassen hätten- und sie zu

überzeugen,daß Jesus der wahre Meßias sey, und daß sieh

weil sie ihn verworfen hätten, aufs neue in die Gefangen-·-

fchaft gerathen, und unter alle Völker zerstreut worden.

Dieser fromme Betrug mag so plumvfeym als er will, so

ist der« welchen die Urheber der faischen sibyllinifchenOra-

kel, (welche die Heiden durch dießMittel bekehren wollten-) .

gespielt haben- noch viel gröberund handgreiflicher, und

vernünftigerWeist- war noch viel weniger günstigeWir-
kung davon zu hoffen.

Allein die- Citatlonen dieser-Tesiamentse, welche- in den

Brieer Pauli I Thesix 2, 16. und -Jacobi 4- 6. sich finden

sollen-. gebenvielleicht einen Grund für ihr Alter, und ih-

ren iüdifchenUrsprung ab? Ich denke, daß dieser Einwurf

sichleicht entkräftenläßt. Der Ausspruch des Paulus-

F 4 Eøsoess
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FOR-« J- see«sei-M e- TIPWZi- tsysx 1 Thess»z» gehtdie Jn-
Oen an- der gewöhnlicheindes iLevi Testamenkehergegm

die Sichemiter. Dem Verfasser der Testamente gesiel dasf

Emphatische dieser- Redensart, die er vielleicht aus Durch,

Ecstmgdes Briefes Pauli behalten hatte , was ist hier«-tm

ausseeordentliches? Geseztaber anch , er hat diesePhrafenm
gends vorgefunden, konnten sich denn nicht 2.. Schriftsteller

ZUfålligerWeise derselben bedienen? Daß Jacob auf kin-

Skellc Des Testaments Simeon anspiele, wqu er sagt-
Glcmbt ihvz daß die Schrift vergeblichsagt; »Der Geist

M Such-ist zum Neid geneig·t«, ist Vermuthnng, die

sobald etwas- gegen das. AltersverTestameme erinnert wer-

den kann, von selbst wegfällt. Simeon redt von der Herk-
schaft des Neids über alle Gemütherder Menschen« Im

Grund ist-der Gedanke der nämliche. Allein diese psychp,

logische Beobachtung ist—wohl vor- dem ApostetJawbUnv-

dem unåchtenSimeon gemachtworden. Und da diesm-

lei die Jacob anführenden Simeon den Worten nach nicht

gefundenwird« so.scheint mir«erwiesen-,daßJakob ein-uns

unbekannte ältere Schrift- anführe.

(

Ich habe von dieser an sichnicht zie wichtigenSache

fest zuviel gesagt. He. D. Semter mag wohi sich m« sk,

kleinsügigenuntersnchungen mit Fleiß nicht besass-m Um

nicht die Zeit zu reichhaltigern und viel umfassendepnEm-

deckungendarüber zu verliehrem Jchskbin aberv auch- nicht

gesonnen- mich mit diesen-Beobachtungen zu hyüskem Cz

schien mir nur deswegen der Mühe werth, oießfallsins- De-

tail zu geheil- weil diese Entdeckung den«Charaker pek Ju-

den-
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deucht-istenniitbeleuchtenhilft- Und zeigt, daß siedas Chri-

steurhum durch Betrügereyenunter Juden sowohl als Hei-·

- den auszubreitenskein Bedenken getragen haben.

Jch erkenne die Wichtigkeitder Resultate der Bemer-

kungen des berühmten Hm Verf. in Rücksichtauf die

Quellen, woraus die iudenzenden Christen ihre Erwartun-

gen vom tauseniåhrigenReiche geschöpfthaben.Diese Apo-
krhpha und Pseüdepigraphader griechischenJuden bleiben

immer Quellen des Chiliasmus, seyn sie auch entstanden-

wanu und wie sie wollen- und seyn auch einige Schriften

mit darunter begriffen oder nicht , die man dazu zählen

will. Nur noch eine Bemerkungl Hr. D. Semler vermu-

thet, daßDaniel in der Uebersezungder LXX. die fanati-.

scheuErwartungen der Juden weit stärkerbegünstigetha-·

be, als in der Uebersezung- die wir izt haben- geschieht.

Dem sey wie ihm wolle, so konnte gewiß das hebräische

Original (wenn wir den hebråischchaldaischenText dafür

nehmen wollen) und Theodotions Version dergleichenErwar-

tungen zur Genügebegünstigen.Denn Daniel hat Zufälli-

ger Weise noch in den später-iZeiten, da das Römische

Reich bereits untergangen war , noch immer gleichder Apo-

kalyvseUnter den Juden und Christen ähnliche fanatische

Erwartungen unterhalten- ob sich gleich so wahrscheinliche

Ausrechnungendes Anbruchs des Meßiasreichsnicht mehr au-

stellen liessen. Was wird wohl damals geschehenseyn, als das

römischeReich aufrecht stand, und die Juden in der Zerstörung

ihres Staats, die Christen iu den Verfocgungcnder Röme-

schen Kaiser gewisse Zeichen der Ankunft des Weltkönigs

F 5 schell-
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sehen, der das skleine Horn zerschmettern, und die-grausi-

che 4te Bestie dem Verderben über-liefernwürde, und ess

auch ihnen nochfrey stand , diese Zeit aus Cap. 7, 2-,-. s. 14.

und 12, u. 12. in gewöhnlichenTagen auszurechnen ?

Jst doch noch im Jahr I78;. ein Ausleger ausgestanden,

der- uns aus Daniel den Anfang des tausendiåbrigenReiche
in eben diesem Jahre zu zeigen sichanheifchig macht? 1

Vergleichung

einiger Sittenlehren Jesu-
und der Pharisäer.

Wenngleich die Sittenlehre Jesu sichvor der Sittenleh-
re der weisen Juden, nnd vorxktglichder Pharisäerdurch ihre

nnübertresiicheReinigkeihErhabenheitnnd Würde ausge-

dehnt- so sieht doch nicht zu låugneai daß Jesus auch zum

Theil gewisse bereits bekanm Lehren und Vorschriften den

Weisern dieser Nation angeführt, und durch sein Ansehen

bekräftigethabe, welches sich nicht zu verwundern ist« da

er sich gleich andern Menschen auch mit Hülfe des Lesens

der- alten Schrift-en der Nation und des mündlich-evUnter-

richts der bessern Lehrer gebildet hat« wie aues der Rach-

richt", dieunsLukas von ihm giebt, »daß er in seinem zwdifz

,-,ten Jahre im Tempel unter den Lehrem sizeudgesundem

,,worden, welchen er zugehöri,und an die- er auch Fragen

-«gethanhabe-« mit Recht geschlossenwerden kann. Daß
«

’

,. Jesus
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Jesus die Sittenlehren der Juden gekannt, ist nothwendig,
da er se manche ihrer pkaktilchenIrrtbümet Und Vorur-

theile-bestreitet. Esist alsowohlnichtzu zweifeln-.daßer das

Gute und Annehmenswürdigedarinn , undivas er brauchbar-

und dem Geist seiner Lehrengemäßfand« vorzüglichwer-

de beybcbalrenund vorgetragen haben- weil er sichso mehr

Eingang und Verfall verschaffenkonnte-, als wo er gar alles

was andere Nabbiner, zu denen er doch mitgerechnet wur-

de, gelehrt-, mit Stillschweigen übergieng, und zu verach-

ten schien. Ueberdem läßt er sich über die vharisäischeSit-

tenlehre nicht ungünstigaus- wenn er sagt: Alles, was

sie euch sagen- daß ihr es halten solle« das haltet-

und thut. -

«

Es ist auch klar, daßJesus seinen Vortrag nach der

Gewohnheit anderer Lehrer eingerichtet- sich gleichihnen

der Parabelm und« auch gewisser ihnen geläusigerBilder

Redensarten nnd Ausdrücke bedient habe, wozu kam, daß

er einige ihrer Lieblingsideen unangetastet ließ, weil es noch

nicht Zeit war , sie durch bessere zu verdrängen, und also

oft darauf anspielt, oder sie«als bekannt voraussezt

Alles dan giebt seine-rSittenlehre eine gewisseunverkenn-

bare Analogie mit der Sitten-lehre der Pharisäer oder Rab-

biner, ans deren Sentenzen nnd Ueberliesernngender Tal-

nmd und andere gleichzeitige Schriften, die uns noch übrig

sind, in der Folge zusammen getragen wurden. Zwar ha-

belt sich schon Viele Mühe gegeben, durch Vergleichungen

der Sittenlehrem Parabelni Redensarten Jesu mit den
«

allegori-
I
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allegorischenErzählungen--Bildern und Phkasm einiger hef,
fern Rabbiner (denn»aufs Ganze diese Uebereinstimmung
ausdehnen zu wollen, wäre unsinnig) diese Aehnlichkeit ins

Licht zu setzen. Indeß haben sie auch da Aehnlichkeitenge-

funden, wo keine sind, und die beträchtlichen und wichti-

gern mußten sich auf diese Art unter der Menge der unbe-

deutendern verliebt-sein Ich glaube also, daß es keine un-

nüzeArbeit ist , einmal von den merkwürdigeruAehnlich-

keiten zwischenJesuund der Rabbiner Vorträgeneinige

auszuzeichnen und dadurch demjenigen, der begierigist, beyz

de unter «sichzu vergleichen, die Mühe zu ersparen, alle die

welche die Mühe dieser Untersuchung übernommen haben ,

nachzuschtagen. Ich habe daher eine kleineSammlung sol-

cher Sentenzen der Rabbiner zusammen getragen, die mit

andern DenksprsåchenJesus- am meisten-—-Aehnlichkeitzu ha-

ben scheinen. Ich mache mit den AusspruchenIesu den
Anfang, die in ders Bergpredigtsi die Uns sMatthåus aus-

behalten hat, vorkommen. Es ist merkwürdig, daß der al-

lergeöstesTheildieser analogischenSeutenzen bey Matthaus

angetroffen»wird,von dem gewöhnlichangenommen wird,

daß er sein Evangelium »für die· in 5Balästinawohnenden

Christen geschriebenhabe2

Matth-. 5: 18. Es ist leichter«daß Himmel und Er-

de oetgehemals daßein Jota oder die Spitze eines Buch-

stabs vom Geseze vergehe. —

. Tann. Tk. Sauhedp Das Buch Deutronomiumkam-

und warf sichvor Gott nieder und sagte; Herr der Welti

du hast dein Gesez in mich geschrieben. Ein Testament

aber,



aber, das in einem seineriTheiIeunkråftigist- ist ganz un-«

kraftig.- Sieh- Salomon will aus mir ein Jod au"slokchen.

(Die Worte Deutr. x7: 17. DOW »Ist-s- ieh Er soll nicht

viel Weiber nehmen) Gott antwortete: Salomon und tau-

tend seines gleichen werden vergehen. Aber von dir soll

kein Wörtchenvergehen.«) «

Schik Haschikim. (Ein Kommentar über das Hohelied

Salomons.) RabbiAlexander hat gesagt : Wenn alle Men-

schen auf der Erde sich versammletem Jod, den kleinsten

Buchstaben, aus dem Geseze auszntilgem würdensiees nicht

vermögen.
"

.

Nicht so analogisch sind Stellen in folgendemGeschma-

ke, welche einen Verstand gebeni der dieser Worte Jesii

nicht würdigist.
’

Tr. Tal-u-. sank-sei- Goti sagte der Buchstabe Jed,
den ich vom Namen Sarai rweggenommen habe, stand ,

und schon-viele Jahre lang vor mir, bis Josua kam, des-

sen Namen ich ihm —beyfi·igte.·«(Anfcinglichhieß-er!HOseA-,

Moses nennt ihn JeHOSuA , so daß ein Buchstabe zu sei-

nem Namen kam.) (Denn die Hebräerschrieben die Wota-

len nicht alle, oder gar nicht.) Diese Stelle mit viel an-
·

- dern

il) Christuswill sagen, das geringstesittlicheGebottdes Mosessey
wichtig, nnd jeder Vuchstabedarinn seh nnverlezlich. Das sagen
die Rabbinerin dieserStelle auch,«derenSinn ist, daß Sa-

. lomon ein GesezMosis- daß ein König nicht viel Weiber

nehmen solle , verachtet habe- weil er sich eingebildetj ein

sv geringes Geboth übertreten zu dürfen. Der Vnchstabe Jod
bezeichnetden Rabvinern wirklich an diesem Ort den gering-
scheinrnden Junhalt dieses Gemei, nnd sie reden, wie Ie-

iusxin· einer Meint-lieh -



94 GL-

dern beweißiblos sdie aberglaubischeVerehrungder Juden
für ihre alten Bücher, deren Buchstaben ste insgefamt für

heilig hielten,und sorgfältigzähltenpin der Meinung, daß

der Verlust eines einzigen, wenn auch gar nichts im Sinn

geändertwird- Unerfezlich groß fein »Von der.Ave-Wing-
lichkeit der Buchstabenfpizenwird zur-vae folgendeStel-
le angeführt:Vajikksa Rad-ba- Wer ein Daleth in ein Resch
verändern wollte in den Worten Denn-on ·6, 4. »HöreIf-

rael , der Herr unser Gott ist ein einiger Herrcc zerstörte

die Welt, weil die Worte alsdann den Sinn geben wür-

den: Unser Herr ist ein fremder Gott. Werpinden

Worten Hofea 5- 7. das Beth in ein Caph verändert , der

zerstörtdie Welt, weil die Worte: Sie haben gesandigt
wider den Herren, alsdann den Sinn-geben würden: Sie

haben gesündigtwie wir der Herr. Wer im ersten Vu-

che Samuel-s e, e. das Caph in ein Beth verändert,zer.

stdrt die Welt, weil die Worte: »Niemand oder«nichts ist

heilig wie der Herr,cc alsdann den Sinn geben: Nichts

ist heilig in dem Herrn. k)

Vers 22. Wer zu feinemBruder sitgt :. dn Narr! (d»

ist, du Goitloserl welche Bedeutung das Wort bei) Sa-
lomon nnd Siraeh fast immer hat-) der ist des Feuers der

Hölle würdig.
)

Zolpar in ExocL R. Hiskia hat gesagt : Wer seinen

Nächsten einen Gottlosen (Rasfcha) nennt, fahrt in die

Hölle.

V. 272

e) DiefeBuchstaben iinrionrnnn daßeine nein- Spne den

ganzen unterscheid ausmacht. «
«
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V. 272 Ein jeder, welcher ein- Weib mit lüsternen

Augen ansicht- der hat bereits in Gedanken die Eh mit ihr

gebrochen—
—

Tal-in HieroroL Tr. cha11a. Wer die Ferse eines Wei-

bes ansieht«der ist gleichdem, der sie nakend sieht, nnd

wer sie nakend sieht, ist gleich dem, der mit ihr-sündi-

get. «)

«

Bamniidbat Rabdai Zur Zeit-da der Mensch zu fem-

digen gedenkt, ist er so schuldig , als ob ers-schon wider

Gott gesündigethätted
«

—

V. zo. Wenn dich deine rechte Hand zur Sünde (der«

puukeuschheioreizt, so hau sie av, es ist die des-er- daß

eins deiner Glieder nmkomme , als daß dein ganzer-Leib

in die-Höllegeworfen werde.
» v

Ta1m. Zahn Tx.N"i«ddaHN. Telephon hat gesagtl: Wer

sich eine unzächtigeBetastnngerianbtii) dessen Hand wer-

de abgehauen —- — Es wäreihm besser-»«»d-aßsein Bauch

.»aufgeschnittenwürde,als daßer in die GrubedesBei-der-
-
den-s hinuntervfahre.

V. z"7. Euere Rede sey Ia- ja. Rein, nein. Was

darüber ist-, das istaus dem Bösen.
'

».

Bammieibar Rahba. Wegen eines wahren aber sunnüzen

Eidschwusrs sind zweytaufend Städte zerstörtworden, denn
,

.

"

einer

«) Ich gebe nicht die Worteselbst,die zu sehr im Talnindifchem
Geschmeksind, sondernnur den Sie-m·

i) Ich gebe-nicht die Weile«spudern nur« den«Sinn ans der

nämlichenursache.
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einer fagte zum andern: Ich-will gehen, und dieß oder

jenes an diefem oder jenem Ort essen und trinken, nnd

schwur dazu.

Maimonides im Kommentar über den TrJBeasp Die

Weisen handeln wahrhaft und getreu mit einander. Ein

Ja, ja nnd seinNein, nein ist unter ihnen hinlänglich.

.

V. 38. Jhr sollt dem Bösen nicht widerstehen. Baba

Mcziak Esvist ein Denkfpruch der Rabdiner, wo dein

Nächster dich einen Esel nennt- so leg dir auch einen

Efelssattel auf. So nnstößigder Gedanke auch ausge-

drükt ist, so ist doch der Sinn: vdaßman Unrecht gedultig

tragen folle;« eine Lehre- vvn der freylicy die Radbinerost

genug das Gegentheil lehrten und khateni
. ·

«

V. 4-2. Wende dich nicht von dem- der von dir sent-

lehnen will.
«

«

T

Traäh Tal. Schabbac. R-. Abba fagtet daß er Von R

Simeon dem Sohn Lakifch gehört habe: Der ist grösser,

welcher leihet- als der- welcher Almosengiebt. Und grösser

nls dieser ist- wer seinen Neisebündclwegwirft was Semi-

ge verläßt-)

V. 44-. Segnet die-, welche euch fluchen, nnd thutGn-

tes denen, welche euch hassen. ,

,

Trac. Schabbat. Unsere Nabbiner überliefertenuns

folgendes: Die, welche geschmåhetwerden, nnd Niemand

schmähen-,Veschimvfiinhenerduldenund sie nicht zurückwe-

ben, die Menschen lieben- nnd sichder Züchtignngfreuen-

sind diejenigen- ron welchen die Schrift sagt: ,, Die ihn
«

·

-,,liebeny
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s«:· REHEWMU ihr chettetxxxfolletsschknicht-Hielin
vern( «·::szf’,«.z.«.

F ’

THOSE Bekkwhch GUDJMMWIWWWVB
te vor dem AngesichtGottes-machen-;-:.:;.... .. W

I - E-- ·«3f-,«.2-i;2..s-——. »F »

»Es-JeIhk folljkszalsebekhenzyxxifeeVateerkkDu hkxk
säspdsckIII-Max TchjkjiifgktHeisafdeåksgkxxkäxkkssssDziksss
Reich komme zu uns. "«,7,ÜtiJZEZULT’chtJeY

Eis-IFIst-DELI-HXMTVSEV-IkkSNELL-esseIm Tame ess-
alssIsts-VIIILIka Mkkckerbg«;«exists.n»i;1jjtJOHN-Edi-

ÄkprgsexGytiessejejmijekiWiss-gehz,viikjhgäde’«ss;zåz·sssxk3
kYIY·"-«·«·«3Ä"i3like-is·""de··i·sHasen’Eg'sjåcif7g·eiiGebkkhstkidäkkshk
Wslckzsåsesxsssstsesse-ZEIT,-2«E,t,gk:z»-.Jsxeset»s-

-

HEXEin
ZEISSfoseexsseslkaessssggeEFssxxeexjssksssdss ex,

M THE-ZWEITEN,s·7fs1;«ffs»skes?,slxeskyexsjkkizekkikiiizs«

skhskliggkLvzjcxghekzpqßgkixWisse-»ichj· jY
— —-

«· ·

"13i.«-j;«;ziz"2j2:2ggDasjekziszeJstikTätieiX;woximi«iiich·k«sM
-«..--:.:—ist« .--:-3«s—(1.Tut-. :n«-(«:«.m,-si3«.gx : zis- » ;z;.-,- «.»·«z,»»««,
Namen und Reiche Gottes voräotümtzestkkskyEsseka

I

ZWEIFL-Fsåkss
LeuMike-) EITHE-sss’- n Ort

V. :«z-. Führegvusisnjiweins-:Vecxfachuug.
.

sie-I Bergs-hoch ist-eine- Grkthsfpkmkk :«»Mit-as nich-
Vu EviejGovactivekMiso-,- uqum die- "Gewactss-vers"Ver-s

fuchuugkdmmenkssäeiusehmyssmis- ««-«"-·««

:.--.

"« V. THE-:ErtdfetuüssöptiskvsemssBöstå.«:, :--.-

Ebendaselbst: Laß über mich die höreArt chwx Hi-

tz) nicht herrschen, und erlös ims vom Satan. In andern

7 Y: L I - THATEhe-U.We-



GebxthernHBefrenunderlösuns von idem III-fettWiderfäs

chcr und pon der Begehung eines bösenWerks.» .-

. P. H. --·(Jhrsollt salfo beiden-UGieb uns heut Innre-

szscres Nahrung.

V. l"z9.Ihr follt nichtforgsn TtndTagenxWas werden

«in "·essen·?Was werden wir Trinken? Womitwerdenwir

uns bekleiden? ·"z4s.Sorget nicht für den folgenden
.

Tag-.
f

,

v

"

«

«

Möcklkjtås"De«r"j’e"ifiscze-,der den«Tååsåssfchåffeåbat- bat
·

auch seine Speise LgeschassenzDahersagte R. Elieser": Wei-
Beut Fund-enbät-·und sagte was werde sichmvrgen essen-z
sistrein Kleingtnubiger(v-on seine-m..kle«inen«-Gjnifk5m;)

«

Eben
Zie Uebeklieferungwird auch EinTk.«So·c«aestwähntz

"

«
«

"Zoha-k.ExoäzAlle Kindkrder Wle hebe;n"4ikp·re«AY-g»en
Zu dem H. HochgetobienGötfsusfk«»AuchIdlle JGIåthbigen
Bitten Endlichihre Speise von den-cHei-nHin-ehgewbieisCszsdthl
tmdihunEdeswegen«-Gebe«th·"eLaii-i«hkx.s"Warunti4gis-kr»»Gott
simdie Mai-rangbitter-, jstUksjciässejsbcig;die·;We«"I-"tjvtäglich

»

feinen Segen empfängt Gäriitkissoll-VIIIÄkknåsiaiiklden
künftigenTag keine Speise kochegnzFund-—"nichts»vonddem

keutigenTag gyfden Wagan nxxskpikbpmWErVUVfüri
den heutigen Tag Um Unterhnlt sbittet s, ist veingläubing

Mensch. «- «

;
,

-

EsqhenpthgzbbæåbcrjgiezsorteEqu. 16 ": do« Eies

Bist annelixenbehieltentankmxgtzncxspetiyaskmfHerz-more
Moden Tag auf. Diesen-sehne es am Glauben.

Kap. sksi Mistweis-OFMgaßihr wesskxsmit ke-

wkkdesse-)Widders-kmIMPLIED-cide .

.

»

G.s« «· . » «- ...-Talkm.



100
·

Taler-. cod. sank. nnd sota. Mit dem Maäßek mit«

welchem der- Mensehmißt , mißt man ihm wieder.

s V. z. Was siehest du den Splitter in deines Bru-

ders Auge, nnd achtest den Balken in deinem-eigenenAn-

ge nicht. .Wke kannst du zu deinem Bruderfagen, laßmich,

daßich den Spijtter aus deinemAuge ziehe ; imkpisiehe,

es ist ein Backe in deinemAuge. Du Heuchler,ziehe

znerstldenBalken aus deinem Auge, nnd dann magst du

sehen, wie du den Splitter aus dem Auge deinesBru-
ders ziehest.

«

»

.

Tr. Baba Barte-,»Esist geschrieben,in den Tagen der

Richter,wenneinerzum andern sagteäsiehe den Spiitter
s

aus deinemAuge, so antwortete er: Und du Ziehden Vat-

ken ans deinemAuge. -

«
.

Erachintz R. TarphonhatxgesagnMich wundert, ob
· in diesem Zeitalter jemand seyJJderZurechtweisunganneh-

me. Wenn einer zum andernsagt: Zieh den Splitterans
deinem Auge«,so wird ihmder Andere antworten: Und
du ziehdenBalken ansvdeinemAugnI)

'

V. 12. Alles, was ihr wollt, daß euch die Menschen

thun, das thut ihr ihnen auch. Denn dieß ist das Gesez
nnd die Propheten

«

.

Ta1m. Babyl. Tr. schade-, Ein Heide kam zu Scham-ai-

und sagte zu ihm, lehre michin der Zeit , da ich auf ei-

neanß stehen kanns das"«gaiize"«Gefezs Schamai jagte

via)DieseXSöitteniehreist alsoden»Jadeso bekanntgewesen,daß
sie am unrechten Ort nirgebtathckvkvenist "-«Vküdet.lkcheZU
eechtweisnnsenabzulehnen. .-

«
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ihn mit feinem Stock fort. Darauf gieng ers zu Hillel,
der machteihn zum Profelytem und sagte, was du nicht

willst, das dir ein anderer thue, das thue ihm auch nicht.

DMU chß ist das ganze Gefes.

B. 24—-27. Ein jeder, der meine Worte hört, iund

sie thut, ist einem klugen Mann gleich- der fein Haus auf

einen Felsengebauethatte. Es siel ein Mazregem Die
Ströme fchwollenan, die Sturmwindebliefen , und stiessen

auf dießHaus-. Aber es siel nicht, weil es auf den Felfen

gegründetwar. Wer abermeine Worte hört, undstenicht

thut, der ikt einem närrischenMann gleich- der seinHaus

auf das Sand baute. Es siel darauf ein Plazregsem Die

Winde wehten , und stiessenauf dieß Haus. Und es stel,

und sein Fall war groß.
"

« —

Abotlsn R.. Nathan. Cap.23. Elifaz der Sohn Abuiiy
sagte: Wer gute Werke thut, und im Geseze viel studiert-

"

ist einem Menschen gleich , der ein Haus baut, und unten

Steine, nnd darüber Ziegellegt. Wenn gleich nachher viel

«

Gemässerkömmt,nnd das Haus umgiebt, so kann es daf-
selbe doch nicht von der Stelle bewegen. Derjenige Mensch
aber, der keine gute Werkethut, ob er gleich sieisscgim

«

Gesezestudirt, ist einem solchen gleich, der unten Ziegel-
und obenSteine legt. Wenn auch das Haus nur nach und

Mich unter das Wasser gefegtwird , fällt es ein«

Kap. to: 29. Kauft man nicht zwey Spazen um ei-
UM Pfenning. und keiner aus ihnen fällt ohne den Willen

euers Vaters auf die , Erde..

Gz
:

«

- Bere-
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BeräkcliirRabbav Kein· Vögelivirdohnezden Himle
(ohn,e·Gottes Willen) gefangen , viel weniger verlieritein

Mensch ohne feinen Willen; fein Leben..
'

s

,Kap..»9- 372 Die; Erndteist groß-.AbeixvderArbeits-;

sind wenig. «)«
- ·

I

W« Und M Werk groß-«Die Arbeiter hinwie- und der

Hausvgierist«eing,

Die bekanntes Bat-aber Kav« 20 :» k-.-1o.» kann einiger-

Massen mit folgender-sn Tann- Hiexon Tr. Bis-Packperng,
chen werden.F ,

·«
«

--

Ein König dingte Arbeiter-«unterjbieskjfsjiigpHim- «-

der sein Werk vorne-nich wohl verrichtete-J Wasssskhaxdkr

König: er-. nah-m ihn mit sich,- und spaziertemitsihm. AlsH

M Abend kam, kamen diese Arbeiter-. deggnep eben st,

viel Lohn als diefeni gab.» Dei myrktm »sie«Und«fagten;

Wi.tz-..h.abenden gaiizcuqug gearbeitet-«tinddgsek nutzwey

Stundenx Der Köiiigfagte ihnen ;- Ek W zwij Sum«

denmehiksgearbeitet ais-ihv den ganzen THHHDie .Morax

dieser Parabel ist diefe:-Wernur wenige- Jghre im Gefeze

W« grössermFlkksssstudiert«als ein ander-er- in vielen Jah-,
YOU- empfängt-mit ihm gleiche-Belohnung,

Kap-· 2.2:. 302 Inder Aiiferstehungzeljiicheiisieznich«
)

noch-WSVDMsie-ZW-?Eh genommen«

Beta-

«’·-)DE- JUIW neunten die Les-ker-Schiisitexx,uswihr-Werkein-
Erndte,
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«-;.:-.He»xse;ho,t.Näh pnegte Jus-sagen: In der künftigen

Welt ißt M teinktrmeneüchtMan erzeugt auch keine

Jywsesp «

.

«

.

Ficke Eli-erer. Jakob fagtessu Esau: Es sindzwey Wei-

zen-vor uns, diese Welt und die künftige. In dieser Welt

esse-nund teiuteuz--5diessMe1nrchen.s-Sie- treiben Kaufmann-

schafysp heirathen, nnd zeugen Kinder: Inder künftigen

Welt geschieht das all-es"nicht. NB. Diesen Aussprüchen

wider-Beicht die-jüdtivchei-Theologiegar häusig;,Also sind

stitir wenigediefee Mewungssgewefenx
-

«

«

.

ConngxLucisKap- 6 : 3«6.»Seyd haxmherzig,wieeuer
VCM its den. Hiinfnelnbarmheezigist« T

"

’

T

Tät82 Pfeudojofjg"-sin-LOVI.22»:» Jst UndTalen-Hierode

Trac- -Bcra»chots.«Mein Vqlkl ihr-Söhnerraelsg-wietin-
·«sirVetterin den-Himmelnsbgrmheyzigist, so feydihr barm-

herzig auf Erde.
««

»

Tracki. schahbat, Und Mechiltaz Saul hat gesagt :«sey-

GM gleich. ·Er ist«gnädignnd barmherzig, se sey auch

Odn gnädigund baemhexziggs.
.

.

.

-- s---s

»Ist-) Kap. Its-: 22.«-.Es trug sich zu- daß der Arme starb-

; und von den Engeln in Abrahams Schqvßgetragen antw.

·-"K-"ap.-2;. Heut mirstxduxbeymir im Paradiefe ihm.
·-T--"«««Tårgk in can-L 4-:s..me Nur allein die Gerechten tön-

·«·UM insdassxsbawdtes eingehen--deren Seelen Durch Engel
dahin getragen werden. -

«

ETåncbeniåkWennsein«Jsejasekiteen einigesHaus
.

« , . .

·« gest-)fäljötihixGekssceyget—,sdee »aberden-GartenEven-ge-
G 4 felt
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stets-ist«-und alle-befchnitten.euSöhne Istan Musk,
in den Garten Edem Tr. Rädelufchinwird von Rs Judg

oder auch von Ada, dem Sohn Ahava, gesagxz Hex-pay
er in Abradasz Schwß

»

.

·

—-

«

Joh. 6.:—ek« Ich bin das eebeuverodkkvae meidet-

Himmel«herab skömmiuid jemand von diesem Brod essen

wird-wird erin die Einigkeit "ieben.s

Targ. in; coheleth. II , 2.4.. III, I2« V, I7. VIII , re.

Alles Essen und Trinken, wovonximEkklesiastessenden-eith-

ist vom Geseze und den guten Werken zu verstehen.

Tr. sanhedkin. Rad hat«gesagt-: Die- Jsraeiiten wer-

den die Jahre des Meßiasessen.
«

sechs Joseph km ge-

sagt :«das ist wahr, wer wird aber vonihnen essen-z z-. .-

—Hilleslfagte.:·die-Jfraeiitenhaben keinen Mesßias zu erwar-

ten. Denn sie haben ihn schon in den. Tagen Hisiiä ge-

gessen. «
-

7 -·

Luc. n :»-8-.Wenn du von Jede zu einem Mal-!
— geiadenwirst- so feze dich nicht«-den erstenMah damit

nicht« wenn einyVornehmererals du geladen wäre, der,

welcher dich »und denselbengeladen hat« zu dir sage: Gieb·

diesen Mazj und du alsdann .mit·--Befchåmungden text-n

Maz bekomme-sieSondern wodu geladen wirst, fafez dich

an den lezten Piazk auf daß, evoder Gastgeb zu dir sagt-

.-Fk«zmkk».kcxckk;besser hinauf ,. du vor denen«die mit diram

Tische sizen, geehret werdest. - · ?

.. Ahorn Nachaxx.» Der Sohn Ezai sagte : Steig von

deinem Siegen zweiz oder drer Staffeln herunter, und-fee
. dich.



,

«

195

dich. Es ist besser, daßmausqu sage-: Steig-hinauf-

acs steig hinab.
-

vajikra Rasba·»1iüd·TanWäs«"·-RabbiAkiba lehrte aus

dkmMunde Simeossl, deskrSohnssAssaVSizvon deinem

Orte-,.«-zwetx?;ode«rsdyey Sye w»gjxer-«hinumer,biswn zu

dir fath SkzHinaühdahifiitäistr nkEHtsage-: Siz hin-

unter. Es ist besser - daßMcxukzqszpkrsqgezSis- hinauf-
ath Siz hinuijtexx

"

"

.

«

·

G-

«

«

Phiko
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jes est-Ess-
«

«

Phirn
»

Mkkag «·"-Misfk·ldsschcv-WclcsWessM
.

-

-.»Kommenta.t

WdfaifcheErzählung.

""·"sne·kellule der Sündern-.

Vorerinnerung.·

Zu einer Probe von-der allegorischen Auslegungs-
Methode deralten Juden gebenWir hier ein Stütf des

Kommentar über die PatriarcheveGeschkchtevom

Juden Phllo , der bereits die Methode kannte , und.

befolgte, die Origenes unter den christlichenAusle-
. gern zuerst bekannt und beliebt gemachthar.Wir

werden uns, wo wir den Philo. und ähnlichejüdlsche

Verfasser, als z. B. den Urheber des Buches der

Welsheit,«-«lesen«nicht weiter wundern, wenn wir
die nämlicheMethode auch bey dem ApostelPau-
lus antreffen, der die alte jüdlfcheGeschichteauch
als eine Sammlung von Bildern der höhernusw«

drauchbarern Wahrhelten der christlichenLehrebe-.

trachtet hat« Und daherden Felsen-,woraus dle

Israelitengetrunken-für ein Bild Ehrlstl, den Vor-

-·-
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bangdesTf-2xuerheiiig.steiieiiijBad Leibs-,
dieOper-’weicheuntereinsacken-Birnedass-seicht-

wurden szfür zum-
"

SNem
scheneitiiteuenTovs«"«eikiiiist,»Wiebei-den
Ukszchtüberdie nochsrndekbnreresckizergköichnng
Dem, die ee Gal. 4: 22—31. zwischendetfbeyden
Söhnen·«Ab·ra.ham.s.und-Wenher-denTrknschenkrnk.
und zwischender Agarkseins-Stirnzsciznflfeifijnter,
dem GesrzeslebendenIdeen-.rnddiirrkikfsäszskkErbaue-
geliumvon seinem Joche erlöstenChikstkifxavstellksp
Er hatte es mit Zuhörernzn thun ,, die dieseMetho-
dr- die Schrift zu erklären« kennten-«und:fürwes-.-

che sie erbanlichUnd fruchtbar wag Diese indischen

und·christlichenAusleger verfielenaus keiner andern

Ursachedarauf , die alte Geschichte-—der-Natiou und.

die- politischenGesezederselben-zueinem Vehikul sol-.

chrr Wahrheiten zu machen-,die im Grund gar nichts

damitgemein hätten,als- weil fie den buchståblicheti

Jnnhalt jener sowohl als diesernicht fruchtbar genug

noch so-wichtig fanden , sich lange dabey zu. verwei-

len ,, oder-gar dabeo stillzu stehen«undsichmit»Kennt-

Mssemdie wedeei dem Verstand, noch.dem Herzen

genug Nahrung zu geben schienen-, zu- begnügen«

Ich weiß nicht - ob Phiio und- andere Allegoristens
nicht auch eine wirklicheVerachtung der alten«hei-

ligekn
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ligknsYziZghep,7;«derenkJn·zzhaltblos -«historischwar-,

armer,diqkm.Hang;«««-sie.,figüxlichzu erklären«ver-

bargen«und sichauchwahlkderMühe dadurchüber-

gaben-;buchståbtichzu ekklåremwas sieganz eigent-

iichpudbuchstäblichgenonxxnmdichtglatthes, oder

annehmenwwer . Die Mystikerhaben wenigstens
ihre Bekehrungfürdas geschriebeneWort auch oft

unter..jhxgp:,MethoDeallesJgeisttichzu deuten , und

Geheimtxyseiäberallin dies-christ.hineinzutragmver-
stekenwagen. ,

Als



««
« «

ff·

;-..s .i-.«"«« . »s-« HELMHOLTZ

-- «."·E,·· , » Ek.:·;- » :c:-3:«-xxersfsk
Als dip Menschen sichgrif«der Erde zzi wes-sengn-

s. . .—
. .

»Es -’ NOT Äng «

.

.

«

Fengkm Und ihnen Toncyngebohrenpwupppw,

MeinesBedünkens kömmt in die Frage ": warum

sachsdeksssevimdes Noa«"iiä15-ise?aecSöskisesWsåis

schen-" bCrthts-MW?««leC WHATmir

vNichtschwer anzugeben. Was Mkstsist, ein

sßqrses..-..gicht-wfdie grosseszecigcdglr»-D;Iygx- ent-

gegen fohpxk Darum heschspzpdxngachkomzymfchgisdcsz
einen«III-Laster ideirviglexk, Wmige Spuren-MS Küßsteng

und-.KemxtznjssensLoder auch vptn -«Reg1)tfchaMh-Mmd»Tu-»f

send-s dyxshzkdiesich ei.nzge.anszeidmxn« zeigenjssti groz

Die Askwl M iunwtsscndenysksieohentWen Itiiudxsvccdsvvbes
Uest.-:·Menschgnsey. Sie-he«mi»e«dieSonne inxsdmigaknzeni

Welt zdiekFinsternisses- Moan .«Crdeund «Meeri·»berfmktsind-J

den zerstreut k, stäng sie-evfcheiytxsxszeigt dies

Geburt des gerechtean und feiner Söhne sdsiegrosseZahl

«ka Denn,PMB-;dee»·sichzzxeizkgcgkäkijßkhen-,»

werfenTMsekuande-rein stärkåöesZW- M;FygsR--sinzeln
vorkommen-. Kein LasterhäftekkMk sinszssesivÆSMekeinen
Mktjiächänjseimzsondernnn»iixkitinti«»clje"-«·xvfeibitsck«)«åUstxdent-

EMVPHMYJSQCHzeugenWeiM
«

Denn-Zsie sityisjeerianTu-

gend-sderenFrüchtkedetjunvgutsind, Andsbrijisgennav
Frücherersgsterund ujiordentticheAffekte"n",weich-evon

kakkchecskkztfind-hervor-»Deswegen wird- Diemsesagt -«

»

- baß
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daßdiefe Menschen Töchtern und keiner von ihnen Söhne

gezeuW MÆ zknemMMQMUM

Zensclzaftsperzielhweil er der richtigenund geläutertmmänn-

lichen Vernuan folgt- so erhält im Gegeuthemdaßdie laster-

haftesWFYR VEYHWMUerzieng
»

Denn-von
Åägeäj die sich,entgegenspgåßzjtsind-, könnentränkandere

als geseztdDinge·
.

z»

BDW Mfchxm

Leid gesiclsffe »sp: »F :

erpszes Inetink EngeTEPfSaZFTMDereGhilofophenDä-

-ieoiien«!iimiieais
"

sEs «fin"b7dkefeWkeSeelen-, welchedmch

dies LuftZiegeasdskWir«-düefea-Zdiefesssfürkeine Fabel-wehen.

Mira-theing smußdie Welt-in allen ihren-NR be-

ten-, chwohm seyn-Da ihreimstvsifepvie Etext-reistesechst-

lebensensiqumjgfdieihreksthuVÆRMMUM Mit-Woh-

nung diesseits-·-DiesErdeyEvUnthierem das WANT-yka
WhitkvcinssedaQJFeuersolcheskszisdieeecusdem Feder Lerzevgt
werdend- detgteichen es im Maöedonseidviele Eises-nsechs-I

« «

IN-
«

Erd-»Hin-der
sc» , «-«

·

«

»U- «- -:.- «

—

v

sk)whispfsqsseseykstldkkfe Gesteh-itden Aetherupd»bie«Tit-this
« « «·THTMMCFMVZEHEWWEMMUNDER-Mc mir-au-

«

—· INCRASSATAlekMerkthUts sEinigePeranspsahen

t«jeh»IN dieseWelt herunteskggelgijst«(tzie »der-.Wem-i-
kek"-«3UMit Wd «·«g"e«böckk-«d""m«vW sichmitIthxrpsekkist
WMgdvs Dieses W die-Seew- dec Masche-ag- Were

DEJFPGYVOLKW HVMMIevxxssöstfrmjug-dieses mij
.

Ty el.· Also«sinddie

jeneEhIiczsezy·CfsxeeszlcenMSEllVERS-
-

Beis?«sdieistesthaasungv MesseMai-mais g;yekksiseziehax
— W« IN MEDIWU vei Wsweriwcen ANYka"

kitte --



der HimmelsszstirngåkDepxyiksesiydzingggswstheytzxjk
che und göttlkchkSees-w- «"Updi::h·smeg-MQ-hxifgsvsgwxxig
Kreisen, weixxdiekpejsfdrmtgtz«szvegmxg.jpftkdxtsssxgxw
Oft Seelen übereinstjwmtszstnpxjedkdkka HENNINGS
keins Hierausfolgt Sksv,2T39Fhwsdii?kspsngxpszßxHCMIÆLäßt

mit Ieibeudeakchwsecsükxtfew-;Dis-kr-sind-2yiiS.--yzxsicwpgpxkk
so wie dert Himwexsselbstden-Binden-.ssUnV-p1xsäwlåspcåßkx

Deswegenist«sha- digjpuftsMADE-ENGELM Mfo
bri« ob-wit Dke2-.EgkgwssIsgiknxgxzchtzssskmstxgk
MU. WiesbegpeifenkisieMitziyiikgkdesßzVFEMMJmirs-Hyg-

""xmch"t"euaway Dij Mi- kingisszxåthwwgssk
Wie«.kkåimewkkgirhkibsiigmixsngßszkastrMiM Wiss-
EifcethsdjikszfsfcszjsdAch-Hm FDFPFPSMEFMZ

jentstehthezschszsgusz.erpekhgkßxpxtsäsyßx»nggllsxkWFI
Wenn sie UnfchädlichHund’Unv"e·rdd·rbeit’ist·ywie Z; B- fIvo

Nssdspissp«i.«k«-.hs2-»w.is Dis-
LVIts-EVENLxsftVFPYGCTUUDHCETJHEFTHWFÄTAFEL-WEBER
Faßdje»,,«St;ihftan"z,»»ip"e"zl»fck,)"eDis JErIZHHYanYdHgtzasgk

her-sittskxpsxIsm-;Ssxxs.s·szs.iixogs;sg2.J;;-;zckksg-sxssisgsks
isngIsisssxsasM- --x-:..-..:ssi.ds- -,:ssssp-sxy»M- W-
-b-xsdsj.sWsssukkkgkgtkgdtexksstksgskxxklhkvshlHEXEN-Häk-
xkppsiggswxdkxspp ges-kkip«pgsxssgsgsgkMer
FessSchöpfersjkkUe«Luft THIme deFFJGeYeCgeisng

·

«

-««-s·-—,;«:-:kz«.sess-: siSLLTJIs...—;’: -.- DIESES-g

Mira-zarten ssikiiiic www Weibes JOHN-www
« W der vermischt-HaNakvv-dek.E»-irsfølsmd Legt-kier

.

des IMPLIEDJuden MeiHung-—’-esskv,trinkew
«

"1T,l il

sichHsejksmecikeukrechnetsp15318«2dhäe"åfkscif"ec"Ists«-
AvekgkäuvensW ve- seks , "«-·d«"-ii.ich-WRWM
NCM SündOejtkmmgwseksOewsiscsurspränglichdvewn

f
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tvvrdev"Tist.
« EinigedkesiksSekten- lasseii·«sich-TMdeper Iherä

Unten-»Unseremeidrdk dies RAE DSMsLezternge-

braucht-derhöchsteVateksmdsWeckmesiikcstesDing-e- Die

Angekesgejihåitender Sierbiichen zu ngen7-«Ldus«sic-·zuM

sie-m Dienste·geheitigekssiiidxs(TJs-ueadderesskewsichinvie

Körperstksichåls in einsii Fluß heruntewsizwxhkmjjwjß

sendeiikWirbein s siesvnterweiiw vsrschltmgsssftikrdesmunter-

zsveiicziaber siiuecaisgestümimsichkatvewz sinds-ihm-
- wwimiäseuv,am days-iwird-ei empor-Jasiisgkv--s·wo sieherå

Fest-gestaki-ems- Dieß ssinddie-—-Seexen ; -:vie«s«-Cinehinsink-

fchksshiscvsophie«·ge1e"mthas-is-die win Wen hierdurch

Aas-Mr STonihres-«Kökserå;LZben-sdenken lehrt-«-damit sie

eine-s kmköwertsicheiisaadmzkksöwamLenuszsiseydemuwi

Jeder-men-und .ansteebcichsnst-Heicßaprss

..

Dis-wacheza-GrjünsefgeyenysindldiefübrigenMeij-

VekachjüjjgfestPhilosidphissichtmheständik
jikw Tür-gewissen’«·T«"k«ker6åFberkdassew

·

dokåspfitskåmatzseit

Epktsteuzheitsunsezsselbst Seele-ifviidernlxböå Uns def-
FMM Körpers-,dbsekfjochsleblofäreEDthgskeals ·er«zum

««EegeMäJss«"habeu-,salsstsskahäajReichsstanMacht«-rEh-

FeiisteaeuHuyjz-andekå«:3"jiiscke’;welch-seviseMäüfckfexs—-Edienicht

RisskvfstbricmdasxxksifahreGut Fuszfezekiist Ydürcheiteln

gaåxuschkfür das Weer der Giükfesligkeithalten-

DaßlVic Sec-

—zm,Dämvmm Und HEUM mehr smpoh"11.tyrcp Natur als

DIESELBEN-«M vistsislssschspssschssdsssZU W-

kMsgkth Lngsehr
. isÆsVe-.s.-ZL«AHHEHÄHW’H»be-

--So wie wides- gmsscHaufe wiss-daßgute usw
böfe



ww« -,. -« - «

«-
ZIES’""

.

Pilz

«»böi’cDämon-eh- tfktdAdrch Seeletjxsssåk51LUfs
Here-iseinige gute

— EngeljenqnntebekdenIsåszfqüstezdie Fi-
»He seståndigeGemeinschaftzwischen«ka«t«kiittkaö«etjMenfchxåi

"

Ijmkkkhixttcn,«xgcweiht,Ung geheilijejtxxifsiefemIfüeteeffkchjeit
FindyerriicbmGeschäfte-;

«

midekcssuiiyxzteäkaiåsvesdvefekj,

’b«i·edu·""nicht mitspunrechkfür abschseulkösjjåltkkjjn1"axjst.'Wä?
«t·ch"sage: bestätiget-derMalmdichtserxifnbeifEesiiiikiejwe
er sagt: »Er hat übersieseinen«gciinjmgenZorn-,Sizii-küle
’";-Z«ötj1-Tand Unglückdurch böseEiidklfsfefdåjkdksfsiiid
diebbsem welche der EngelNameü«JukszIoFåHseUUHsäbeiiJ
besser-Töchter-deks keinenVernunft«-ZfesWZssejjfchafjten
Hund«Tägjendennicht«-Zkennen,und·fjsHchFJSFMFisergängllchek
7(st«er«bl·ichen)«Geburten derszsterblichenIMzöiischesüJdefinlIW

Mit
·

jagen- welche
«

keine·"de«r"Seele-FTällåkkixfsithksäkesiwasc-
ÅlTini-te

"

Schönheit«häb·"en-,
«

Wird-ernsiniYFeiiiFöetkäsgxlictjefdke
Sinije ståuschendex7«Sc·e·"tlee«hmendsisefeiben
fee-, stsiidernheiniijetykkhtensich«dieeziåsssshjligenKiefe,
semdeke jenes Einige-Taffet-sichwww-M Gesicht,gkkdscre
Durchs Gehör-nndesedurch deiiGesckj«i"1««ici«k«ii-ktd«denXBaeich,
andere durch die SchaaknskiedewneideteblkrchkenkfcrnteGE-
genståtkdezu ««mannigf"ajtigen«BesieEdeii
Mem-perGeist GotteZFZjZichIwd bklesben," esse
Ver Gesezgebevsagt«:"«""«

"««"" «

Gott der-Heresagte-: MeinGeiseMMchftist«-kriege
"

«
«erer"in diesen- Mkjjfchenwes-brieffowseics"ste««·er’isih

.::«,-.:-si«nd.·
’

.s, Tzs . .,)?;T:ffiskkizsssgrj»He-I
Wus-

« « ··«
Er«wthszrsäs, Ebleiht7aberRicht-setjsjbekiHeisien

aussuipskkDenn Mist so.verkisucikcskusidsfeeseåcossdaßser
üiemaiemai-wec-kdijisks"Wius-xszuSkiissoestekiswscr)--sge-«
««««Hv."vernünfc.Denken-. V. Heft. H W

,,.-I » J-
EUUL Ysslk "
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dacht habe? Die Lasterhaftenhaben oft plözlichaufsteigen-

de Vorstellungeervon der Schönheit der Tugend, die sie

zalbernichtfesthalten,noch in sichaufbewahrenkönnen. Denn

Her-gehtforh nnd wendet sieb idgleich weg von (vielen..)

fMenscjhemdie kommen ihm ihreHerbergeanzubiethen, voll

sunwillemdaß Gesezund Recht hier nichts gerichtet wer-

den. Er würde sie euchnie besucht haben- wenn es nicht

vgeschehenwäre, sie zu bestrafen,daß sie dem Lobenswürdi-

gen das Schändlichevorziehem Gottes Geist heißtnach ei-

ner Metapher die Luft, welche die Erde umfließt. Dar-

Jnmsagt er in der Schöpfungs·- Geschichte: Der Geist Got-

tes fuhr auf·dem tpassetx Denn die Luft, welche leicht

ist«erhebtsich-und steigt in die-Höhe-iind ihr dient das

Wasserzur GrundlageeNach einer Metapber beißter jene

JunreirgangiichrWissenschaften,derer jeder Weiretheiihnstig

wird-. Das ist« «dem«,was vom Werkmeister nnd Künst-

ler, derdaszlheiligeWerk verfertigethat, gesagt«wird,klar.

Gott berief-denBeriaieennnd erfreuteihn rnir dem gemi-

schenGeist-WeisheiteVerstandnnd Wissenschaftjallerley

Künstezuersinden. DieseWorteerklärenin einer Musenm-

,bung, was GottesGeistbedeute-. Das ist es Mich-,ivas

durchden Geistdes Moses verstandenFried-,der überdie

siebenzigAeltestenkamr nnd ihnen vor andern dieseVorzüge

Xnndzdiestfürtresiicheti««Eigenschaftengab «-die sier denOber-

,stendes Volks qualificirtenewelche Wiirdesie ohne diesen

Geist der«höchsteaneisheitnicht erhalten haben würden.

,Denn.so wird gesagt: »Ich will von dem Geist, der in

.,,dir ist , nehmen-.nnd auf die siebevzigAeltesten ,legen«.f«
«

»Aberglaube ja nicht, daßdiese-»Mittheilungmit einer Ver--
-

. minde-"--"

I
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Minderungbegleitetsey-,fo wenig als· die Mittheilungder

Flamme, vvonwelcher eine unendliche Menge Fakeln ange-

.zünde«twerdenkönnen-, ohne daß sieselbst dadurch kleiner

würde. Eben fo ist eswit der Nåth der Wissenschaftbes-

schaffen-i die eitle Lernjimgeeund Freunde bessenidersiebe-

siiti gelehrt mächti ohne daßsie sich verminderte.Siena-«
wehrt sichNewby se wie das Wie-seein den Brunnen-,

die oft von den Wasserschöpfeenbestichtwerden«dadiiechsüs-

Terwerdensoll-. Eben sd veevdllkonlnjendie wissenschaftliche

nmereednngens,weich-e-niii Neichdenken nnd bekennizigerne;

. bangverknüpft nnd- die KenntnisseiDenn wi- MesisGeist
ganz eigentlichunter se viele»seinerFreundeausgetheiltidee-

den wäreiwürde es durchZeptrentiimgin ils viele Theile
sichfreylich sehr Vermindert haben. ist aber der weife
Geist, deran ihmknhy göttlich,nnzertrennlichi nntheilbnki
der alles ekfikniiohneeinig-enAbgangznieidem nnzii nnd-

- lichungetheilt miiiheiii; sie»dasee den feines ExzeisheitiI
WissenschaftfundErkenntnisnichtsneeiiertsEs kann eilen
geiejhehenzdaßGdiies Geist in der Seele eine Zeitbleibt-z»

·

daßei aber Einwei-dniinn bleibe,istnninöniiyzhunddass
«

ist kein Wundenda ein-ehdee»2s3ejsizkeines nnd-ein Dinge
dendiesenieietfnitigenWegnsetiinslink-eilendnaek inenfche

- lichenDinge, nndj»den,mannigfaltigenJ,å3eednbeenngenhere

sspfelbensicher;nndbeständig-istsDiesllridcheibekUnwissen-
·»Hetx»He-desFieisthneideteWeHnnngim FleischeEi lele

«

— Erkenne·spesz»ipnnnee sagt i HeiHis»IJist-J(Zes»ties;könne Deß-
Mensshsnkblkithnzwei-Jes-Zins-D

- Ists Des ein-inne-.-pie:—,sEriii-pisxng."12-s.»KiUd.-sDissens-
W dis»nein-«Unendli-gxiedxsgisitj.,.Asssxksisi

H Z sz
" «

foente
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öffentlichennd Privat-Geschäfte können die Weisheit in

ihrer Blüthe verwelken machen. Aber·nichtsist ihr Ghin--
derlich als die Natur des Fleisches- Welches die erste und

.

vornehmste Grundlage aller Unwissenheit nnd Ungelehrkæ

keit .ist", worinn sie ihren Siz hat. Denn die Seelen- wel-

che vom Fleisch frey "sind, verweilen ganze Tage auf dem

allweiten Sci)auplaz,des Weltalls, und sehen Undhören die

Werke Gottes mit einem durch nichts unterbrochnen Ver-

gnügen. Allein die, welche durch die Last des Fleisches

"beschwert werden- könnenihre Augen nicht zum Himmel

erheben, sondern hängendas Angesichtzur Erde, gleichden

Thieren. Daher der Gesezgeber, da er die gesezlosenund

nnzüchtigenVermischungenverwehren will, folgende Er-

mahnung vorher schikt: der Mensch- jader Mensch nä-

here sich keinem seinemFleische « Verwandten seine

Schaam zu entblösen. Ich - der Herr y- (gebiethe es.)

Wie könnte Jemand ernstlicherzur Verachtungdes Fleisches
«

und derer Dinge, die dem Fleischeverwandt sind, verwah-
«

nen, als mit diesen Worten? Er widerrietheesnicht allein,
"

er verbietet es auch, jeder wahre Menschsoll sichsdenseiner

Natur angemeßnenund verwandten Wollüstennicht nähern-
sondern immer darauf denken, sichihrer zu müssigen.Die-

»

se Wiederholung des Worts Mensch
«

bedeutet nicht den aus

Leib nnd Seele bestehenden-sondern den tugendhaften

»Menschen.Dieser Mensch ist der wahres Mensch- den
·

daher ein alter (Weiser) mit angezündetevLaterne im Mit-

tage suchte, wenn er denihm Begegnenden sagte : er su-

che einen Menschen.«Das Verbvth -« keines Verwand-

ten-Fleischzn«hrråhren,hat einen· nothwendigen Grund.
. .«. .. Die
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Die nothwendige Dinge, wodurchwir unser Leben nnd nn-

sere Gesundheit erhalten-, sind zum Gebrauch erlaubt. Was

aberüberflüßigist, müssenwir verabscheneni weil dadurch

Begierdenangefacht werden- deren Feuer alleTugenden ver-«

zehrt. Also müssenwirynichtnach allem, was dem Fleisch-

Avgclkchmistyverlangen. Denn die rafendenLüste, wo sie

oft gleich Schooshimden gepiiegtwerden« brechen oft ploz-«

lich aus, nnd schlagen nnheilbare Wunden» Diefe jzalxlreik
che Todfeindewerden vwirin die Flucht fel)lagen",wo'wir

die Tugend statiderSinnen-Ergöznngenliebein Wenn
auch die Zeit es gleich fordcreh daß wir etwas mehr als«

die SchrankenFder,Yicißigkeitverstattenxnnserlauben«To(
sollen wir uns doch enthalten« Denn er fagt : »Er- sollsich
»Nicht Uåhermdie Schaam aufzudecken«««Was das» sen-

niüssenwir erklären. Oft habendie, welchekein Geldsge-·

sammelt- ihr Auskommen dochreichlich gehabt. Andere- die
Mich Ruhm nicht begierig waren, sind von ihren Miit-kir-
geren gelobt Und geehrt«worden. Andere, die keine körper-,

liche Stärke zn erlangen gehoft, sind mit grosserStärkebe-»
gabt worden. Alle diefe follenlernem daßwirmii dem Her-;
ze uns an keines dieser Dinge hängen- daß wir sie nicht

·

übermäßighoch schåzennoch loben sollen, denn alle diese«
Dinge sind nicht allein keine Güter, sondern die Reichthü-

mer- dieEhre- die Leibsstårkesindsehr grosse uebel. Die

Geizigenhaben das Geld, die Ehrfüchtigenden Ruhm- die

Welche sich in Kampf fpielen und Fechtkünstengern hervor-»
"

IhUtxdie Stärke für die verwandten Dinge (mit denen

die Vereinigungverbotten ist) anzusehen Denn sie haben

then füktkesiichenTheil die Seele den nnedlen leblosen"Din-
«

·

"
«

He
"

gen



gen unterworfen, Allein die-«welchein sichselbsteingekehrtleg-

hen,, unterwerfen die Begierden nach diesen glänzendenall-

gemeinbegehrtenGlüksgüternder Herrschnftdes Verstande»

und wenden sie, we, sie ihnen von selbstzufallen«wohl an,

jagen ihnen gberz wn sie fern von ihnen sind, nicht·

nach, weil sieauch ebne dieselbenglükfeligfevn können,Wer

ihnen aber eifrig Von ferne nachjag« macht der Weltweis-

heitSchandez nnd dekt (gl"cichfnm)ihre Schaam anf. Ist

nicht die Schande derer offenbar, die sich weise nennen ,

und die Weisheit nm einen geringen Preis auf öffentlichem

Markte veranctionierem als um einen geringen Lohn, ums

schmeichelhafteRedenz ntn eitle und, chimärischeVerspre-

chungen2 Daß hinzugefügtwird-EyJch dee Herni- ist sehr

wohl Und nvekmcißiggesagt2 Er will sag-m Vergleiche lie-

her das Gntdes Fleisches mit dem Gut der Seele-« und

dem Gut, dessen die Schåyfungsich fkkUts Jenes fleisch-

liche Gut sind die diebischenWellüsteidiesesGut, das die

Seele nnd die Schöpfungbesesligetxist die Seelealler Din-«

ge Gott. Die Vergleichung ist.unsicherund übelpassend-

sp daßsie«wennman sie zu stark verfolgt-.in Jerthnm füh-

xen muß, Es. läßt«als od;leblofeDinge mitbeseeltenzver-·

nunftbegqbte Wesen mit vernunftlosem übereinstimmende

mit nniibereinstimmknden« gleiche Ding mit ungleichen-

"Lichi Init. Finsternißi Tag mit Recht-« kurz-, gan wider-

derwärtigcDinge mit einander Verglichen Und behauptetv
würdezdgß siegacneinerleczName haben-.OF),Denn wenn

gleich,

II Was der- Verfasser non dein schwankendenseinenVergleichung
des fleischlichenGntswie dein Gut-»zn dessen Genusse die-

Geister
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gleichdiese Dinge als erschasseneDinge,einegemeinschaftliche-s
nnd oerwendte Natur haben, so ist doch Gott auch den volls-
kommenstenGeschöpernicht ähnlich,weil jedes Geschöpfseini
Dasenn empfangen hat, und sich leidend verhält,reader

»

unerschassenund immerthcitigiste Es liegt uns ob- die

Ordnung Gottes nicht zn verlezenzwelchet"«·ivirnns gemäßi
Verhaltenmüssen-,aiso nicht nach der unmänntichencntnenf
Vestdev Woliustiu. jagen- deren LiebhaberSchaden- Und VE-
ren Feinde NetzenIeinerndtem Ihre Naturistganz ausser-J
vrdentlieh Sie bringtdenjenigen in kurzemgrossenSchli;
den, die sie smit ihren Gütern beschenkt, und idenenienigenj
grosseVortheiiez welchen sie, dieselbigen raubt. Ihre Geg·

schenkesind schädlich-ihr Verlustistnüzlich. Darum oSee-

Ie- wenn dich»der Wollust-Becher anlokt, sowende deine
Blike von ihm ab, nnd richte sieauf die eigenthümliche»Schön?
heit der Tugend, hefte sie so lang auf sie, bis du non ihr

ganz eingenommen, dich zn ihr durch eine mächtigeNei-

gung wie das Eisen zum Magnet hingezogenfühlst- Und

durch Liebe mit ihk«vereinigetwikstsDie Worte ich der

Herr sagen nicht nnr so viel: »Ich bin das vollkommene--

nnvergcingliche, wahrhafte Gut, wer mich besizt,—wird die

nnvollkommene Güter des Fleisches verachten. Sie sagen

auch so viel: »Ich bin Fürst, König und Hern« Den

Unterthanen ist in Gegenwart ihrer Fürsten, den Knechsten

in Gegenwart ihrer Herren gefährlich-vvihrePsiichten zn
übertretemDenn da die, weiche siedafür züchtigenkönnem

H 4 zuge-
Geister bestimmt sind, sagtz soll die Benennung Gut, die er

Gott nnd auch den Sinnen- Lüstengiebt, berichtigens Durchs

sei's versteht er· die Geister im Weittanm.
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VWZR - HAECKEL-MAYsPsiichtszgkchz
PWMUMM Meukxxyszvösz noch , Dpxuakkgsi

MAY-ERSTMdexsighgicheMachx-u,.iuz.pessm»Wng

MÄRCHEN-KLEMMWI Ænigstm Dzsrchpicchxgchz

Msx HEXENMEIijwa Izikgcixtzdi- Süudqxsz

spazkchköskksMWenabschvsksxx«-f2.ll;.--wenn Iyiyxmxchx

AMICfoskxsgzkäögsstzysrxdisct)t«jsgjccxm.-Dammdzzxzzczzcistz

HEFTZYFHHKÆKSFTEKssscht-18;s12.t,-potz,MWehm- sondern-
1Æ3Ex YPLTJWPKUMag s« wie hzyjeneirxweisen«Mo-

FFHJIFDFMPGejjglsightDieruhigen xmizijepfevkjgmStaatan
.

MkkkykstthcndpWär-einesizepdhund seiner Natur
YEEZPUHUFSFUIMÆYckvsstlktkgmxuydVexkinderyngennicht

atzgexnzefkscnzDenkz-ex,;fggt:s-Mo«fes.uznd»Die-.Lszdebeweg-.

IM sich.--nt·cl)t,;;nzpkkdieTäpgeydlunbeweggchhuUYMmz

SHYIWÆNMWUHsuyztzkksxzdpxlichy· Und beyde,an,d,pxpzchz

tigkfi,»Sj3eki1xjnftxixvtezjmgxsihüttepxjchcGruydstüzehaben. Und-

anderswgsggxekaDgsabersteh hier bey wir. TM gött-

IFTHFVBpfehlgrx.-«pc«1x,.4Prophcten-«—Bezzdem ynbckagkichkn
Gut : spit-: UnhewegllchEichen, Undkblcjbcnts
dee Handlung- dic.nac·.l)»cinerivernünftigenVorschrifng
schiebt«istVerechttngtchdünktjsqußidieAäfgeblasenheit
(Io»thorist- ithHynameOepstauntüber den userschütteki

f

IMLUJWOCHSIMföariggnzzsichnie verlkiuguendeyEut5
fchJFIHM sWesseY,gtzskt3ufp.undfagje·: Was ruhest du« dxmz

(,sp.gelassen)allein! «) zDerm wer den Krieg, der immgtz
Mitten im Frieden-nichtHalleinuntex ggnzen Völkern, icx

v

I Städte-I

st·)Philo personificirt den Stolz, und läßt ihn eine Frage im den

s HWeifenthun«,«i-wie"«erin· allen Glükswechseltlimmer GEWanI-

liche, wahrhäfte Seele-mur» empfinden, stattwa äusserlichsie

zu affectiren, wie-der Stolze wur. - - »Es-

I
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Städte-nUndiRcichenesondernnnchiineeimelnenHän.sern-nndz.

beweinzelncvMenschen entsteht-·-ltetraelnetktvird.sich mit

witndernz-..l.ytr;·lcemndmittentimsx Sturm heitere Wit-
mungy -int«d-.—-mitkeniiinsden «.Wellen-sRnlje-—geniessen konnexs

Reich-»dieObeieveiesizerin-«die Vernnnstinxdie immer: in Be-

traehtmtgetyden bringen«Lehren:vertieft:·itis,ssl)ntnicht immer-

fOITdcmnur allekJahredie-F«renhett.-s-siezu betrachten.xWas-.

geredt wird) ist nicht sicher, verborgen zu-bleiben,sziweiles·
nnter--zweyens geredt worden ists-;Wenn ahevs diesseeleyhne

ihre Gedanken-mit Worten-.anszudråckenein«-»derStille den

betrachtet -, welcheyzszistjnksoiistsdassGeheitnnißwohl verwahrt-
-

undpbernlytauf deriwzeetremilichen Einheit dessen,»der-es,

weiß«--Gleiclzwie;salso-in.vielen, »das-istendenen, sdie sich

eitle Entzwekedes Lebens vorsezexmder Geist-·Gottes nicht

bleiben kann, oder-gleich eine kleineZeit bey ihnen bleibt-«

sondern nur einer Art Menschen gegenwärtig-ist, die-die

natürlichenLeidenschaftenauszieht, nnd innert den Vorhang-;

von welchem die Meinungen ausgeschlossensind , hinein zu
.

Gott dringt- indem sie ihre bestügeltenGedankenin geheim
Ins ihm erhebnsxebenso schlug Moses anssert dem Lager ei-

nes leiblichenKriegsheers seineHütte auf , und bethete Gott

an- d.«.i. ev betteete ihn mit einer gegründetenund uner-
«

schütterlichgewistLnErkenntnißseiner Natur an, und gieng

in einen finstern unsichtbaren Aufenthalt ,- wo er in denn-i-

lligstenGeheimnissenunterrichtet wart-, »Nicht allein sele

ein-Eingeweihten weihte er nuchneigt-rein diesen Geheim-.v

Rissen ein- als Lehrer der göttlichenWahrheitem sentlzülltn

ev..sie den reiste-»New »Schri;mar·.immer der göttliche
Geist gegenwärtig,der ihn dennchtigenWeg führte.Aber-«

iH ;
«

von



vonandern wicher swie ich gesagthabe, schnell, und be--

stimmte ihnen auch ihr-Lebensziel. Denn er sagt: Ihre

Tage werden hundert-rund zwanzig Jahre seyn. Aber

auch Moses verließ-, nachdem er so viele Jahre gelebtz dies-«

sterbliche Leben. Und- wer kann den Gedanken ertragen s,

daß die Strafbaren das nemlicheAlter erreichen sollen , das

ein so weiser Propbet erreicht hat? Für izo mag es genug

seyn, zu bemerken- daß Dinge, die denselbenNamen ha-

ben, sich deswegen nicht ähnlich," ja zuweilen Unter sich-

ganz verschieden sehnt- Ein gutes und ein verwerstichesDing
können der Zahl und der-Zeit nach sichgleich-U;auch Zwil-

linge können jg von entgegen gesezter Art sehn. Uebrigens

haben sie ganz entgegen stehendeund oersthiedeneKräfte-
, Von den wen-Jahrenwerden wir handeln- wo wir auf

das ganze Leben des Propheten(Moses), zu reden kommen

werden. Denn werden wir g,eschikt«seyn, die Geheimnisse

dieser Zahl zu begreifen, Gegenwärtigfolgen wir dem Leit-

faden unsers Texts, Es waren Rieer auf Erden in den-

selben Tagen. Vielleichtmöchtejemand denken-«der Ge-

fezgeber erwähnehier der Fabel, die die Dichter von den

Riesen erzählen, der doch weit entfernt ist« Fabeln zu er-

dichten, und sich streng an die Wahrheit bindet. Er hat

auch deswegen die beliebten vortresiichen Künste,die Mah-

ker - und Bildhauerkunst aus seinen Stagten verbannte weil

siedie Natur verstellenzund die leicht zu täuschendenSee-

len durch falsche und trügerischeBilder hintergehen, Er-

erzähltalso keine Fabel von Riesen-»vadeM Willdich allein

lehren, daß es Menschen der Erde- Menschendes. Him-

mer-
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mets nnd MenschenGottes gebe. «) Die Mcnssbensder
Erdesind diejenigen,welche nach irdischenLinien unbeh-
reknGenuß streben,nnd ihnen überallnachgehecn»Diehinnen-.

nfche Menschen sind die, weiche die Künsten-wWissenschaf-

ten-kennen,odernach-ihremBesiz trachten. Denn der hie-Jn-

lifcheTheil unsersSelbst ist die Seelejdie auch die Be-
wegungen der Körper betrachtet nnd diecdeln Künsteerlernt-

woriun sie ihrenScharfsinnnübt. Gottes Menschensind
die Priesterlunddie Propheten-«derer Würdezu erhaben

ist - als daßsiesich in menschlicheAngelegenheiten«iniscl)ei«i,
und Bürger der Welt« sehn sollten. Ueber alle sitmlicthiin

ge erhabensindsie in die Ideen-Welt hinsibergewandern

undwohnen daselbst-als solche, die in dens·Gebietder nn-

kbrperlichenund unvergänglichenIdeen zu Hans-sind Abre-

ham, so lang er sich in der Chaldcier Land aufl)ielt,’und

ihren Meinungenauh«ieng,und seinen Namen Abram noch

nicht veränderthatte, war einhimmlischerMensch, der

die Natur"3de»r««atherischenund über die Erde erhabnenSust-

sianzcnerforschthund über den Zusammenhangder Dinge-
und dergleichenGegenständephilosophirtetStudien , durcb

die er siehdiesen Namen erwarb. Denn Abram bedeutet

einen hohe-iVater, ein Namen- der-sichfür einen, des-

sen Verstand sich niit Betrachtung der hohen nnd himmli-

schen Dinge beschåftiget,wohl schikt, dennder Verstand-

dkr sich zum Aether hinauf , und höher schwingt, ist der

Vater unserer zusammengeseztenNatan Alleinda er voll-

kommen ward, und seinen Namen verändern sollte , ward
-

er

If) While scheintden duchstäblichenVerstand der Erzählung-von
den Riesen ganz zu verworfen-.
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er ein«-MenschGottes, wie der göttlicheAusspruchihmvers
kündigen»Ich bin dein Gott; trachtemir zu gefallen ,.
»und siy-nnstråflich.«Wenn der Gott der ganzen Welt

ans besonderer Znneigungdieses Manneskgzvtltheißt, so ist

ieserMann ein MensixbGottes. Denn lerahamheißtder

erwählteVater desEchOd. i. die sVeVlIMlst»-"·»desRecht-
(

schaffenen. Denner ist erwählt-,geheiligetundVater der

Stimme, in die wirszeinstimmem Ein solcherist Gott al-

lein geweihet,1ihmahmt er nach, sein ganzes Leben hin-

durchwandelte-rauf dem koniglichenWege, dem Wege

. des allmäclztigeneinzigenKönigs,fort, ohne zur Rechtenoder

zur Linken anszuweicl)en.. Aberdie Söhne der Erde, die mit

ihren Gedanken Peitansschweifenjund in der leblosen und-
unbeseelten Natur des FleischesNahrung fürihre Betrach-

tungen suchen,(eige1:tlic,l).nach der Weise der MetallgräH
ber»nach derselbengenom,Diese(sie oeyde sindein Fleisch

geworden,s»s«agtderGesezgeberyhabendie edelste Münze

verfälschtnnd il)ren.·fczrtreflicbenStand «) zu einerumd-

lernKlassevon Wesen herunter gewirrdiget, derer Hanptsp
Nimrod (Rebrod) gewordenist. Der Gesezgebersagt:

Dieser war der erste Riese auf Erden. Nebrod heißt

Abfall. Denn es war-diesenelenden Seelen Zn·»i«ch»·tgenug-

es rnit keiner Barthenzu"halten, sie schlugen sich sogar zu

den Feinden, und ergrifendieWaffen öffentlichwider ih-

re Barthen Nebrods Reich soll Babylon gewesen

. sey-L Das heisit Uebertragnng;die nämliche Sache,

die ancn durch Abfall angezeigt wird. Die Wörter und
«

Hand-

s) Poslo redt von der englischen oder geistigen Rangordi
islmg- welcher diese Seelen entsagt haben.

-

so



Handlungen- so dadurchangezeigt werden« sind nahe tm-

ter sich verwandt. Wer zum Feind überläuft, verändert

seineGesinnung, und trägt seine Zuneignng «aufeinen an-

dern Gegenstandüber. Es ist denn eine Wahrheit- Maus
den Worten des heiligen Mosessiicßt- daß »ein Laststhaftek
nicht allem ein hciniathloser, ver-nannten herumirrender
Füchkaan, sondern quch ein Ueberlåufersey-. sowie hergez
gen der Rechtstbassensteauch der standhaftesteStreiter ist.

ZWE-HM « TM«i

.- Erklärende Umschreibung
s

.

des Briefs

Paulus an die Galateu

-Cap. I.

(«1) aulus —- der seinen Beruf zur Ausbreitung des«

Evangeliums nicht von Menschenl,wedervon einemeinzeln«

noch von einer sämtlichenGemeineempfangen,und sichal-»

so auch nicht aus-menschlicheVorschriften und Begriffe zu

bindenhat; sondern der das, was ser ist, es eben sowohl
als jeder andere Apostel durch Jesum Christumgeworden ,

wenn schon nicht während seines sichtbarenAufenthalts auf
Erden , dennoch seit seinerAuferwekung»vonden Todten
und;nach eben dem Willen und der VeranstaltungGottes

des«Vaters- der ihn auferweckthat. (2) l, Paulus, ,

samt den GefährtenundGehülfen, die bey mir und mit
.

s mit-.einstimmigsind, grüssendie Gemeinenin Galatiensl
- (z) EIBHE

f
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(; ) Wir wünscheneuch allen leibliche-i und geistlichen

Segen, der von Gott dem Vater kömmt nnd von Jcsn

Christo, oder unserHerr ist, weil er sich um unsers sittli-

chen Verderbens willen sansgeopfert hat- damit er uns Vol

nlle dem Uebel und Elend eislößte, womitunser gegenwär-

tiges Zeitalter behaftet ist. (5.) Von welcher Erlösungwir

Gott als die Urquellransehen müssen-weil alles nach des-

selbenWillen und Veranstaltunggeschehen, dem wir dafür

zu; allen Zeiten Lob nnd Dank schuldig sind! Amen!

(6.) Nicht ohne Verwunderungund aussersteBefrem-

dung vernehme ich, daß ihr eure Begriffevon der Gnade

undWohlthahdieGott durch Christum hat antragen lassen-
abgeänderet-und dafür euch gan andere habet beydrckngen

lassen: Und was meine Bestiirznng vermehretifist, daß

diese Veränderungmit euch ins-so kurzer Zeit und so schnell

vorgegangen. (7.) Glaubet ihr nun, ein anderes besseres

Evangeliumempfangenzu haben? Es ist wahrlich nicht an-

ders,als daßgewisseLeute , die gerne, was lauter ist ,

trühelmachen,euchverwirrt haben, nnd in der Absichtzu

euchgekommensind,euch von der achten Lehre Christi-

betrefkenddieAllgemeinheitder Gnade Gottes, verkehrte

Begriffeeinzriyflhssens(8·.)Denn im Grunde ist diese Lehre

so»wenigdoyvelsinsnigjoder sichselbstungleich, wiewohlzik
weileneine Üngleichheitin dem Betragen gegen die Zu-

- hörer,die man vorsiehhat, Statt haben kann-daß ihr

denjenigen,der euchdiese Lehreanders vorstellet- als wir

gethanhabelUohneBedenkenwieeinenVerbannten ansehen-

oder «gleicheiner Pest fliehen sollet, auch sogar, wenn es

möglich



möglichwäre, daß ich, oder wie man sagt, ein Engel vom

Himmel es thate. —(9.)Ich wiederhole und bestätigenoch

einmal, ivasicheuchehedem schongesagthabe : Wenn Jemand,
er sey, wer er wolle, und unter wessenNamen er wolle-

ench etwas als Evangelium vorträgt,, das dem , was ich

euch Vorgetragen habe, entgegen ist, — einen solchen sehet

mit Abscheu an-, nnd verbannet ihn aus eurer Gemeine.

(1o.) Macht-szur Regel enersUrtheils über den, der euch

eine Lehre berkiitidigetyob er dabey Gott oder den Men-

schen zn gefallenfache? und nach dieser Regel, was dünke-

ench niin bisn iniri Sirebe ich mit der Freiniüthigkeit,der

ich mich bedie"n«e«,näch deni Beyfall der Menschen, oder

nach dem Beyfnll Goties? Oder suche ich der Menschen

Gunst durch BequeniungMeinerLehre nach ihren Vorur-

theilen Und Neigungen zn '·eriv«e«r"ben«?Gewiß-Wennichnach
der Ueberzengung-»dieichhabe, annochdderwårhdem es um

der Menschen Gunst zu thun ist -, so könnteichnicht Christi

. Diener seyn, znmalen ichmeine-eigenenselbsåchiigenAbsichten-

,nicht die AbsichtenChristi,zu befördernsuchte.·

(11.) Ihr- ihr I) Mitarbeiter Imd Vorsteherder

liitischenGemeinen- sollet wissen) daß ich-inkeinerley Ab-«
«

- "

ficht

I) Ichkannhier«die Änmerknngnichtvors-ergehen; daßsichans
«

dieser wienns bieten andern Stellen der ApostolischenBriefe-
zeiget"- daß die Apostelihre Briefe«nicht eigentlich unmittel-

- bar an die-Gemeinenselbstz.,nt"tl..damit«eine mündliche weite-'

re Ausführung-des evangelischenUnter-Lichternersezem fort-·
dern an die Vorsteherder Gemeinen(nr"·x»øm)zu· ihrem

Vethalt bep densenssinndrnen unordnungen oder Streitigkei-
W In denGemeinen gerichtethaben-; wie »die.veenünftinest

Gottesoelehrnn mit mir dafür halten.
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siehtnöthig habe, mich nach den Meinungenj Urtheilen’,

oder dem«Ansehenanderer zu richten; sinkeknalendas Eva-»

geliums, das ich oerkündige,sich von keinemMenstlien Her-

fchkeibhder mir etwa-den Umfang oder Jnnliegrsiff dessel-

ben vorgezeich«net,nnd-dessen Man ichsIzu befolgen hätte.

»(12.) Denn weder dieser- noch jene-r kanns mit·«-Grfm1dcder

Wahrheit sagen-sich habe-meinenLebt-begriff«vonihm em-

spfaiigen,oder ans seine-in Unterrichtesgeschöpft,wie ein

Schülervon seinem-Lehrer, oder einZUhörervondem Pre-

-diger"":sondern ivas-mir’felbst ehedem verborgen und ver-

«dekt war , ist mir izt«-ossenbarundhell klar, ol)ue.dckßsjk,

mand ander als Jefus Christus an dieser meiner Erleuch-
s

tung Antheil hat. (15.) ZUMBcwkifedessMedarf ich euch

W die Gen-Dichte meines Lebens, die enchäznmTheilfchon
bekanntist , kizrzlzchvorlagen, wie ich vordem als ächtekIå2

de gedacht undgehandekp habe, wie es mit meiner Sinnes-
Und Gemüthss-»Aenderunghergegangen- was darauf erfol-

get, und wie ich mich in dem Lehramth das ich nochBe-·

. kleide aufgeführthabe-»Ihr wißt zssETsdaßich einst als

Jnde die Gemeine Gottes eben snmdesioilleuperfotgxe, weit

mir dåuchte,dienenentstandeneJLehredieserGemeine-pu-
trage sich nicht mit dem Judenthume, und daßich zur Auf-

rechthaltung meiner Nationalreligion bey dieser Verfolgung

mir weniger nicht anscieizenziicheVertilgt-siedieserandach-

tsendenGesellschaft-rorstzte.Da kömltIhr euch leicht vor-

stellen, daßweder Jemand-aus der GemeineLusthatte, mich

einerbessernzunachteiiznochiekioononerestostiyichoc-

lehren.zu lassean»(szzl-ji«,)«zGefettehe-;-- —.t11an.««hcitteeroersuchen
wollen-, so hätte ein solcher Versuch-höchstwahrscheinlich

noch
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noch aus andern Gründenvernnglückenmüssen-weil man

an mir keinen Gegner von gemeinem Schlage hatte, der

sich aus mangelhaften und schwankenden Begriffen dreisei-

ner Religion leichteines»andern überredenläßt. Denn ich

zeichnetemich durch Einsichten und Kenntnisse in der indi-

dischen Religion vor vielen meiner Zeitgenossenaus« nnd
brannte vor raschemEifer für die von den Vätern überlie-

ferten Meinungen tmd Zusäze zum Mosaischen Gesezsu

(t;s) Die Erleuchtung, die mit mir vorgieng,ist daher nicht
demetwanigen Unternehmen eines menschlichen Lehrers zu-

zuschreiben-ssondern es war dienlles leitendeWeisheitund
Güte Gottes- die, da sie mich schon, ehe ich gebohrenway

dazu ausersehen hatte, selbst die Erkenntnisseiner übert alle

Menschen sich ausbreitenden Gnade in meiner Seele-Jünge-
regt- nnd mich dardnrch’vonden eingeschränktenBegrissen
des Judenthnms abgezogen hat. (16.) Und da es also Got-

tes unendlicher Güte gesiel, mir die wahreWürde nndBe-

stimmung seines Sohns- des Meßins, die ich vorher wie die

andern Juden verkaimte, zu entdekem nnd zwar zu dem

Ende- hin, daßich eben diese Erkenntnißvon seinemSohne

den Heidenmittheile, -—- da, sage ich ; gierig ich sogleichans

Werk, wozu ich Beruf ln'mir fühlte·, ohne mich erstmit

den Menschenzu beratheny oder mich mit ihren Meinungeni
Urtheilen und Begriffenauszugleichen. Ich war meiner Sa-

che zu gewiß, uin dessenzu bedörfem (17-.) Ich gieng nicht

klimmt gen Jerusalem zu denen, die vor mir nls Apostel

bekanntwaren, nm meinen Lehrbegriffnachdem ihrigenzti
berichtigenoder zu formen; sondern nahm«meinen Weg-in
Arablen , und auch nach meiner Rückkehrgieng ich noch

«

v.vetnrinft. Deiiten«V.Heft. J nicht
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nicht dahin, sondern kam wieder gen Damaskus. (18.) Erst

drey Jahre hernach gieug ich gen Jerusalem, einzig um

den Petrus zu besuchen, hielt mich auch nicht längerals fünf-

zehn Tage bey ihm auf , «(19.)lundsahe ausser ihm und Ja-

kobus, einem Anverwandten des Herren, keinen der übri-

gen Apostel. (2o.) Hieraus könnet ihr schon abnehmen-

ob ein Apostel oder irgend ein anderer Lehrer ein gültigeö

Ansehen über mich- oder ein Recht an meinen Lehrbegriss

habe? Daß ich aber die Wahrheit schreibe, bezeugeich vor

dem AllgegenwcirtigenGott; und fahre deshalben zu weite-

rer Bestätigungmeiner Unabhängigkeitfort.

(2:.) Nach einer Reise gen Jerusalem kam ich in die

Gegendenvon Syrien und Cicilieu. (22.) Ich war den

christlichenGemeindenin Judäa nicht einmai von Angesicht

bekannt; geschweigedaß sievon meinerLehreeiu gründliches

Urtheil fällen, oder mich in meinen Gesinnungenungleich

und undeständighatten sinden können. (2z.) Sie wußten

von mir nichts, als was ihnen dasterüchisagte: »Der-

der uns ehedem verfolgte , predigt izt selbstdie Lehre, die»er

. zu vertilgen drohte.ct (24.) Und dieseNachricht erwekte nicht

Eifersucht,sondern Freude und Dank zu Gott für meine

Erleuchtung.

Cap. e-

"

"

(1.) Vierzehn Jahre nachher reisete ich abermalen in

Begceitdes Baume-asgen Jerusalem, und nahm auch ven

Titus mit. (2.) Ich that auch diese Reise nicht, um erst

von dort aus Bestätigungmeines Lehramts oder Lehrbegrifs
»

»
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zu hpiexiz sbndem der Gott- der mich lange vorher zur Er-

kenntnißund Ausbreitung des Evangeliums unter den Heiden

ekwkkt hatte, erregte auch damals in mir den Trieb und

Vorfazi dahin zu gehen, um den dortigen Aposteln meinen

ganzen Lehrbegrif, wie ich ihn izt noch in Erleuchtung der

Heiden zu befolgengewohntbin, vorzulegen, welches ich in
einer besondern Privatunterredung mit denAngefehenstenaus

den Aposteln that, in der Absicht- daß, wenn sie von mir

selbstvernahmen, was und mit welchem Erfolg-sich lehre,
meineFeinde mir desto weniger anhaben , und es mit ih-

ren Verläumdungennicht dahin bringen möchten-daß sich

diese Apostel mit ihrem Ansehen mir widerfezem wodurch
der Nuzen , den ich bisher gestiftet habe und stiften werde-

gchemmt- zernichtet , und meine Mühe und Arbeit zu Schau--

den würdex (;«.) Ich hatte, wie gesagt, den Titus bet)

mir. Diese-rwar mir ein lebendigerZeuge-· daß die Apo-

stel meiner Lehre, daß das Evangelium den Heiden die Be-

schneidungnicht auflege,Beyfallgaben; denn ungeachtet er

,von Geburt ein Heide und unbefchnitten war-, forderten sie

nicht an ihn-·daßersieh bischneidealasse.

(4.) Wahr inse, daß ich damals gegen die iüdischGe-

Fsinntenetwas nachgebend war, und mir den Schluß derApo-
’

»ste!«) vom Verbotder Gözenopfer,des Bluts- des Gestif-

.ten und der Hurerevgefallen ließ. Dieß ist aber weder einer

Ungleichheitmeiner Lehre-«noch einer Unbeståndigkeitmei-

nes Charakters zuzuschreiben;fondern"es geschah um einiger
Brüder willen, die mit falschemHerzen in anfer- Versamm-

sz I a

v

z limg

«) Siehe Geschichte-.x;, 29.
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lung eingeschlichen, einzig um auszuspciheihwie weit ich

die Freiheit des Christenthums ausdehne, und falls ich dar-

inn nach ihrer Meinung zuweit giengemit ihrem Ungestümm

unsere Freiheit, die uns Christus Jesus gab, zu beschrän-

ken, und uns den Kappsanmdes Gesetzesanzuwerfein (5.)

Eine allzu starke Widerstzlichkeithätte der guten Sache zu-

viel geschadein Ich verhielt-michdaher der Lage und, den

Leuten gemäß,unter denenich mich befand. Und derHaupt-

grund meines Verhaltens war, daß die lautere, reine , von

Mosaischem Geseze unvermischte, und wahreLehre wenig-

stens bey euch Heiden ungehindertund ungekränktbleibe;

daß, wenn ich mich zur Zeit in jenen ApostolischenSchluß

ergebe, man euch über selbigen aus nicht weiter Beschnei-

dung, Unterschied der Speisen- Begehung iüdischerFeste,
"u. s. w. zumuthen dörfe. (6.) Aus diesen Gründen muß

mein vormaligesVerhaltenbeurtheiltwerden. Es warnicht

Edas Nachgeben eines Geringerngegen den Höherm eines

Unwissenden gegen den"Verståndigern.Mögen andere um

leiblich-er Verwandtschaftoder ehemaliger Bekanntschaftmit

Jesn noch so geachtet, nnd von langemher angesehen seyn;
ich setzemichihnen als nicht minder oder geringer an die

Seite. szDennäusserlicheVorzügekommen bei) Gott in kei-

nen Betracht; und an meinem Lehrbegrissemaßtensichauch

die Geachtetsten und Angesthentstennichtan, etwas zuein-

dern, hinzuzuthnn oder davon zu nehmen: (7.) sondern im

Gegentheil,. als sie einsahen, daß ich unter den Heiden-

nach der diesen unbelchnittenenund dem Geseze Mose un-

unterworfenen Völkern angemessenstenWeise- mit demnew-

lichen Rechte das Evangelium verkündige-wie Petrus un-

ter



ter den Juden- ebenfallsnachder dieferbesthuittenenund am

GesezeMose klebenden Nation gemäßestenArt. (8.) Esa-

malenebenderselbe,der dem Petrus Fähigkeitund Kraft
geschenkt«mit gutem Erfolg unter den Veschnittenenzu ar-

beiten- mir dieselbeauch zur Erleuchtung der Unbefchnittek
neu verliehen hats (9.) Ferner — als sie die Beschaffenheit

meines Amts, den Heiden die allgemeine Gnade Gottes

ohne Verpflichtungzum mofaischen Gefeze zu verständigen-

erkannteu ,
-. da , sage ich, haben Jakobus)Petrus und

Johannes , die von den Juden für die Säulen ihrer Ge-

meinen geachtet werden , mir und dem Barnabaetzum Zei-

ehender Brut-ersehnst und gemeinsamer Sache die Hand ge-

geben, und mit diesem Handschlage ward zugleich die Ad-
rede genommen, daß ich in dem nemlichen Range wie sie,

nach meiner Ueberzeugung, mit meinen Geh-filer unter-den

Heiden das Evangeliumausbreite; gleichermassensie.,einsol-
ches unter den Juden thun werden. (10.) Hierbeyhatte

,

es fein Bewenden , ohne daß etwas weiter an uns gesucht

wurde, als daßwir die,arm-en Glaubenssgenossenin Palastsii
na mit liebreicherBeysteuerzu unterstützentrachtenzwelches

ich auch tzu thun mir bisher habe augelegen seyn lassen-.

(u.) Vermögediefermeiner von jenen Aposteln selbst

anerkannten Würdebedienteich mich unaufhörlichmeines

YpostolischenAnsehens- die«Rechte der Heiden zu schirzem
und die christliche Freiheit gegen jeden-der sieeinigermaßen

zu kranken schien, zu vertheidigem ja ich bediente michdei;

selben gegen den Petrus felbst, als er einmal zu Antiochsien

sich gegen die Heidenfo betrug,daß fein Betragen Anim-

dung verdiente.(x2.) Die Sache verhielt sich nemlich fo:
sz

I z . Petrus
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Petrus kam gen Antiochiem aß nnd trank mit den Heiden

als mit Glaubensgenossem bis einige Gesezeisereraus der

Gemeine, welcherJakobus zn Jerusalem vorsieheii auch

dahin gekommen. Sogleich ward Petrus scheu , entzog sich

allgemach dem Umgang der Heiden- und fouderte sich zu-

lezt gänzlichvon ihnen«ab, aus Bcfvrgviß- er möchtees

mit diesen beschnittenenEiferern verder M. (Iz.) Ihm fuh-

ren auch die übrigenJuden in einem ähnlichverstellten und

falschen Wesen gegen die Heiden nach- sogar Barnabas,
mein sonstiger Gehülfe unter den Heiden, ließ sich durch die

Macht des Behspiels zur nemlichen Verstellung hinreissen.

·—(1.4.)Das hießmir nicht den geraden richtigen Weg ge-

wandelt, den uns das Evangelium vorzeichnet- welches die

bisherige Scheidewand zwischen Juden und Heiden nieder-

eeißt. Sobald ich daher dies Betragen samt feinen Folgen
gewahr ward, konnte ich nicht Umhin,- dem Petrus in Ge-

genwart aller zn sagen: Hast du als ein Jude noch vor

kurzeiu mit den Heiden so vertraulich gflebh wie wenn du -

selbstein Heide und. nicht ein Jnde von Geburt wärest, wie

kömmtes dann, daß du die Heiden durch deine veränderte

Ausführungnnd Trennungvon ihnen nöthigenwillst, Ju-
den zu werden, oder ihnen stillschweigendzu verstehengeben,
siemüssen sich gefallen lassen, nach jüdischerWeise mit Un-

terwerfungunter das Mosaische Gesez zu leben , wenn sie
«

· deiner Gemeinschaft gewürdigetsey wollen? — (15.) Wir

sind«vonGeburt Juden, das heilige Volk, sprechen die

Zeloten , und nicht aus den Heiden, die unreine Sünder

«sind-entsprungenxsz—(16.)- Wir sind aber auch, antworte

ich- zu der Erkenntnisgelanget., daß man nicht durch Hal-
— tung«
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timg des levitischeu Gesezes-sondern durch deuGlaubenau

Jesum Christum und die Beobachtung seiner Vorschriften

get-echtund Gott gefälligwerde-: Und wir sind Christen ge-

worden , um durch Befolgung der VorschriftenJesu Chri-

sti , nicht durch Befolgung der gesezlichenVorschriften

Muse gwcht Und Gottgesälligzu werden. Denn es ist ein

aUsgeniacl)te, altbekannte Wahr-heit- daßkein Mensch durch

blossen Ceremoniendienst, wie das Gesez vorschreibt , einen

Zuwachs innerer Gottgefalliger Vollkommenheit erlange.

(17.) Sollten wir nun, wir seyen gleich Heiden oder Ju-

den, bev unserm Bestreben nach der Vorschrift Christi ge-

recht und Gottgefcilligzu werden, dennochselbst Sünder

seyn und heissen, weil wir etwa Beschneidung und andere

gesezlicheGebrauche unterlassen; so würden wir es »durch
die Vorschriften Christi , und Christus müßteselbstder Sün-

de Vorschub thun. Das seye sernl (18.) Wenn ich aber

wieder aufbaue, was ich niiedergerissenhabe ; wenn ich erst

das Gesezaus der Acht lasse, und durch Worte oder Tha-

ten äussere,es gehörenicht zur Religion Christi, und her-

nach durch Wortes oder Thaten dasselbeals zum Christenthinn
gehörendwieder empfehle; so mache ich mich selbst zum

Sünder, und der- Uebertrettung des Gestezesschuldig. (19.)

Denn durch meine Ueberzeugung,das Gesezgehöre,wegen

seiner Unwirksamkeit zu einem Gott gesalligenLeben , nicht

zur Religion Christi , bin ich verpflichtet worden, dem Ge-

scic den Abschiedzu gebeu; so daßdas Gesezselbst und seine

Beschaffenheitdie Bewegursache ist, warum ich das Gesez

fahren lasse, damit ich desto ernstlicher und eifriger eine bes-

chc Vorschrift Gottgesålligzu leben, befolgenkönuez(20.)

·J 4 « um
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Um meine izige Denkungsart mit einmal und völlig zu er-

kennen ,- so laßt euch seyn, ihr Galater, ich sey mit Christo

gekreuziget worden, denn für die nemlitbeSache , wo er,

für dieyAhschassnngdes fruchtlosen Gefezes und die Einfüh-

rung der bessern Religionwollte ich den nemlichen Tod ans-

stehen. Ich lebe zwar noch; aber nicht ich, der Qrmalige

Jnde und Eiferer für das väterliche GesczZ sondern Christi

Sinn und Geistlebt in mir. Und solange ich noch auf

Erden lebe, wird die Lehre des Sohns Gottes die Regel und

Richtschnur meines Lebens sey. Anderes wäre ich der Liebe

nicht werth- die ihn antrieb-sich auch für meine Erleuch-

tung aufznonfern (21.) Rein- ich werde den Glauben an

die Wohlthat, die uns Gott durch Christum erwiesen, ben

den Heiden nicht dardurch erschweren oderf unnüze machet-,

daß ich das jüdischeNationalgesez in Schuz nehme, nndihnen

einen- lästigenCeremoniendienstaufbürde. Denn wenn es-

der Juden Gesez ist, was uns zu Gegenständendes göttli-

chen Wohlgefallen-?-macht; so ist Christus vergebens und

umsonst gestorben-. weilswir auf unserm alten gesezlichenWe-

ge unser Heil gefunden hätten, ohne seines neuen Unter-,

rechts zu bedörfen-der ihm den Tod zugezogen.

Car. az-

(I.) Habt ihr denn allen Sinn nnd Verstand verkehren-

ihr Galater? oder durch was für Blendwerke istis möglich

gewesen,euch so zu bethöremund von der- Wahrheit abzu-
führen, —- ench, denen die Natur« der Umfang, und End-

zwekder Lehre Iesu Christi, die Absichtenseines Lebens und

Sterbens so klar, so.umständlichnnd vollständigabgeschn-
«

dert



dertktvordem als hätte
«

sich alles dieß unter
«

euren Augen

zugetragen- und als hättet ihrs mit’-angeschen- wie

und warum er gekreuziget worden? (2.) Nur eines möchte

ich doch von euch wissen und lehrem Sagt-mir einmal:

Habt ihr jene erhabenen- den vernünftigen-Geistveredelndeii

wirksameru Einsichten und Triebe, Gott im Geiste und in
- der Wahrheit zu verehren , durch die Beobachtungdes Ce-

reinoniengestzess, und erst seitdem ihr euch zu dieser Beob-

achtung von jüdischgesinnten Lehrern habet bereden lassen-

erhalten? Oder habt ihr sie nicht vielmehr dem Unterricht

des Evangeliums) den ich euch mittheilte, und eurer Auf-

merksamkeit und Gehorsam gegen denselbenzu«danken? (z«.)

Ja- das habt ihr; ihr müßteuch-eselbstgestehen.und doch

sevd ishr fo thöricht, zu einer niedrigen, sinnlichen sclavischen

Denkungsart umzukehren- nachdem ihr den Werth und Vor-«

zeig einer edlem , vernünftiger-i, frevern Denkungsart schon

einzusehen gelernthabetTJSoll euer Anfang so gut gewesen-

und euer Ende so schlecht seyn? (4.) Undauch so vieleUe-
«

bel und Leiden, die ihr um des Glaubens an meinen Un-

terricht willenertragen habt, sollen umsonst und vergeblich.

sehn? Denn, indem ihr von dem Glauben , für den ihr lit-

tet, wieder adwrichrti fällt das Verdienst eurer vorigen
Standhastigkeit weg- und hingegen der Vorwurf aus euch-

daß ihr euch thörigterWeise nnnöthigenKränkungenaus-

gesezt habet. — Ja, wenn es endlich nur dabei) bliebe, oh-

ne anderweitigen Schaden zu haben: Alterihr büssetdurch
eureUmänderungzugleichdie wahre, unverfälschteErkennt-

Uiß des Evangeliums , und die kostbare Freiheit- die euch

diese verschan ein; —- wie derjenige- der von der richtigen

I 5
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ten.« (12.) Denn das Levitische Geist hat nichts mit Ver-

Strasse abweichet, sowohl den schonzurückgelegten Weg um-

sonst gethan, als auch das Ziel, wornach er strebt , ver-

fehlt. (5.) Bedeutet es darum noch einmal; es ist esneer rei-

festen Ueberleg.nng-werth. Jene Crienchtzmgdes Geistes

zu vollkommnerer Erkenntnis und jene Kraft nnd Stärke der

Seele zu edlen Entschliessimgem kamen sie euch due-cis Ve-

schneidung oder ein anders mosaisch gesetzlirhcsWerk? Oder

erhieltet ihr sie durch den Gehorsam nnd den Glauben an den

Unterricht, den ich euch von. dem Evangelio gab ? Jst’s das

leztere- worauf, soll denn die Gültigkeitdes Ceremoniengesek

zes beruhen, das seine Wichtigkeit durch keine edeln Wir-

kungen oder heilsamen Früchtebeweisenkann ?

(6) Laßt uns dem, was ihr an euch selbst erfahren

habt, das BeyspielAbrahams,dessen Kinder sichdie Juden
-

heissen, und auf den sie ihre Vorzügesgkündcmbenfügen.

Nirgends lesen wir von diesem geliebten Manne Gottes:

Abraham ließ sichbeschneiden, und diese Beschneidungwar

ihm ein so verdienstliches Werk, daß ihn Gott darum be-

gnadigte nnd segnete. Hingegen noch ehe Abraham was von

Beschneidung,vielwenigervon andern mosaischenGebrau-

chen Wissen konnte- heißt es: Abraham glaubte und gehorch-

te den AussprüchenGottes «; und dieser Glaube und Ge-

hvtfmtt ward ihm zum Verdienst eines rechti«cl)assenenund

GottgefälligenManns angerechnet.

(7.) Aus diesem lernet, daßdiejenigen achte Kinder Abra-

hams sind, die ihm an Folgsamkeit und Vertrauen zu Gott

Lieschen (8.) Man kann sagen, die Schrift habe voraus-

geschm-
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gesehen, daß sich Gott die Heiden durch Glauben und Ge-

horsam zu einem ihm wohlgefålligenrechtschassenenVolkezu

bereiten werde; daher hat sie zur Zeit, wo noch weder von

Beschneidung noch mofaischem Gesezedie Rede war , dem.

Abraham vorher ver-kündigen»Alle Völker, ohne Unter-

schied der Zeiten, Oerter, oder des Herkommens werden

auf die nemliche Weise niiedu, durch das nemliche Mittel

-wo du begnadiget nnd beseeliget werden. (9.) Wer dem-

nach einerlei folgsamen Sinnes und Gemüthsart,wie Abra-
ham ist; der ivirdauf ebendieselbeWeise wie der gläubigeund-«

folgsame Abraham der Huld und Gnade Gottes geniessen:Und
es ist so ferne, daß ihm die Vorhant oder Müssegungvon mo-

faifchemGefezehierinfalls nachtheiligseyn sollte,daßes vielmehr

Vorthcilhaft ist, nicht unter den VerpflichtungendiesesGe-—

sezes zu stehen. (1o.) Denn- welchesich noch mit den Wer-

ken dieses Gesezes abgeben, »

und am Judenthume halten-

die stehen auch noch-unter seinem Bann, weil es mit der·

ausdrüklichenDrohung sanciert ist —-

daßein jeder- kder

nicht allem- was im Gesezbucheenthalten ist, ein. pünktli-

ches Genügenleistet, aus der kirchlichen Gemeinschaft ver-

bannet seyn soll. —- (u.) Da also durch Haltung des Levi-

tischen Gesezes höchstensdie äusscrlichenVortheile, die mit

der Gemeinschaftmit der indischenKirche verbunden sind-

keineswegs aber die innere Rechtschaffeuheit der Seele und

das WohlgefallenGottes erlanget werden; so folget offen-

bar- daß das Leben der Seele oder die Glückseligkeit,die

mit der Rechtschaffeuheitund dem Wohlgefallen Gottes-ver-
bunden ist, durch die Folgsamkeitund den Glauben an die

Wahrheitem die uns das Christenthum lehret, erhalten wer-

den.
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besserung und Veredlung der Gesinnungenund Neigungen
zu thun; es ist,.von ganzanderer Natur, . und bezieht sich

nnr auf das äussereVerhalten eines Menschen in dem Staa-

te, wovoner ein Mitgliedist.«Daher lautet auch die Vor-
schrift dieses Gesezesganz anders-, als sie lauten müßte-wenn

essichauf Gesinnungen und Neigung der Seele bezoge.
Es heißtnemlich nur: Wer diese und jene ausseklichenHand-

langenJf nicht-unterläßt, sondern laut der Vorschrift in Aus-

übungbringt , «·(ohne»daßdabey Rüksichtauf die Beschaffen-

heit seinesHerzensgenommen wird) -·- derselbe wird die

Vorrechtenndirdischen Vortheile eines Mitglieds des jü-

dischen Staats gemessen.Wer z. E. jenen Unterschied der

Speisenund jTage-jene Feuer des Sabbatsund der Feste-

jefae OpferundReinigungen ic. laut der Vorschrift des Staats-

gesezesbeobachtet«-,vist ein untadelhaster Bürger des Staats-

nndshatals solcherAnsprachetm alle bürgerlichenVorrech-

te:.Wer hingegen jenegesczmåßigmHandlungennicht beob-

achtet- denverbannetdas Gesez aus dem Staate, nnd be-

raubt ihn — aber nur der. äusserlichenbürgerlichenVorrech-

te eines Juden. (1z.) Von diesem Banne nun, womit die

Juden jeden zu belegen pflegen -· der sich ihrem Gesezenicht

unterwirft— und von jeder Furcht eines solchen Banns hat

uns Christus gleichsam losgekauft,indemer, um uns alle

Furcht davor zu benehmen, selbst ein Verbannter worden

ist; denn es heißt ja dort: Wer am Holz hängt, ist ver-

bannt. (:4.) DiesenBann hatsich Christuszugezogemweil

er. mit feiner Lehre auf die Vertilgung des indischen Gesek
zes und seinesBanns abzielte, nnd er hat sichdemselben freyå
willig unterworfen-, damit alsdann durch seine Lehre jene

geistli-



geiiilichenGüterJdie«AbrahamsNachfolgernim Vertrauen

undHGehvrsamverheissensind, aufdie Heidenkommen;
damitnvin nach dekVerheissunOeinen edlern freyern Siim

dersich vvnäusseklichetnnnd sichtbarem zu innerer nnd un-

sichtlsnrerVollkommenheiterhebt- erlangen.
«

«

(15.) Laßtmich euch-meineAmisbrüder, die Sache
durch ein Behidiel von menschlichen Dingenhergenommen-

aufheitern und bestätigen. Niemand stößtein in bester Form

errichteten Vertrag und Versprechen nmi oder unter-schiebt

demselben eine entgegen'«gei?zte·Verordnting.(16.) Geschika

dieß unter Menschen nicht-«wie vieI iveniger hev Gott-,

dessenWille stets heilig und unveränderlichist? Gott ever

hat Bersprechungengethandem Adraham und seiner Nach-

kommenschaft; es heißtnicht — ·uiidfs’einet"1Nachkom.

menschaftem in der hielfachetiZahl als lvoiizweyerley Fa-
milie-n wir wenn ein solcher UnterschiedfderVölker ,« der-

gleichendas Gesez Mosefestseztyhierbei-Statt hätte: —-

svndernes heißtin der einfachenZahl —« Und deiner Nasch-
·

komme-tschan als von einer die seine Nachkommenschan

ist, Weil sie ihm im Vertrauenund GeborsånvgegenGott

einer-feiger, sunvvasx ist vie FamilieChristi, die durchEhre--

sinntzuscihnlichenGesinnungenmit Abrahnmerwelt nnd ges-

führtwird. (17.) Ich schliessehieraus·, dnß«7das«vonGott

lange Zeit vorher beiräftigteund auf Ehristüinund seine

Familie sich beziehe-we»BimdesversprechenInichtdurchdas

erst one-Jahre nachher entstandeneGesezaufgehobenwer-

de- »so-daßdiesespätere«Gei'ezgedungjene svviel ältere Ver-

djeissyckskrastlosundiinaültiamachesUnd-Dennwenn die
« «

Bech-



Beobachter des mosaisehenGesezesein misschliessendesEigen-
thumsrecht an jene versprocheneu geistlichenGüter hätten-

so würden sie uns nicht mehr in Kraft jener ältern Ver-

heissung zu Theile sondern mauv müßtesie durch Beobach-

tung des Gesezeserlangen. Und doch ist’s unläugbar, daß

,

die dem Abraham und seiner NachkommenschaftDes-kündig.

te Glückseligkeitsich auf eine- Verheiisiing·gküydex,die

»auslauter Gnade ohne das Gesez geschehe.

(19.) Wenn nun, wird man sagen, das mosaischeGe-

sez uns jene Glükseligieitnicht zusichert, zu was Zwei und

Ruzen ist es dann gegeben?Es ist, antworte ich- in der

Absicht gegebenworden - Um den öffentlichenin der mensch-

lichen Gesellschaftunduldbaren Uebertretungenund Sünden

zu steuern, um derausschweifenden Lasterhaftigkeit,die die

öffentlicheRuhe stört,Ziel und Schrankenzu sezen,
—- und

sollte daher nur so lange daurem bis der Stifter, das Haupt
der gläubigenNachkommenschaftAbrahams , auf den sich

jene Verheissung bezieht, kommen, und durch Verbreitung

einer edlem-Denkens - und Gemüthsart solch gestzlichen
INothzwangunnöthigmachen würde. Das Geseznahm«al-

so seinen ursprung aus den Umständen selbigerZeitJuno
der damaligen sittlichen Beschaffenheitdes jkidischenVolks

nnd sollte sichnur bis auf eine gewisseZeit erstrecken.Es

war gleichsameine Jnterimsverordnung, die zwischen jene
salte Verheissungspundihre gegenwärtigeErfüllunghinein-

trat, aber dieselbenicht aufhob. YUndwie die Juden aus

Ueberlieserungen die EntstehngihresGesezes zu beschreiben

pstegen«,soward es durchEngellandgemacht, und durch
.

Musen
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Musen alzs Mittlrr an das Volk gebracht. (2o.) Mose,

sage ich ,«war der Mittler. Ein Miitler aber ist nicht wie

eine Person für sichallein zu betrachten, sondern hat eine

Beziehungauf Etwa-i das seiner- Vermittelung bedarf-

Dieß Etwas war vie ausschweifeuoe,—zügeuoæunten-ich-

keitdes israelitischenVolks, welcher durchdie Gesezgebung

gesteuertwerden sollte. Diese Unsittlichkeit machte den Mitt-

tcr nothwendig, und ihre Hemmung ist die Absichtund der

Grund seiner Vermittelung Auf diese Absichtbeschränktsich

sein Amt und sein Geschäft-ohne daß er einer Verheissung
auf die seine Personkeinen Bezug hat, Einhalt thun kann.

War sein Amt in der Zwischenzeitder Verheissung und ih-»

rer Erfüllung nothwendig, so leidet die Verheissung nicht

das mindeste darunter. Denn nicht er, sondern Gott ist

der Verheisser und Erfüller. Der- Mittler hörtauf zu seyn-

was er ist, sobald der Zwek seiner Vermittelung zu Ende

gehet: Gott aber ist und bleibt nur einer und eben derselä«
"

be; und wie sein Wesen einig ist« fo- ist auch sein Verspre-

chen unwandelbar, und eine Zwischenverordnringwie das Ge--
sez ist, kann darinn nicht-die geringsteVeränderung-sverur-

sachen. (21.) Wenn ihr die Sache so anschei- streitet
-

-

dann wohl das Gesez Most wider Gottes Verheissnngen ?

Keinesiveges. Denn wenn das Gesez gegeben und der-

niögendwäre, das Ausieben der Seele zur Erkenntniß

der Wahrheit und Ausübung ungeheuchelterNechtschassen-

htithubewirken;so müßtendiese geistlichenGüter« die- .

fsk Vollkommenheitender Seele fürwahr aus der f»Verb-
"

achtungdes levitischenGefezes entstanden-und die Juden
-. schon lüngstim Besize derselben«seyn..«Y22.)Allein demsistz

nicht
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nicht also. Die Schrift selbst lehrtuns. das Widerspiel;
sie zeigt uns au- daß alle Menschen- die Juden wie die

Heiden, die Fesselndes Lasters getragen) und Sklaven der.

Sünde geblieben»unddaß es nlsodem UnterrichtJesu Chri--
«

sti aufbehaltenwari jene Verheissuug an denen-die seinen-

Unterricht annehmen, zu erfüllen. (2;.) Beka aber dick-

Unterrieht eintrat, sollte unsere Unstttlichkeitdurch- die Ge-

fezgebuugin gewisse-Schrankengebannet,·«und dergestalten

verzäunetbleiben, bis zur Zeit , wo die den Geist erleuch-

tendet und das-HerzrerbesserndeLehre offenbar und bekannt

gemacht würde. (24.) Das mosaische Gesczist daher-gleich- .

fam unser Hosmeistergewesen, der uns, wie man mii Kin-

dern zu thun- psiegt,«in Zucht und Ordnung hielte, unsren

Leidenschaften Ziel und Grenzen stekte , und
«

uns so lange

unter strenger-Aufsichthättek bis Christus käme, der uns

lehren -sollte,.-uichtkmehrblos»ausZwang äusserlichehrbar-

sonderu aus Erleuchtung innerlich rechtschassenzu werden.

(25.) Nachdem er aber gekommenist« dieser Lehrer einer
"

bessern und für. srene.·Menschen anständigernReligion- so

stehen wir inieht mehr unter dem Hosmeisten (26.) Son-

dern ihr seyd allesamt freue , von« dem Ceremonienge-

sezeunabhängigeKinder Gottes, und seyd es durch Anneh-

mung des Unterrichts- Jesu Christi geworden, wenn schon

die kJuden diesen: Namen der Kinder Gottes niemanden-aus-

sen-ihrer-Ration zugestehenwollen. (2.7.) Denn so viel euer
«

durch die Taufe Christum zum Lehrer Und-Führernange-

nönimen, und in sihm den WiederherstellereinersbesserirRei

ligirnerkennemdie haben-durch diese "feyerlieheHandlung

den Hofmeistekvertuschen-:- dem kindischenEckemonicudienst
ent-



..entsagt- Denkungs und Händlnngsartgeänderet-snnd sind

iu die Gesinnungenund Familienrechte Christi eingetreten.
«

—(2.8.)Jn dieser Familie findet keinUnterschied der Nation

Des Standes, Geschlechtsund Herkommens statt :.«soudern

alle, der Heide wie der Jude, der Knecht wie der Fische-

nie Frau wie der Mann geniessen die nämlichenRechte-
s weil alle zu ebenderselben Familie gehören, wovon Christus

das- Hauptsist. J (,29.)»Gehöretihr aber fzur Familie Chri-

-stisz.;so-gehörets,ihrauch zur NachkomtxtenschaftAbrahagns,

und sikyd laut dersiVerheissung DiexrxchtmåßigenErben un

Theilhaber der nerbeissenen Glieksekigkeit
»

»

’

. s ««;Cav.4zk
,

(1.) um euchdie- Sachesnoch einleuchtend-erzu mache-»

fd laßt uns nur das erwähnteGleichnis noch etwas weiter

ausführenund auf«euch anwenden.
. Ihr wisset, daß so lan-

ge ein Kind minderiiihrigist- sich im Aenssrrlichenzwischen
ihm und dem Knechte des Hauses kein« Unterschied findet.

Wiewohl es der künftigeErbe nndnnwachsende Eigenthums-

here-der väterlichenGüter «ist, so; muß es doch währer

feine-LMinderjåhrigkeitwie der Knecht sich willkåhrlichen
Befehlen unterwerfen.und gehorchen-. (2.) Denn es ;hqt

»H,osmeisterüber sich-, und Vormünders Unter derer-»Auf-

sirht und Führunges steht- bis der Zeitpunkt herankommt-
wo der. Vater für gut findet- den angewachienenSohn der

Hofmeisterfznentledigen, und .dem..volljährigenErbendie

Verwaltung der Güter selbstzu übergeben.(3.) Gleichen »

mnssen verhielt es. sich mit uns. Zur Zeit, da wir noch so

wenig als-unmündige·Kin·derunsere Vernunft nnd stehen
- -v.,n,ernünft.-Denren.V. Heft. . .-Sloillen
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» «Willen-.zn"«regierenwußten, bekaner wir an Mose«einen

Hofmeister und an seiner Gesezgebungein A. B. C. Buch

voll sinnlicherirrdischer Vorschriften und Lehren, denen wir

uns-. mit knechtisehem Gehorsam unterwerfen mußten.- (4.)

Nachdem aber die bestimmte Zeit unserer Kindheitsjahre

verflossen, sandte Gott seinen Sohn- einMenseh vom Wei-

fbe -gebohrenwie wir, ein Jude in der Mosaischen Staate-

retigion erzogen- damit er· die Juden, denen ihre Staate-

religion eine knechtischeDienstbarkeit austegte- davon gleic-

»-«fnmloskaufte, nnd wir zu den Rechtenund Freyheiten voll-

jähriger Söhne, die durch ihre Vollmündigkeitaussolcher

Dienstbarkeitheraustreten- gelangten. (6.) Und weil ihr aus

euren Kindhkjtsjahxeu zu Söhnen erwachsen send, so theilt
’

euch Gott durch seinen Sohn auch die«Sinnes- und Ge-

müthsart ächter, unabhängigerSöhne mit, die nicht mehr

Unter dem Joche des Ceremoniendienstes Gott eben so an-

sehenwie Knechte einen strengenHerren; sondern mit ed-

.ler Freymüthigkeitihn mit dem zärtlichenNamen Vater

benennen, nnd mit dem Vertrauen ächtrr Sohnewerehren.

—·(7.)So daß du, wer du sonstenvorher gewesen srytt Umgst-

nun nicht mehr ein Knechtdes Ceremontengestzes, sondern

ein edeldenkender Sohn seyn sollst: Wenn VU abek aus Mk

demundschqft des Gesezcs zur Volljährigkeitund Unabhän-

gigkeit eines Sohns getanget bist, sobist du dardnrch Herr

und Eigenthümerder Freyheit und Güter geworden, die

Gott verheissen han«-und durch Christummittheilt.
f

(8.) Nun läßtsichs«zwar erklären,wie ihr ehedem, d«
,

ihr Gott nnd seine wahre Natur noch nicht kanntet, habet

Göttern
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Götiern dienen können-Jener-»dieEigenschastesisideemäh-
ren Gottheit-«gänzlichmangelten«.«(9s) Abekfthtkfisdaihk
Gott und fein Wesen besser·ken"net«,-und suchteerGewitt-

niß von-Gottfelbstgeführtworden-EsedeLiniejföllkmåines
erklären oder entschuldigem daßYhFTMMVz·U"dkkvfchlkkächen
armfeligen KiudkksktigionUmkehrkkiHYanf-sd«iele'leeileinon

selbst wieder unter-das Joch gehet- und «en"e"öHYDkeiisikFarki-it
N

l

von vorne ans-eben«(to.) Ihr:nnt«·krfck)eldet«tind««beobachtet
nach jüdsschkrManier Tage-TMdäiilthZeiteii3«ijndJahre-
nnd haltet mit fcrnpulofer FeveelichceitmifSabdittechReM
mondmsyJehrfcisteus und-«vergleichen;"—- istsesslstssdasan-
ders als d·i"e«vitrii»zeDienstbaekeitwiederlanhebeikfltxdFür-
wahr ebenen-mich damit in Furcht-ich haveiiiiiwnstimv-

vergebens an euch gearbeitet:-"'T«(k2;)Macht's doch wie ich,

gleichwie ich anclyiztnochnicht-anders-handle;«als ihrfelbst

gehandelt habet, ehe jene Berfüheer zu euch kamen, und

euch irre leiteten. Ich bitte euch-Jmeinekaeyfpieleznfol-

gen. Eine solche Bitte darf-ich noch wohl aneuch thun-

zumalensich säberzeugetbin, daßTihr bey eurer Achtungnnd

Folgsamkeitgegen jene Vetführetnicht XdieAbsicht hattet-

mich zu -krånk"e"n:"«Vielmehemagseuch-weife gemacht wor-

den seyn, ich halte selbst auf demMoiaifchen Gesezejund
habe es noch vor kurzem angeneiefem(1;.)« Nun wißtihr

wohly was an der Sache istysDas-erstemal,alsich euch·

das Evangelium verkündigte-,- machten mich die jüdifchen

Geseleifererscheu nnd furcknsam, daß ich.mit meiner Frei-

müthigkeitetwas zurückhielhund mich nach der Schwach-

yeie ihres-sinnliche-:Begriffe richtete u4.) Dessenungeach-
tetdaß auf der einten Seite meine Feinde mich fchmahetem

Hex-. nnd
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ixizgzangpexzznndexn,ichqllznfchwgchund bködespschien-- war

psgß·.n,ich«t,gyernxögen;kmichinzBerachtungund- Abneigung

kzstsxssykhiskssssnsixIpsKiswtheils ihrsnehmet mich wie
"

kßixenzgsytslichen«...Gefngtezxzz.gyf,-und gestattetexwir soviel

AnsexxennnpEinsiußa·nf--.-»·e.m:sh,ials wenn ench HIepnsChri-

iiss skipjiyssepxpigetsphitxex(Is.) Wie-gxiickcich-.preiset ihe

·ey(p..dgth - WAan Lehrerzu hnbenkTanichMgßeuch

idevaessNEWTON-iODÆMVCpssLiebe fürmich euchhättet

Pic-»AUSM.2LUSPCWUkssssixssii.Iks).Und-verdiene ich eure

Rheine-We-äs-U-kgssge.s--.iztx2wigsr?Bin ich mit einmal

euch-pexi)gßt3g«ezponden»,zweit-ich«weniger blödennd furcht-

fnnivpeYzenezszvrlehrexgzdgsEvangeliumxnehr von den

fntsklxenysenznischungenDes-;Wiens reinige- .,«indes euch

Westpr åchxkckxxslstkkksktzPokstkae?Soll Mich dickWahr-,

heitr»lzezz;s»exkckzztznx-nreingxgsthenbeingeni
-

-

W Fixzzzzzszigzekznwie-«ichs kenneidie Lcut2e;, die; euch so

gizsejgzeigckxsteyemnnd zum eures-Liebebuhleiszsiemeyneii’s

nighheigneseizzksiethnn’s«.zmr.,,«-damitsie michs-by euch aus-

steehen»,nnd.,d»amkitihr euchhinwiedernmnjitzdem.-niimli-

thu Ecke-für»sie«wid. ihren Lenvhegxissinteressiret.- « usd

Eifer ist«schön»und,splö·b,lich,- nberin löblichenund»rechtschaf-

fenen Dingen »und zu -ggenz.3eitens,nicht blos zin-meiner

Gegenwart,wenn ich »den-euchbin. (19.FQ·, ineinoKim

den-die ich znmzweytemnglglleichfamneugebåhrhbis die

åaxte Gestalt Chöisth bispiereine unverfälschteLehre des

Evangeliumsin euch.ganz ausgebildetnndbefestigetist ,
—-

,(20.) Könntesichgerade ist den-euch seyn-,»nndmeine vor-

her
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(21.) Sagt mir- ihr, US ihr dfo«31dkrilittessvthfå
text unter das Mofaische Gesz bestähßk,·;"sindet auch-MS

Gesezbuch selbst kein Gehör bkv "eüct)«?««sz
«

2«27;ZVDLTÄUHMH
ersten Buch Mng stehet gesthrieben ,- AbrahamCzdlkäTzkwöen
Söhne gehabt, den IstuaeiziindIsaab jke""üEti-v·oü!-HXTJMS
der Dienstmagd, diesen von« Sara der szEHFraUL--«(XZ.)«
ner von-der·-Dienstmagdward khitfnächszsösgöchöwfickykif
Ordnung? der Natur gebohrenz diefer zufdlsjeekiiekVsrijsssj

fung. (24.)"1Rach«üb1icherIallegsorjfcherssDeütungsckksMS-
die zwo Mütter-mitihren zweevSöhijen·«6i?i«fksikliä)cskissv
treffendes Sinnbild J jvekchesssiivisisdejäsmiser-schieb·midssssie
Beschaffenheit-ver«ZiboReligionsverfåssungkjrfwas-dir THE-r

Rede ist, vorfkkllemDie- eins-VEEKVEVvaCsiIanensznasmikas
tm Ursprung«3sacif"demVergeSiitäfsstiiarkeinäMäfchrdes

Disnstbarköikjspwelfalte, die«d«krfk1dkäUntedfddbfenswctretjkj
durchs gesezlichenEZwangzunisGeht-MAXangehalfätswuki

deu. Ich Jvergkeichediese Verfassmiä"m"—itder-.HachHdyte
setbstein-e Sklavin und Mutter vmtiSclckVenwirrYZETesJ
Vergleichung- istxtm so fchikkfchdfkweikTFTSinak-«ein"sJsinae;
IftischerBekkfsMArabien Hauses-denGräkizefrdes veihekssix
neu Landes«istk gleichwieauchHiiFaöckusserAbrahanisHckitk

«

fe in die Wüste verstossen wsoisdetixstese verstkissetieHä-
Uäkgleicht in ihrömsSchikstilsesdcn häutigen-,JekufaleanbEs
wohnendenJud2n.«Beyde find- mfr shrknKindern dienst-
MT Hagar in Kkaft der (·«’-5ebürr·,-die EIN-denin·Kräftdsz
Siifmspstjåi GEMEI-(26.) Hing-ges fes-Eshöherstspfkskxg

- «

«

·

Je z ide-
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irdisch-,unsichtbar-«alle achten Söhne Abrahams in sich

schliessendeJerusalem ist ein Sinnbild von Sara, der Frev-

gebohrnen. Dieses geistliche Jerusalem ist die Mutter un-

sier-aller-·,·dieuns zur Freiheit .·
vom indischenZwanggeseze

gebiert- wie Sara den Zwar-zur Freiheit«gebar. Zwar
blieb Sara lange Zeit unfruchtbar, und Hagar hatte zu-.
erstKinder-»aberendlichward auch Sara die Mutter einer

zahlreichenNachkommenschaft. Eben so»war auch die Mo-

saischeReligionsverfassungdie erstere , die Kinder hatte;

endlichabererlzciltauch die christliche Religion nicht min-

der.eine zahlreiche Nachkommenschaft (27.) -Sv«daß sich

jenerProphetischeAusspruchmichhier-anwenden läßt: ,,Freue

Ydichsduunfruchibarhdienoch nicht geboren hat. Brich

»aus in iauchzcndes Fsrobloekemdie »dunochspnieGeburts-

Vskhmepzmkmp.fandest-,ivejldie Verlassenemehr Kinder ha-

-,ben wird, als die den Manns hats« (28-)Diese des-heisse-

nen Kinder jenes überirdischenJerusalems sind wir, ihr

Brüder;ebenso wie Jsaak der verbeissene Sohn der Sa-

tzgeiuesenzdaberunierscheidenwir uns aiichdurch die ed-

lere Natur freygebornezrSöhne von den Kindern des irdi-

sche-nJerusalems-,gleichwieJsaak von Jsmael unterschie-

den war. (29.»)Aber uns begegnet auch das-nämliche-

was einstdeinquak. Gleichwie der nach gewöhnlicherOrd-

nung »derNatur geborzieJsmael den nach-einergöttli-
chenVerheissuuagebornenIsaak verfolget hatte; eben so
werdenauch-wir geistlicheNachkommenAbrahams von den

sichfieischlicherAbstammungiriihmenden Juden verfolget,

(30..) Alleinwas that die Schrift für einen Ausspruch über

dieseunaleichenBruders-,,En heißt: Jage die Dienstmagd
-

»aus
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»aus mit ihrem Sohne; denn der Sohn der Diensimagd
ysoll nicht mit dem Sohne der Freygebohrnenerben-·
(.zx.) Nun sind·wir Christen als freygebohrneSöhne,-nichts
wie Kinder einer Dicnstmagd zu betrachten. Daher geziemt

nns auch das Joch des sinaitifchen Gesezes nicht, weil wir

Erben jener geistlicher Güter der göttlichenVerheissung
sind. «

"
»

«

Car. f.

(i.) Haltet daher fest auf dieser Freiheit, in die uns

Christus ciugesetzethat, und laßt euch nichtwieder das Joch

mofaischerfDienstbarkeitansiegen., (2.) Was man euch auch

von mir und. meiner etwanigen Rachgiebigkeit gegen das

mosaifche Gesezmag vorgeschwazthaben, so wißt- daßzichp

Paulus, es euchizt sage: Wenn ihr euch besel)neidenlåßt-

so nüzteuchChristus und- sein Evangelium nichts- zumaten

ihr durch eure- Beschneidung »an.den Tag lege-t, daß ihr

desselben achten Sinn und Geist nicht -kennet.»(;.) Diese

meine Behauptung gründetsiehzur Nachricht einem Jeden,

der hesihnitten wird, auf den oftangeisührtennnd hier wie-

derholten unwidersprechlichenSaz : Wer sich hefchneiden
·

läßt, verpsiichtetsich vordre-reiz,dasganze mosaifehe Gesezzn

halten,indem er durch diefeHandlung, dieden Juden von

andern Nationenunterscheidet,in alle Verbindlichkeiteneines

Juden eintritt. (4.) Huldiget ihr aber-auf diese Weise dem

iofe, und wollt durch sein- Gesezgerechtund Gottgefällig

werden; so taugtihr nicht für Christum, nach dessen-An-

Weifung ihr die Gnade-derihr euch vckkustigMacht- auf

einem andern WegesuchenmüßtenH(5.) Denn- wollen wir

K 4
"

achte »s-»
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åchte Schüler Christi seyn, fo müssenwir dies Hoffnungun--
fers Heils auf geistlichenicht auf körperlicheUebungen bauen;
auf die innere Beschaffenheit der Seele und des Herzens,
die durch den Glauben an die Lehre Iesu bewiskt wird ,-

nicht auf äusserlicheCeremonienwie die Beschneidung ist.

(6.)-D,enn nach der Lehre Iesn Christi trägtweder Beschnei-

dung noch Vorhaut etwas zur Erlangung der göttlichenGna-

de bey; sondern alles beruhetlediglichauf einer solchen Ue-

berzenguug von der Wahrheit und den Verbindlichkeitendes

Evangeliums , die sich in aufrichtiger
«

und thätigerLiebe

äussert.
! ·

(7.) Noch vor kurzerZeit- vachtet ihr seiest sp, miv

wandiitet rühmlirustden richtigen Many Werwaresdenn,-

dem ihr so viel Anfchensund Gewalt über euch einein-unei-

daß er eure Laufbahn unterbrechen,und durch falscheBere-

dungen euch vonidem Pfade der Wahrheit abfuhren konnte?

(8.) Gewiß ist3s,nieder die Schuld nicht tragi, dir each
zuerst durchs Evangelium vom Irrthum abgerufenhat.

(9.) Denkt nicht, es mögewohl soviel nicht auf sichhaben,
wann ihr euch«beschneidenläßt,und um deswillen verstehet

ihr euchnoch nicht zuallen mosaischenGebrauchen. Wißt,

daß ein wenig Sauerteig die ganze Masseverfåuert. Etwas

von der jüdifchenDenkungsart angenommen, hat einen schäd-

lichen Einfluß auf die ganze übrigeDenkungsart Jn einem

Stüke den Verführeren Gehör gegeben - Macht es ihnen

fchon leichter, euch mehr anzugewinnen.(Io.) Ich vertraue

indessen auf die Macht der Wahrheit, die«ich euch im Namen
des Herrn lehre, daßihr wie-der in meine Gesinnungeneintreten

«

werdet.
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«

Der Urheber—aber»·devVerwirrniigennnd Unord-

nungen.·u;—s:erench", wer-fee anei)ssfw,:jwiw««feineverdiente
Strafe davon tragen.«(1I.) Iscir’g-es-wahr;.«ihr Brüder-,-
was man von mir. "ansgiebt-,daß ich noch-die Befchneidungk

lehre und«anpreise, warum verfolgt man mich-denn noch ?

Essist ja das Aergerniß,1««welch·esdie «anendar-annehmen-

daß dersKreuzeswdEhristiihrGestz aufhebenfoll·, von Inei-

ner Seite getcxgeh falls ich selbsteins Patrondesselben bin,

was follen sie»mitt)Nun-weiten- hassenkk-(12.)«Möchtensie

doch- eure Aufwiegier,«iwcil »sie:am Beschneiden fo vier

Lust sinden, sich«liebee.«geinz:weicht-seiden--. nnd nur- euch sitt

Ruhelasiknx .- .—

"

«

- «· «

(l;-) Denn ihprrüveTh feyd«durch die Annehmnng
des Christenthums vom· mosaisehen Geseze few-geworden-

RUr-- njixßtsihr euch hüten--sdaß ihr dieseFreiheit
s

nicht »zu-

einem Verwand, euren sinnlichen Begierden freien Lauf-sit

lassen, mißbeauchetgfondern von reine-r- Liebes angetrieben «

die-net einander-ein aufrichtig; -(I4.)--Denn-salle"einzeinVor»
»

schriftenssdessGeiezeskver-einigensieht-desin«Hauptgebotteals

JhtMsMittselpunktcsisDie-sonst deinen Nächsten-tieben wie

dichffekbstem(15’.) WennschrsspeibeegsimZank-überstreitigerl
Lebt-form einanderYMithiftigemZahnanpacket nnd-zerreiß«

set-; so sehet zü-,dag?-s-ihri«tmicl)talle-sinnt einander «atifreibet,«

sind durch ZwieteiichksenreeGemeine- »den-«Untergangbein-

-

(16.)v Ich ermahne euch daher-Es Wandlet dem-Geiste

sdes Christenthumsgemäß,. Dis-Beute ,- diednrclys Eveingeiimn
--

- -

«

K 5 edler
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edler denken uud handlen gelernt haben; so wird-s auch ph-

ue mosaifcheu Zwang mit ’eur«en-stnnlichenBegier-den nicht

zu fündlichenAusbrüchenkommen; (17.) Denn die sinnli-

chen Begierden liegen mit der Vernunft, die durchs Chri--

stenthum erleuchtet worden, im Streite: Und die durch den-

Geist . Christi erleuchtete Vernunft streitet wider die sinnli-

chen Begierden.f Beyde stehen wie öffentlicheFeinde gegen

einander, fo daß ihr nie auf Ein-rathen dieser Begierden hau-«

deln sollen (18.)« Wenn ihr euch abersvon der durch den-

Unterricht Christi gefcharftenUrtheilsiraft über das , »was

gut oder böse ist- leiten lasset; so habet ihr weiter weder

der Anweistrngen noch des Zwangs des Mofaifchen Gefezes

vonnöthen. (19.) Denn auch ohne Anweistmg des Gefezes

sind die Folgen und-FrüchtesinnlicherTriebe offenbar und

bekannt genug, wie z. Ex. Eheburch- Hukersyi
«

Unzuchh

Ueppigkeit. (20s·.)vAbgötteretnGiftmifchnng, Feindsthaftem

Zankfuchh Eifersucht, Zornmuth- Schmåhsucht, Streit-

sucht, Partheygeist, (21.) Neid, Mord, Fressen, Sausen-

und was dergleichenmehr, wovonich euch-wie schonvor dem-

izt wieder fage, daß, wer dergleichen. Lastern ergeben ist-

weder ein ächter Christ heissen noch an der Glückseeligieit

eines folchen Antheil haben könne. (22.) Dagegen äussernsich
«

auch die Früchteeines durch den Unterricht Christi erleuchteten

Geistesund veredelten Herzens in Liebe, Freude über an-

derer Glück,Friedfertigkeit,Großmut-,Menschenfreundlich-

«keit, Gutthätigkeit,Treue, (2;.) Sanftmuth Enthaltisacw
keit. Wo dergleichen Früchte sich zeigen- gegen den ist tei-

neiGefezgebung oonnöthen,die ihn durch Furcht und Stren-

ge- ins Zucht und Ordnunghalte. -(2.4.) Ehristenigber,-die
-

-

. richte«



richteLernjüngerund Nachfolger ihres«Herren nnd Mei-

sters sind,- habenjene-Sinnlichkeit- worans die «-unordentci-
chen Leidenschaftenund Begierden entspringen, in sich ent-

kräftet und gleichsam gekreuziget(2.5.) Belebet uns nun

der Geist Christi; so sollen wir auch unseren Wandel den

edlern christlichenGesinnungenübereinstimmendeinrichten—,

(26.) — nicht nach kindischer Ehre streben, einander nicht

zum Streit reizen-nichtneidisch Und eifersüchtigauf ein-

ander ifeyn. -

Cap. 6.

» «

(1.) Vielmehr, Brüder, wenn einer ans Uebereilnng
einen Fehler begeht, so kommtes. euch als— den erleuchte-

tern und. einsichtsvollernzu- einen fvschen Mit Sanftmuth

zurechtzu weisen ,,» und stets in nnpartheyischer Selbst-Drü-

fnng zu erwägen,»daß keiner vor ähnlichenVersiichungen

nnd Fehltrittengesichert sey.; (2.) Erleichtert einander durch

gegenseitigeHülfsleisinngeneure Linitshirrdexiinnd zeig-et

dergestalten die höhereWürdeund ,Fi«n:iresiichki«itdes christ-

chenGefezes vor dem ’mosaischenin Mir Ausübung (z.)

Dennwer sich"was-Grpsseszxeinhildetznnd; doch nichts hin-

ter ihm ist, der hat sieh-zielezum Besten.»..(4.) Jeder
muß es durch sein Thnn beweisen,was und wie viel er

fey nnd vermöge;« erst dann erwirbt »einsich»wir-ihrenRuhm-

dersich auf eigenesPerdienstz nichimgnfs-diek.Schwachhe»it

kunddenTadel anderer gründet-- (-,·.)·»D·en«nsjeder stehet

xexnr für fein eigen Thon ;znr»·.Veya·ntwprtung.;« «

-

».(6.)·Der Schüler-,der »inder christlichenReligion Un-

stsrcicht-.e.mpfcingt.-sen gegey.sseinen..)3ehxe.p;-derihm densel-
, bcn
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ben«giebt-
- aufs-alle Weife dankbar und gutthätigx(7;)

Gebet hierinn ehrlich nnd nicht .tüki"schkzuWerth Ihr

würdet nichts damit gewinnen, wenn ihr ihm fchon den

Lohnfeiner;"Arbeit Unter allerhandAussiüchtcnverkümmern

könnten Denn Gott, der Richter euers Thems- läßt sich

nicht taufchem sondern wiedergilt nach der bekannten Ne-

gel der Gerechtigkeit: Wirt einer aussäet - so wird er auch

erndten.
-

(8.) Verwendet er seine· Güter zur Uiiterhnltnng

«

und Sättigung sinnlicher Begierden, so wird er davon Ver-

. derben einerndten: Verwendet ertieaber zur Veredlungund

Vervollkommnung feines Geistes-nndHerzens, fo erndtet

er davon ewige Glückseligkeitein; (9.) Haben wir aber

bisher rechtschassennnd großmüthijgehandelt; fo laßt uns

dessennicht müde werden. Die Erndte wird auch zur be-

siinnntenZeit nicht ausbleiben ; wenn wir nur nicht«-voi-

deriZeit muthlos und überdritßigwerdens (19.) Ju dsk

Zwischenzeitlaßt· uns daher alle·GelegenheitenGutes zn
Ethun nuzen, sowohl gegen alle Menschen uberbanptTalsbe-

sonders gegen die Glaubensgenossem
f

"

« « « «

-

«

.·(11.·)-Folgendesfehreibe ich i wie ihr aus nieinenBuchF
stabenerkennen mit eigenerHaut-J

«
»

« (---2:)Si«e·s«,die fo fehr auf eure-Beschneidungbringen«-
wollen sichdamit Gunskimd Anlehenbeyden«Juden erwerben ,

»n«e""irum nicht-ähnlichenLeiden undÄerfolgnngenausgefeztzu
seyn, wie Christus, beitritt-Judenals-einen Veräcuterihres

Gesegespgekreuzigethaben. (k;:.)·sDeniklieiTsil-kdselbstberaller

ihrer Resultieiduusgnichts weniger als eifrigesuydtfekenge
» sj Be-



seg-
« 157

Beobachter ihres Geiezes: sondernsie wollen euch nur he-

fchnitten haben , um sichnachhereure Beschneidung, wo-

zu sie euch bereden, bey den Juden als-ein VühmlichesVer-

dienst anzurechnen (t4g) Ferne fxyzaberkrhnskmihdurch

dergleichen Scheinlehredie Menschen znjhintergehen,oder
in was anderm Muhmenfliehennls in redlicher Bekenntniß

Mk Wahrheit,der AbikchkcnsundUrsachen des Kreuzestddes

unzerskzxpekkensJefn Christi- durchden ich gelernt habe- —-

einersiirzsdie elende verkehrteDenkungssinnd. Handlungs-

akk;d9p,.JUdmkhm sovfehezu --verachten,x.als sieder gekreu-

Zigtez.·Jegis.».verachtetezsei-Und anderseits- nach seinem Vor-

bild gueh um- der Wahrheit willen der-Verfolgungund

dem KreuzesiodePreis zu gedenk,«(«15.).-Denn-weder Be-

schneidungnoch Both-zur gehören zUmThristenthnmuson-

derndieienige innere Veränderung, webender Irrende und·

Lasterbaftedurch AblegnngEiner-«Jrrthümerund feiner La-

ster gleichan zum neuen Geschöpfewird, machet den Chri-

sten aus.
-

(16.) Und welche nach dieser Regel ihren Wem-,

dei einrichten, die werden des Heils und- der. Gnade Got-

tes nicht.verfehlen, gleichwie auch derächte-strnelit,der

sich Gott gefälligmacht , dessennicht verfehlen «(-:c7.)Uebri-

gens rerschone man mich wir meitern KränkilngenjDekm

daß-ichein treuer Knecht Jesu, meines Hakenwa -’-— da-

für bin ich an meinemLeide mit genugsamenspMerrmalen

gezeichnet- ;

X

«.

)

.-

·

«s
«

« .(t..8.) Die Gnade unfers Herrn Iesit Christi leite nnd

beglükeersch, ihr Brüder--.in-«eueengeistlichenAmtsrerrichs

tungenx Amen!
·

.

1.«
«

»
·

.- ,

-
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V erjrsziitssh e r. Us)

Oft wunderte Tinich’s·«-was-« auch die Verräthereydes

Judas für««·«einenEndzwekgehabt habe: wie www-ewig
oder vortheilhaft die Rolle, dieöiefeksJünger spielte- den

indischen Gefezgelehrten sznrsBefdrderiing ihrer Anschlng
gegen das Leben Jer gewesen seyn möge.

-

Judas scheint

mehr nichts-gethan sei-haben, als lsihre Kriegsleute an den

Ort hinzuführen;wo sichJestissbefanv.; .-;- eine-Sache, die

fürwahrYfüediejenigen, die- nach dem Blute dieses Unschul-

digen dursteten, fo«wichtig«"nichts’nöar,daß fie«nicht ohne-

dem ihre boshaften Anschlägegegendenfelben eben so gut
hätten ausführenkönnen!

-’
·" «

:
—

-

. Jefus Christus war nicht ein Uebelthåter,der ans

Furcht vor der Gerechtigkeit die Fluchtnahm, und fein ver-

fchuldetes Haupt in irgend einem unbekannten Winkel der

Finsternißverstektezin welchem Falle allein eine fo dienst-

fertige Hand:, die feine Verfolgeezu diefetn Schluvfwinkel

hinführte,,«ngnnöthenfenn möchte,um ihn zur. Strafe her-

vorznziehem Er verheimlichte sich niemals , gieng täglich
vor- allem Volk einher, betrieb öffentlichauf den Strassen-

im Tempel-, mit Eifer das. Gefchäftiwofür er in die Welt

gekommen, und wodurch er die Rache feiner Feinde gegen
·

sich

P)-«Thec)»1l)g.Repolir. V. Ill. p. 48·
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stchgereizt.
«

Er gab?sichihnen jederzeit bles- ihn- wenn sie

wollten., in Vethaft zu nehmen; und fanden sie es- zuträgs

lie!)er, ihn dcy derNacht- iU ÜberfalleniTO ist Nicht zu

glauben, daß ihncnder Ort feines Aufenthalts ein Geheim-

niß feyn konnte, da sichnirgends findet, daß Jesus daraus

ein -«·Geheimnißmachen wollte , noches auchwahrfcheinlicher

Weise gekannt hätte. Die Anzahl feiner Jünger, die ihn
«

mehrentheils wo nichtallezeit begleiteteni war zu groß, um

verborgen zu halten, und feine regelmäßige-Erscheinung
vor dem Volke heh Tag mußte es sehr leicht machen, set-

nen Aufenthalt den«-derNacht zu entdecken.
"

-

g
"

- Es ist zudem ein wichtiger Umstand-«idaß fein nächtli-

cher Aufenthalt gemeiniglich an dein neinlichen Orte gewe-

sen zu seyn scheint'; denn es wird ausdrüklichgemeldet-daß
-

der Ort, wohin Judas die Rotte, die feinen Herren nnd

Meister gefangen nahm , führte, ebenderseldige gewestri,ssnn

welchen er sich mit seinen Jüngern gewöhnlichdes Nachts

--begab,und weswegen auch Judas, um ihn dort zn suchen,

eben dahin kam." Aus diesemGrunde mußten viele in Je-

rusalem darum wissen, wenigstens mußtees denen, welchen

daran gelegen-war, nicht fchwer seyn, den Ort ausznkund-

fchaften. Es läßt sich daher nicht«absehen, wie dieser An-
«

theilallein, den Judas an der UngerechtigkeitderFeinde

seines Herren und Meisters nahm, irgend einen hinreichen-
den wichtigen oder nothwendigenZwei gehabt habe. Mö-

gen wir hieraus nicht schliessen,der Verräthersieydon«feinen
Werbern bestimmt gewesen, an— der Sache noch mehrern An-

theil zn nehmen , und habe feil-itsim Sinne gehabt-s beh .

·" « den
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;deu Verhandlungen des folgenden -Tags3i.,«eineansehnliche-e

Rolle zu spielen-, wenn nicht seine plözlicheund «-uner·war-

..tete-:Rene»dasVorhaben rereistelthätte-e ;
«

Um den Sei-ein einer nnpaethevischen Gerechtigkeitzu

behaupten-,unt-das Volcganz wider sJefum einzunehmen-

:iveirennstreitigsviel gewonnen gewesen , wenn selbst einer

soc-n kfeinenJüngern als Anklage-:gegen ihn aufstunde , und

idie..Ver.brechen-xxdieman ihm aufzubürdenWillens war ,
«

"

mit seinem esZeugnissesbestätigte«s Die z Hohenpejestek

und Aeltestenklagtensxihn den dem indischen Voike »eines
,

Anschlags gegen ihre Religion »au, --

—» eines Anschxagz, .

edit-selbeeven Grund umzustürzem
«

uud
. sogar- ·den heiligen

Tempelszu zerstören,in welchem-, wie fees-glaubten,vall-

zMaieftätund aller Vorzug ihre-r Nation wohnte. Des

zwar in den Augenzder religiofen - nberglåubigcnJuden eer

Verbrechen vom ersten Rang! -

Bev den Römern beschuldigten sie ihn-stolzer ehrsüchq,-

-tiger;-auf die Sonderninsitåtdes Reichs der- Welt abzielen-

-der Absichten-um sich selbst, sobalder nur erst der Zuver-

guug und des Vertrauens des Volks hiutängiichversichert

«wejre,"auf den Theorien erheben.- Er mogte sichimmerhin

-unstc·indig,fromm -,- bescheiden, demüthigstellen; dieß Be-

tragen ließ sich nur zu einem Grund nnds—zur Bestätigung

fein-er feinererund verschmiztern Heuchelenanwenden. Die

allgemeineErwartung des Volks, der fchmeichelhafteTit-I
- eines Königs- den es es ihm bereits beugelegt, wäre zurei-

chend, die römifcheEifersucht zu. empören-und .-kame dann

mu)
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noch das eigeneZeugnißeinesseiner auserwähltenJün.

ger nnd Vertrauten, denen vermuthlichfeine geheimsten

Entwurfe bekannt waren, hinzu- und würde dies Zeugniß

den Schein haben , als war» es eine Wirkung des Abscheu-;

an so lasterhaften Anschlagen: so- könnten sie hoffen, und

nicht ohne Grund hoffen, ihre Verfolgungensowohl vor den

Römern als ihren Landsleuten zu rechtfertigen,beh Jeder-

mann ihrer Anklagehalben Glauben zu finden, nnd sämmt.

liche Einstimmung in das Urtheil, das über ihn gefalle wer-

den sollte, zu erhalten, wodey sie zugleich selbsten- anstatt

als Diener der Ungerechtigkeit,Unterdrückungnnd eincrnie-«

derer-richtigen,partheyiikhen,rachsüchtigenBosheit verab-

seheuetzu werden- —- vielniehr als ossentliche Wohlthcäter

nnd die Beschüzerdes bürgerlichenund religioseu Interesse

von der ganzenNation angesehen würden.
«

Alle diese Vortheile hofteu sie aus einem Zeugnissevon

so wesentlicher und einleuchtender Stärke zu ziehen. Ihr

Plan war also nicht nnschiklich angelegt, und auch der elene

de Jünger wollte als Verräther beh der Sache-«keine so

unnüzeund überstüssigePerson vorstellen;sondern so gut als

seine Anstifter durch seine Hülfsleistungsich kein geringes

Verdienst erwerben. Allein das Herz des Judas, so bös es

wur, verlies ihn, bevor seine Verräthereo ganz ausgeführt

war, und die Gesezgelehrten, die sich einmal anheisehigge-

macht, ihre Anklagen gegen den ausserordentlichenMann-

der die Aufmerksamkeitder ganzen Nation auf sichgezogen,

mit überführendenBeweisen zu. belegen, waren genöthigetk

sichso gut-sie konnten nuszuhelfenzund weil ihnen die Hof-

o. vernünft.Denken—Y. Heft. L nung

l
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nung zu den-i so wichtigen Zeugniffefehlgeschlagen;muß-

ten sie andere bestechen, das nemlictle zu zeugen , was Ju-

das zwar mit mehr Niederträchtigkeitaber auch mit mehr

Glaubwürdigkeitund Ansehen zu zeugen gedungen war.

Auch ists keine hinlänglicheEinwendung gegen diese

Hypothese, daßdie heiligenGeschichtfchveibevdieser weitern

Absicht bey der Verrätherey des Judas nirgends Erwäh-

nung gethan; denn wenn sie wirklich darumwußten, so ist

sich’snicht zu wundern , daß sie eines Umstandes zu geden-

ken unterliessen, der nur in- einer Absicht bestund, und folg-

lich zur Verurtheilung und dem Tod ihres Herren nichts

beytrug. Ich sage, es ist sich nichten wundern, daß sie
in einer Geschichte-die sie offenbar nur abgekürztnnd sum-

marisch beschreibenwollten, eines solchen Umstandes nicht

erwähnten·Allein es ist nicht einmal nothwendig anzuneh-

men —- ich darf hinzusezen — nicht einmal wahrscheinlich,

daß ihnen die Wahrheit dieser von Seite des Judas weiter

zielenden Verrätherey bekannt gewesen,wiewohl es auch

nicht unwahrscheinlichist- daß sie VOU der Natur dieser Un-

treue die nämlichen Begriffe mögengehabt haben , die wir

hier vortragen. Dem sey«wie ihm wolle, immerhin istdoch

das, wozu Judas als Verräther bestellt war, eine Privat-

unterhandlung zwischenihm und den Obersten der Juden ge-

wesen, an deren Geheimhaltung vor dem Publikumdiesen

boshaften Häupternoffenbar viel gelegen war.

Man mußalso angeregter Hypothesenebst einer grossen

innernWahrscheinlichkeitnoch den Vorzugeingestehemdaß
,

« «

sie



sie einigen Einwükfem welche über die Unwichtigkeitund

den unbedeutendenBelang der Verrathereydes Judas ge-

macht werden können,begegne.Ware nicht die Busse auf
die erste Handlungseiner Vertatherey erfolgeti so würdees

sehr schwer seyn, sich die Einführungeines so tiniiüzenBö-

sewichts zu erklären: da aber die Bewerkstelligtlngdessen-
was ein solcher Bösewichtweiter im Vorhaben gehabt ha-
ben kann, durch »dieplözlicheAnfwachungnnd Empbrung
seines Gewissensunterbrochen worden- —·-«- so kann man die

Aufrichtigkeitder heiligenGeschichtschreiberuin der ange-
nommenen Meinung willen, daß die ganze Untreu des fal-

schen Jüngers in der einzigenHandlungder Anführungder

Feinde Iesu an den Ort seines Aufenthalts bestand-enhabe

nicht bezweifeln.Die Erzählungdes Geschichtschreibershat

alle Merkmale Von unverdachtiger Wahrheit, nicht doli ei-

ner "Erdichtung, die sich selbstdurch ihre Widersprüchewider-

legt. Der Evangelist erzählt getren-was Judas gethan

hat, unbesorgt für eine Antwort auf Zweifeloder Einwüre

fe, die man gegen seine Nachricht erheben könnte;an der-

gleichen tömtnt ihm nicht«einmal der Sinne sondern der

Zusammenhang und dle Folge der Geschichtegiebt die Ant-

wort von selbst an die Hand, und es wird der Vernunft
und Redlichkeiteines jeden überlassen,zti vermuthen- was

für weitere Auftrittezans einein solchenAnfang der Verra-

therey hatten erfolgen können, wenn das Gewissenden Verra-.

ther in seinem Beginnen hattefortsthreitenlassen.

Allein in der Geschichtedes Judas blos keineunanf-

löslicheSchwierigkeitsindenis istsnoch nicht genug. Der

L 2
,

·
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- Charakterdieses Verräthers ist anch « im Ganzen ein wich-

tiges Zeugnißsowohl für die Wahrheit der christlichen Re-

ligion. Judas war der Sache, in der seinHerr und Mei-

ster schwebte, nichts weniger als hold; es ist vielmehr höchst

wahrscheinlich, er hättemit Freuden fortgefahren, ihm an-

zuhangen und treu zu bleiben, wenn er gesehen hätte, daß

es die Sache eines Betrügers wäre, d. i. einessolchen, der

unter dem Schein eines patriotischenEifers für Religion
und Tugend sich einzig bestrebte, die Augen des Publikums ,

auf sich zu ziehen, die Rolle eines verschniiztenHeuchcsrs

zu spielen, dem allgemeinen Vorurtheil, welches die iudische

Nation von einem irrdischen Erldsir hegte, zu schmeicheln,
und auf den leichtgläubigenHofnungen, Wünschen und

» Neigungendes Volks sich selbst zur Höheweltlicher Grösse

empor zu schwingen.

.

Alsdann hätte auch dieser unmärdigeJüngeregehof«

seine ehrsüchtigenAbsichten- die ihn zur Nachfolge Jesu

Christi bewogen , zu erreichen;aber er fand sich betrogen.
Aller umgang, der unterricht und Charakterseines Herren

liessenihn nichts von weltlichen Absichtenoder Entwurer

ins Gegentheil die eigentlicheVerlåugnungderselbenentdecken-

-er prophezeye sich selbsten von Seite der Mensctleniauter
Verachtung- Verfolgung und den Tod; er verhießseinen

Jüngernanders nicht, als das nämliche Kreuz zu tragen-

den neimlichenKelch zu trinken: Alles athmete den Geist der

Demuth, der Enteiusserung und eines den weltlichen Absich-

ten und Vergnügungen.ganz entsagenden, allein mit den

höhern Angelegenheitender künftigenWelt beschäftigtenGe-
« ·

«

mitthei-



mitthe. Das eigennntzige,niedertrcichtige,irdifchgesinnte
Gemütl)des Judas fand bev dieser Entdeckung feine Rech-

nung nicht, und entfagte einer Parthey, wobehfein Ehrgeiz
Zu verbleiben keinen Grund mehr hatte ,· tmd suchte- wie

es die Niederträchtigkeitgewohnt ist, durch seiner Untreu

noch einigen Vortheil zu erhafchem und sich mit der Ver-

rathung feines Herren, von dessen Rechtsihaffenheit er zu

feinem Aerger und Verdruß überzeugtwar- ein Verdienst
«

zu machen.

Dieß fcheini die einzigerichtige Erklärungzu fern, die

angegeben werden kann , sowohlvon den Absichten, um wel-

cher willen Judas in die JüngerschaftJer trat, und für

einige Zeit darinn verblieb, als auch von den Beweggrün-

gründen,die ihn bestimmten, eine Partheh zu verlassen-

wobeh er sich ganz betrogen gefunden. Auch war er nicht

der einzige Jünger, der sichindem Zwecke des moralischen

Erlöfers der Welt irrte. Seine Biographen sind aufrichtig

genug, uns lvon sich selbst und ihren Mitjüngern zu bezeu-

gen- daß sie die nämlichen niedrigen weltlicheu Erwartun-

gen von ihremHerren hatten: aber eine reine uneigennü-

zige Liebe und Zuneigung für ihre-n Herren , die sich auf

feine Weisheit, auf die Tugenden feines Charakters, auf

die LiebenswürdigkeitseinesGemüths, und anf die Ueber-

zeugung- daß Gottes Huld und Macht mit ihm sey, grün-

dete, fproß in ihren Herzen auf , und faßte zu· starke und

feste Wurzeln- als daßsieihn hätten verlassenkönnen, wenn

sie sich gleich zuweilenan feinen Erklärungenärgertemdaß

sein Reich nicht von dieser Welt sev- fendern er den Tod

L z
i
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eines Missethsäterssterben würdexz—- fa eben diese Hochach-
-tung und Zweigng für ihren Herren bereitete allmählig
ihre Gemütheyauch Achtungund Interesse für die wah-

ren eigentlichenAngelenheiten, die er zur Absicht hatte, zu

fassen, Und endlich die Stelle ihres Herren in dem nämli-

chen eeligiefenund moralischen Werke- wofür er lebte und

sigrds zu übernehmen-.

Das
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Das Evangelium-
oder

Nachrichtenvom Leben und Tode

J e su-
nnch der Predigt des Johannes.

Mit Anmerkungen

W

Vorbericht.

DieseUebersetzungsoll-«den Jnnhaltxdeutlicherdar-

stellen,· als eine gemeine wörtliche,»ohne jedoch Pa-

raphrase zu werden, das heißt,ohne etwas frem-

des- das auf keine Weise im Texts liegt, zur- Er-

läuterunghinzuzuthumund ohneweitläustigerzuseyn,
als der Text, wenn sich anders diegriechisehenWors
te duecheben so viel deutscheausdrucken lassen

A

Erläuterungen, dies unumaänglichnothwendig
sind, wenn man deutlich übersezensoll, werden in

Häkcheneingeschlossen,und vom Text unterschie-

den. Da auch auf Berichtigung,des Texts mit

Rüksichtgenommen wird, so werden I) dieAnme-r-

kungem die der Evangelist zuweilenin seineGeschw-

te einschaltet, dder die von andern beygefügtseyn
L 4 konn-
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konnten, mitlateinkschen Buchstaben gedenkt 2)

Die Stellen, die Einschiebselscheinen-aus dem

Text weggelassen- und ihre Weglassung angezeigt.

z) Die verdächtigenmit Zeichen kenntlichgemacht-
und 4) die Worte, von denen einige Wahrschein-
lichkeit vorhanden, daß sie einzuschaltmset-kmin Den

Text gerukt, und mit Sternchen bezeichnet. Da

diese Uebersezungnur eine Privatarbeit ist, so konn-

te auch dießfalismehr Freyheit gebraucht werden,

da Privaturtheile- dieBerichtigung des Texts be-

treffend, niemand vorgreiffen können. Nicht zu

gedenken, daßvon dergleichenkritischenUntersuchun-
gen niemaledas Schicksal einer einzigenGlaubens-

oderSittenlehre des Christenthumsabhangenkann.

Die Anmerkungen sind bloßhistorischenund
- dogmatischenJnnhalts , und ihr Endzwek istBeleuch-

tung der Vorstellungen und Lehren, die im Evan-
gelium Johannis vorkommen , welcheohne alle Bep-

mifchungeigener Urtheile,getreu dargestellt werden

sollen."Eine Sache, die sichder Ausleger federal-
ten Urkunde zur Pflicht machen sollte, und deren—

Unterlassungzum Theil an den manigfaltigenEr-

klärungender Bibelbücher,die ihren Inhalt mehr
verdunkeln als beleuchten,Schuld ist.

;

Cap.
«
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zlvmAnfang der Zeit it) war der Logus. Der Logusivar
bey Gott, und der Logus war Gott. Dieser Logus war

««L5 im

til) Der Evangelist scheint die Absicht zu haben, den Christen ,

welche die höhern geheimen Lehren des Christenthnms zu fas-
sen geschikt waren, von der Natur Jer nähere Anfschlüssezu

geben, und auch gewissengnostischenBorstellnngsarten , welche

nicht zu billigen waren, und damals schon herrschten , zn be-

gegnen. Auf einmal ist das System von Jesu Ursprung nnd

von der Beschaffenheitseiner Sendung nicht zur Vollkommen-

heit gedeihen. Judenist es doch wahrscheinlichgenug, daß lieh
den Christen in Kleinasiem Egvpten , und wo sonst die pla--
tonische Philosophie bekannt war , vzeitiger jene guostischen Vor-

stellungsnrten sich entwickelt haben, dle zum Theil für eineX

Vorbereitung zu diesen reinern und bessern Ideen angesehen
werden können, und auch zu ihrer Gestalt und Cinkleidung
selbst Gelegenheit gaben.« - Es ist klar , daß dieß Evangelium
für Christen ausser Palästan geschriebenist. Denn überall findt

»der Urheber nöthig, seine Leser mit den Gebrauchen und Ge-
wohnheiten der Juden bekannt zu machen- und ihnen jüdische

kamen und Redensarten zu erklären.Er beschreibt auch wohl
die Lagennd Entfernung der Oerter in- Palcislina nnd schreibt

also für Anslanden Die Briese des Paulus an die Epheser,
Philipp-eh Colosser enthalten auch vorzüglichdergleichenAensse-
Jungen VOU Jesu- die zur geheimen Lehre gehörten, ohne Zwei-
fel, weil diese Christen mehr als andere darauf vorbereitet
waren.- Noch machten srehlich unter undern Christen andere

Vorstellungenvon Jesu Person und ursprnng herrschen. Ein

Theil Mag ihmgdttliebeNatur zugesehriebenhaben , weil sei-
ne Seele ein Ausfluß der Gottheit und sein Leib von ihr ge-

schaffen sev, zufolge der Geschichte seiner wunderbaren Ein-«

pfiingniß. Ein anderer scheintgeglaubt zuhabeu, daß ein Aeon
oder eine himmlische Intelligenzbehseiner Taufe in ihn hinun-

ter
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im Anfang der Zeitbey Gott. Alle Dinge sind durch ihn

ge-

ter gestiegen sey, nnd ihn von dieser Zeit an beseelt habe.

Johannes bestitnmthier folgendes über Jesn eigentliche Natur

nnd Herknnsc Jesus isr jener gewisssnLehrern bekannte

Logns, den sie anch den Eingebohrnen nnd Erstgebohrnen Sohn

Gottes , den ersten aller Engel nennen. Er war, wie diese sa-

gen, vor der Erschaffnng der Welt. Er war bev Gott. -Er

war selbst Gott. Ansser ihm·gibts keinen andern Logns. Er

ist es , durch den, wie auch jene Lehrer sagen, die Welt ge-

schaffen worden ist, nnd ohne den kein Geschöpfsein Dasenn
«

empfangen l)at.. Johannes-weicht also ans Jesnm an, was

schon gewisseJuden, und andere Philosopben von einem oder

mehrern andern Wesen sagten. Myo- hedeutete zwar überhaupt .

einen Engel «, daher While die Seelen der Menschen selbst
(weil er sie für Wesen von eben der Natur hält) Lib. de Migr.

und Lib,de fomniis so nennt.
"

Allein »se- sznzw bedeutete

er einen sürtreslicheuGeist- durch den Gott die Welt schuf,

nnd dem er die Regierung derselben übergab. So sagt Philo

sde Somniis: Er nennt seinen ältesten Logus Gott; nnd

in Libs de Profugis ,,,er ist Gottes Bild , der Aelteste aller

-,Dinge die erkannt werden« ln lib. de Mundi opibcio.
»Er nennt den unsichtbaren blos göttlichen Logns das Bild

,,Gottes. Im Tracfi. quis rerum divinarum hæres. »ka

,,Erzengel nnd ältesten Logus hat der Vater, der alles ge-

,,schnssen«hat-, die sürtreflicheGabe gegeben, das Mittelwesen
»unter aaen Dingen vorzustellen- und die gemachten von den

,,geschasfenen(gebohrnen) zu unterscheiden«Lib. de confuüo«

pe linguarum. ,,Bestrebe dich, mit Tugenden geziert zu
«·"
»zn seyn, wie sein erstgebohrner Logns, der älteste Engel,

,,der Erzengelvon vielen Namen, der nämlich, welcher der An-

,,fa11g , der Namen nnd das Wort Gottes heißt , sdek

,,gleich ist einem Menschen, nnd der Iskäelsieht. In libto ,

quod Deus firs immutabilis. vGott ist der Werkmeister

,,der Zeit. Denn er ist der Pater ihres Vaters; die Welt

»in der Vater der Zeit, welche sie (die Welt) durch ihre Per-

zzåndernngenhervor-bringt Deswegen ist die Zeit gleichsam

»Got-
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geschaffenworden, (entstanden)und ohne ihn ist nicht ei-
·

«

nes

»Gutes Euke1. Denn die Welt ist der-jüngereSohn Gottes,
»weil sie in die Sinnen fällt. Vom ältern Sohne hat er nichts
-gesagt. Dieser wird mit dem Verstandeerkannt. Denn ex

--l)at«ihndes Rechts der Erstgeburt würdig geachtet, daß er

»Um hep sich zu behalten beschlossenhan« De Agricyltura.
»Wie eine Heerde beherrscht Gott die Erde, das Wasser, die

--Lust nnd das Feuer, und eiles, was in ihneu isi, Pflanzen
»belebteWesen- sterblicheund göttlicheDinge , die Sonne, den

spMond ihre umwälzungen, auch die Bewegungen und harmo-
»nischeUmlaufe der übrigen Gestirne lenkt Gott nach gerech-
»ten und weisen Gesezen durch seinen untadelhaften Logus,
»den erstgebohrnen Sohn, der die Aufsicht über diese heilige
·».Heerdeals ein Statthalter eines grossen Königs über sich
,,nitn"mt«,denn er. sagt irgendwo: Sieh- ich bin— Jch sende

.»tneinenEngel vor dir her, daß er dich auf dem Wege be-

» chüze.« Dc confulione 1inguarum: »von einem Freunde
»(Gesahrten) des Moses haben wir gehört: Sieh- ein Mensch,
»dessenNamenAufgang ist« ( Er versteht den Zächariasz
diese Stelle findt sich nach dem griechischen Text fast so, wie

sie-Pthv EntführtKap. 6, 12.,) »Eure sehr sonderbare (neue)
»Venennung, wenn du den darunter verstehst, der aus Leib

»und Seele besteht, wenn du aber jenen Unkörperlichen
»der das göttlicheEbenbild vorstellt, verstehen, so

»must du bekennen, daß ihm die Benennung des Aufgangs
»sehr schiilich beogelegt worden ist. Denn der Vater hat die-

»sen ältestenSohn unter allen Wesen (zuerst)ausgehen (her-
»vortomtnen) lassen, den er anderswo den Erstgebohrnen genannt

»hat. Dieser, als er gezeugt worden , hat allerdings die We-

»ge des Vaters nachgeahmt- und nach den Musternzdie er

»von ihm, gesehen , ähnlicheGestalten geformt-ifDe Monat-—

Obiai »Der Logus ift Gottes Ebenbild, durch welchen die«

.--g«nze"Welt verfertiget worden ist, Herzctxyque) «- De-

Cherubim. »gut; Hervorbringungeines Dings muß viel zu-,

--sa’:nmenkommen, das von wem-. nnd das durch wen.

»Das von wem in die ursache. —- - —- Das durch wen

seist
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Ues geschaffenworden, was geschaffenwurde. In ihm wag
«

,

das

pkst das Instrument. — —-· Siehe —
—- diese Welt. Du

,,wist finden, daß ihre Ursache Gott ist, von dem sie ihren

-,Ursvrnng bekam. —- -- -- Dao Werkzeug aber der Logus

,,Gottes, durch den sie znber itet worden ist (-«2-«,,·z»««s».)ck
Gewiß Philo muß eine cszubstaszfUnka diesem Logus verstehen,

oder man kann nicht mehr wissen, wann er von Sukstanzem
nnd wann von Tugenden oder andern Modifikationen nnd Ei-

genschaften rede, Die Platoniier haben ohne Zweifel, wenig-

stens in der Folge der Zeit ihren Logus oder Dentiurg in einen

Geist verwandelt. Als einen solchen scheint sich auch der

der dem Trismegkst zugeschriebenen Werkgen denselben vorzu-

stellen. Daher der Gnostiker und Kabbalisten Substanzen, die

ans Gott gebohren seyn sollen. Die indischenKabbalistenhaben

auch von Emanationen ans Gott,die mchkhnen Sah-Tanzen sind-
viel philosophiert. Doch ist es ungewiß, in welcheZeitderAM

fang dieser Träumetevenzu sezen sev. Sie nannten dieseEma-

nationen Gott, so wie auch die Platoniker den Logus den

ZWMM Gott nannten.

Höchstunbestimmt nnd verworren waren der Gnostiker
Ideen von diesen nnd dergleichen Emanationen, und vom Ur-
sprunge nnd der Sendung Jesn selbst, die Johannes vielleicht
zum Theil zu berichtigen gedenkt, oder zu denen er, (wie das

wohl von den meisten nnlciugbar scheint-) dnrcb seine erhabe-
ne Lehre vom Logns zufälligerWeise Gelegenheit gab. Simon

der Magler soll gelehrt haben, daß eine Emanation, die er

Ennoia hieß-, die Engel nnd Mächte gezeugt, und diese die

Welt gemacht haben , diese Ennoia wäre darauf in den Leib ei-
nes gewissen Wein gefahren. Menander sein Schüler redte

auch von einer ersten Kraft, die unkennbar sev, von der er zn

den Men chen gesandt worden ware. Saturninus lehrte von Jesu-
daß er nngebohren , unkörperlich,ohne wahre Gestaltsev - aber

ein Mensch zu seyn geschienen habe. Er sey der Sohn des

wahren, bis zn seiner Zeit unbekannten Gottes, nnd von ihsn

gesandt , ihn den Menschenbekannt zu machen. Basilides

lehrte, wie Irenansmeldet, vom ungebohrnenVater sev der

- Nas-
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, das Leben. (d. i. er besaßdie Weisheitslehre- welcheden Wegx

zum

.?ns, von diesemder Logos, vom Logos die Phronesis, von

dieserdze Sophza nnd’-Dynamisgebohren, va diesendie Tu-
genden, Fürsten, Engel, weichedie ersteugenanntwerdeu- von

diesen sey der erste Himmel gemacht worden, u. f. w. So
seyen nachUnd nach dked nnd sechzigHimmel entstanden. Chri-
stus sey der Erstgebohrne Gottes Der ansev auf der Erde
als ein Mensch erschienen nnd hnlie Wunder gethan. Klar-po-
krates lehrte, daß Jesus von Joseph nnd Maria erzeugt sey-
daß aber seine Seele sich ihrer Praeristenz ben Gott noch erin-
nekk Hndez Gott habe auch in sie nachher eine-sit aft geschäft,

wodurch sie gereiniget, nnd geheiliget morden Valentin und

seine Anhänger sollen folgendes System vorgetragen haben. In
den unsichtbaren Höhen ist ein vollkommner- ewiger- Ulysseus-
kex Aidn, der war, eh noch etwas war , und Provator, Pro-
arches Und Bpthus heißt« Vep ihm ist Ennoia. Mit ihr zeug-
te er den Nas, oder Monogenes, und zugleich ward die Ali-

theia hervorgebracht Der NUH erzeugte den Logus Und die

Zun. Von dieer stammen noch zlvey Aiouen , Anthropus und

Ekklesiand, nnd noch 10 andere. Die beoden lezten brachten
noch U. Aionem unter diesen den Horns hervor. [ Ihre Na-

men sind wunderbar, und man sollte alles für eine Allegorie

halten, wenn das folgendediese Erklärung nicht unmöglich
machte. Also ist die Jermuthnng gegründeter, daß diese Na-
men blos, wer sie griechischwart-» und von diesen Harni-
kem nicht verstanden wurden, gewähltworden-— besonders da

diese Einfälle nicht alle von Valentin herrühren , noch auf ein-

mal ausgeheckt worden sind.] Der Monogenes habe noch 2. Ilio-.

nen, Christum und den heiligen Geist hervorgebracht - Wel-

che die Aionen in den Schranken ihrer Bestimmung , wor-

aus einer derselben trat- hieltens Alles dieses ist in den Un-

nenbaren Höhengeschehen- die auch das Pkmmaheissen«Das

wleroma habe nachher Iesum, der auch Soter und Sozius-heißt-
gebohrem ,

.

ferner-wünschtendie«Aka-U-Den PWPMV ZU Wams Ein

Awa- Namens Sophia- VMW TM UnförmcscheGeburt« M-

mens
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zum unsterblichen, seligen Leben zeigt.) Er das Leben (des

x

LE-

mens Enthvmesishervor, die auch Achamoth heißt, Und aus dem

Pleroma ausgeschlossenward. Sie erzeugte darauf die Hyley
oder Materie, namentlich die wrisserige, die Lichtsuvstapz,
und die irdischen Elemente dieser Welt. Der Soter oder Ie-
sUs lle ihr diese Schöpfungvollendszu Stande bringen. Sie
brachte den Aevn hervor, der die seelischenund materiellen

Dinge zusammen sezte und ordnete, und Vater in Rücksicht
auf die seelischem Demiurgus iu Rücksichtauf die ma«

teriällen Dinge, und König in Ansehung aller hieß. Die

Achamothwar noch mit den geistigen Dingen verwandt. Dieser
Demiurg nicht. Erwahnte daher, erxsev allein Gott, uudossen-
harte sich den alten Propheten als solchen. Er gestaltete den

irdischen Menschen , UUVAchamvth gab ihm einen geistigenKeim
oder Saamen, den einige Menschen auch haben, ohne Wissen
des Deminrgs. Der Svter ist in die Welt gekommen , nnd

hat von Demiurg eine seelischeSubstanz- Und von der Achamoth
ein geistiges Wesen angenommen. Einen Leibnahm er, nicht
aus Materie, sondern aus seelischet Natur zubereitet an sich.
Die Menschen , so den geistigen Theil von der Achnmoth ha-

ben, sind Pneumatici , und kommen einst EuachAblegqng dec-

Seele ins Pleroma. Ihre Seelen kommen in des Demiurgs
Wohnung, den Himmel. Ich habe nur das Vornehmsie dieses
Lehrbegriss kurz zusammengesaßr. Man kann leicht denken, daß
er nicht aus einmal entstandensep. Schon Johannes redt von

solchem die nicht bekennen, daß Jesus ins Fleisch gekom-
men fey. 1 Ep. 4, g. Paulus redt 1 Tim. s« go. svon eitlem

Geplärr einer fälschlichgenannten Erkenntniß, und 2Titti.2, is-

von Jrlehreru , die die Auferstehung schon geschehenglaub-

ten, und vermuthlich Gnostiker waren« weil sie blos von einer

mustischen Auferstehung-etwas wissen wollten. Dieß vorausge-

sezt konnte Johannes gewisse Meinungen kabbalistischeroder pla-

tonischerGrübler an diesem Orte berichtigenwollen , und zum

Behspiel lehren: »durch den Logus sind auch die unsichtbaren
- Dinge geschaffen. Man darf die Aionen nicht.ausnehinen.

Nichts-Engel- wie Simon, Menanderund Saturninns leh-
ten-



E-

s I75

LebensUrheber) ist das Licht derMenschen«-) Dieß Licht

leuchtet (nnnniehr)in der Finsterniß. cDer in unwissen-

heit und thhümern versunkenen Welt.] Aber die Finster-

niß cdie oerblendeteWelt] nahm das Licht nicht aus. Es

ward ein Mensch,NatneusJohannes , von Gott gesandt

worden. Diefek trat als Zeuge anf, vom Lichte Zeugniß

abzulegen- nnd alle Menschen zu bereden, stch vom selben

leiten zu lassen. Er war nicht selbst das Licht, sondernsoll-

te dem Lichte durch seinZeugnißAufnahme verschaffen Das

wahre Licht war«es,welches in die Welt kam, jeden Men-

schenzu erleuchten. Er (der Logus) war inder Welt; durch

.

—

ihn

ren, haben die Welt geschassen, ausser dem LOSUS sey
kein anderer Demiurg, der Logus fey nicht erst
in der Folge der Zeit, sondern schon im Anfang
bey Gott gewesen, er sey sellzstder Demutqu -

nnd nicht von diesem verschieden Judeß ist es sicht-
bar, daß alles andere , was er vom Logns sagt, nicht auf
Valentins Vorstellungen vom Pleroma, Photi- der Hole , oder

Materie gehen kann, und daß diese Metaphern keine philoso-
phischen Kunstwörterseyen, wenn sie gleich zu dergleichenHy-
pothesen in der Folge Gelegenheit gegeben haben mogen.

s) Johannes nennt ihn auch I Ev. 5- 20. das ewigeLeben,nnd

er nennt sich selbst Ev. 12, 25. das Leben, Die Interstinktion
vieler Alten, und auch des Gnostikers Heratleon; ,,Was.ge-
,,schaffen worden , war das Leben in ihmfc giebt keinen leich-
ten und natürlichenVerstand. Die Erklärung- die der Getos-i-
ker Herakleon von dieser Stelle und dieser ganzen Perikopegibt,
ist geschick, das gupstischeSystem dieses Haretikers und eini-

ger seiner Vorgängerzu beleuchten.XDie Worte: ccalles ist
»durch ihn geschaffenworden ,««erklärt er so: »auc-

szk Welt (Cosmus) gehörige.«Er schließt-vondiesen
Dingen den Aeon , und alles,was im Aeon, dem Umfang der

anssetweltlichenWesen ist, ans. »Ohne ihn ist nicht eines ge-

»macht
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ihn ward die Welt gemacht. Und doch erkannte ihn die

nicht. Er kam in sein«Eigenthum (Schbpfung.) Gleich-

wohl nahmen -iljn seine Geschöpfe)nicht auf. Alle aber-

rvelcheihn aufnahm-en , bekamen das Vorrecht- Kinder Got-

tes sit-werden- von ihm. Zu diesem gelangten sie durch

Anerkennungseines himmlischen Urfprungs. Sie wurden

nicht zu Kindern Gottes gebohren durch eine natürlicheZeu-

gng und Geburt) vrsondernaus Gott. «)

Der

, »macht worden,te das erklärt er von Dingen, die in Eos-Mo-
zmd Ckisj smd. Denn die andern Dinge , sagt er , waren vor

dem Logue. Durch den Legt-s, D-« Ase-»- , nicht«vom
Logus , wo Aug-w sev- sagt er , Cosmns gemacht , denn der

Logus habe dem Demiurgus sie-mer 7»-"2-e«p-cme« icon-»-

»mitgetheilt,aber nicht selbst die Welt gemacht. Was in ihm
geworden ist, war das Leben, (fo interstinguirt er die Worte

des sien Verses.)
,

Das heißt nach ihm so viel: »die Pneu«

matici empfiengen von ihm die erste Morphofm , (Schdpfuug)
welche sie durch die Geburt empfiengen - laber die zweyte,
oder die geistliche Geburt nicht.] So gezwungen legt der-träu-
merifche Jrlehrer die Worte·aus, die vielleicht feinen Irthum
bestreiten sollten. .

O) Die Geburt aus Gott muß von der Annebmnng zu Kindern
oder Söhnen unterschieden werden , von welcher auch oft in
den Brieer der Apostel geredt wird. Schon Platoniker red-

ten von Wiedergeburt, die in Reinigung der Seele von den

materialischen Affekten bestehe. Die Valentinianer hatten ih-
reTbeorie vom geistigen Saameu aus der Achainorh, den die

Pneumatici empfangen. Alle sinnlichekvChristen scheinen sich
die Geburt aus Gott entweder als Zuwachs eines aus Gott
kommenden Geists, oder einer Intelligenz, oder Substanz,
DIE-»O oder ale durch dieselbe gewürlteUmfchaffung des We-

sens der Seele vorgestellt zu haben. Und die Metaphysik der

Juden und neuen Platoniier billigte dergleichenIdeen gewiß.

»Tai-er
l
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Der Logus ist entkeimen-«meniwlkchen Leibe bekleidet (oder

Hist Mensch«k) ) worden ,«-«nndvVar unter-· uns-seines Woh-
«

"·-’—«"’?8-nung

«

Dtzherfinden
«

wir- dpßdie spekuxqtivenMystikgx,,sdik»Ab-

cdtüinlingejesneiikalfbalistffchenund plnkonifchenCheistewauch

kadZexsdiiie ioderx nndesedsVorstellung ndoinleren ,·" und

Hund«-Theilsogar die AMIMJJDSLQUOFTTEEP»alsdie-Acha-
mo ,»beybe1)nlten-,aus, welche-r- nachein«igen»,»dieChri-«

«

«

sten Enen««"gebol)ren«werdensMkchteisigesediktföåksnxiinddie

starken«Metapl)ern,. M Izweklwfnelkranchtsworden«-Tsind:,-
s die

Veränderung, weiche mit einem Christen vorgeht, zu bezeich-
nen, dergleichen Ideen cdie an nnd vor sich ganz Unschädzzzch

waren] sowohl zu veranlassen, als zu unterhalten.
» In allen

Zeiten hiebensie sichwirklich7krhaltem So wies aIU-clj"e"k—neVer-.

bindung »derDämonen mit menschlichenSeelenfüe end-glichge-

halten worden Mk fo wurde auch eine Vereint-sueHeiliger ,

göttliche-;-Geisier mit Evens-iden-«für«·m5nnchgewesen,

welche .dn1:eh.·—kiljreEinwohnung erleuchtete-»undmoralisch ver-

bessern. z Solche Vorstellungsartenkgenörennicht«-gn-Meligion ,

sondern -zUx'—-Pl)il»ofopl)i«ezund .hnbensohne.8weifjek:;zjenach-

dem-ein ZeitalteedießodepjeneszSogem i,annahn:,»sich ver-

ändern . «

, sz
..

«.
» »

SVWETWTSM dieseVskfkcherxmgszdes»E«payeigxisteki;daß

der««L«0ng(«Fll-ffcl)gl.lvdx«dcy»sfgyYDJesZtnspdntyitlelyrt

krkkstlichJksifhöhere göttlicheJIJZIÄIUMFViele-LIMITE-und

ztdeytens«,s.ei·nleBekleidengneit»einsetztemenschlichen·»Körper.

Ek. belelnjtcils-onJer speäexistenz—«.5ienpch davon

UMGPVIFPFSTMChristen , die-;-loennsiseeiningvon Pau-

U Brieka UjckfkWesen, ansandernEvangelien«itnd"skati;oli-
schen Sake-schreibenanwerHsnpeskerFäd-oaksonätchesstscceyren
konnten; Des Jesus Händ’Iödznnes·,deknifter den Men-

··

flchekiIhvekniinnairdeltekist derMeanHsseidordeneLogns.Wie-,

die lvjr in näher-er«Gemeinfchafr’"«nii·ifllestanden;
«

sahen ein-
«

mal SpnxenUfeineihltkiickisihejnNntur auf jenenesBergh
.·

x

S

V.

lvv Ok«sichdlilsjalsdenootn Himnieljgekommenen Gesandten
Gottes , Lderalleknunter allen Wean fü· einem ganz eigentlichen

vernunft. Denken. V. Heft.
·

M « Ver-OE ««.



nung ;qufkyeschlagen.:..Und»swie-.hasz seinesMesse-stät-- die

Male stät.;PeH-Eiogebohvnen«vp,mBeter pvyil Haku-Fund·.Güt-

ganz unverhüllt erblickt. Johannes legte von ihm folgen.

des Zeugniß ab: Dieser,rief er, ist es- vonsdemichsagte:

sdaßerfänascshxtiiiieszqkdmiiijiZeFiOBse«zder ;
Aller-

dings"1)«ngits-IEIZE-«disk-«.

dein feiner Giean giesseGna-

denbezeiiginigeneiiipfaiigem»Meindurchden«-PMBist das

Gesez gegeben·ivo·rdc«n«.Aber dieBottschaft »vaGottes gü-
tigen und gnädigmGesitinungengegen dies-Menschen, und

»
Vexgtaiide fein Seh-trieb offenbarte-. Johannes redt nicht

i«von; esinevZeugng des Loguss in dem Verstande- ,worinn auch

AND-Psalm2,. zder von- thtsgezeugte Sohn.l)eißt- sondern

von einer gel)e»tmtiißvollen-Zeugung,penexszkkiszeu»»»-s.
d- Ieise-st-imqstnknvd Denn allein gckugtPOM Va-

»ter«, Idee des Vaters eingebohrneekonntesder Wgus in je-

.

: ’nem-.kblos«figåtlicheii«Verstandenicht heissen; Er—bezieht sich
E-also«saufdie Idee ,O-die«fchonin Ansehung des Ursprungs des

Logus unter Juden und Gnostikern herrschte. Daß- der Lo-

giis.«wirklichMeigfchxeiverdewUnd Jesns..eii·ie·iimenschlichen
Körperangeßoiktinenhabe , ward vonpeefchiedetienGnostikern

midiiiderFolgeva den Manichäern ge"lliiignet.», Basilides
lehrte ," da Jesus blos eiiie fcheiiibare Gestalt eines Men-

scheiisan ch,genommen.«Valentin und seineAnhängerlehr-
ten»,··dqßer einen nicht aus Materie, sondexnaus seelisdsem

küiistlichstezubereiteteuikcibebszosexvzmwEze-
ch« .·tmzeiwmi11»en.;·1Mercsisönlefoyderefliehaupkkkk, pag Je-

sus keipeu wahren weitschlichemsondern, mir einey scheinba-
ren Leib gehabt halte,vund damit unmittelbarvoin,..f,1immel
herunter gekommensw. Schon zu des Apostels Zeit gab es

Beet-ihrer , die nichtbereueer daßJesus wetzlejschgekow
wen sep. Also sie-W,die AksichtdesEvangelistenmit dahin ,

die Wirklichkeitdieser Sache wider solch-irpisen Behauptun-
gen zu vertheidigem .

,

.
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bie:-Mw:EHkinß—-GouwFadens-vieMenithendicke-,Je-

suuthlJristUm«) erlangt.
« «--s cis

Niemand hat Gott je gefehem Der cingebohrne Sohn,

M 2 :-
s

- s der

.’) Christus würdehier und an vielen-andern Orten nicht gut:

durch Meßtas übersetzt."Den·n"’ss«e"svwirdI bey dtöfer·«·«Benen-
"mmg keine Rücksicht auf die jüdischesbeesvöütWelt-Fid-

Uig « den die Nation erwartet-; -gencssmnten."Sondern
er wird vielmehr wegensekueksSangmit Hesmheilthn Geist

"

so geheissem oder-wegen AasgfikssungdeslfeilfgensGeistes über"

ihn; .- Vey Gnosräsern«3witks·dc"e’·«Benenmmg
’

Chkfsijissüberall
« ohne Bezug-auf W jüdtfche·Jdee.«ssDahkrauch Valentin den

Aeon Christus- twut AeottssefussvderSotek unteksöhctvet,und
· den Iesnskoder Soterallditsksaktf NOTICE-bekommen läßt , und

Marcion densehritkum »a.-creawte(Dem·iürg(s)«jk1repri-

tutionesiijs jsudaiciTikatus defkinatsumzfund deiüjpbrilkum
’

TiberiäniIsIIrempkjribus·«ä««Deoqrjodamigtjojtdsxäelatum
untekihiedxkw"i»e"«T«ertixllian"«sagtsDa Marcidn dgssälteTe-

«’stcjt«11ettt··ii·ernsakf;s«"solwafxikjntxdiekolezte Ehrismthicht der

waterkChristnäAlle Gnojiikekthabcyden Namgysglzthjmsbep-
- behaftet-isctdcrvhnkeRücksiclthanfden-JJmitetfStreckeka

· JUNWDIJLTJKTEWdörjktdisktfchtNatiöth·ssZ»Hife··-soj·tt·tksnsi» Je-
«

suiki,flür-«d«3ä«99?eßkixsder"-"Monh«eteri"gtk)äxfekx"«tzgpett,sda in

-ts·ensMophetsitjnach ihkctMcämäjg, nichtder wahre«Gott,

E«s-"-7-so"t«deekit"dervmiutg oder-dieEngel ,"nzetchedieWest schuf-

Fftnzjgerebthabkrix fttndszdtrJuden Gottspskrwahre Gast nicht

"n«3cir«."s«7Det-»Megias,den"·"diefeEngel, oder der Dtzpiurgzu

·«’««sölnden·verhieffem konnte njchtder Sohn des höcbstexiGottes

ChristusJesus seyn. Lbkjuch wohl-Johannesfett-Istsleeik

tm folcheu seltsamen Meinungen nakJnhLfofeliriebspkdochvor-

EZipglefktrssmthHeidenbekehrte -Cl)isft«e«n,die il der Juden
httkschkllds-Mefnmigen nicht elfntratem und bezie)-t"fict)daher
nicht qnf den«Namen ».8’(öuii’g,vers-die andetn IM-

.; beweng- wenn ev ihn den Gksälbten ne113k-·.foixdernauf
· I tåttreftfchereVorzügdItcup

«

«

E
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der in- innigsterGemeinschaftrnit Gott dem- Vater lebd , J
der hat es eröfnet. —

-

·

·

Was

s) Diese Aeusserung könnte die- guostischeMeinung , »daß Jesus
den Menschen einen andern Gott , als den Gott der Patriar-

chen und- Proplsetenkgeosfesndarets hiebe- - der-«Gdtt Vater

l)eißt,« zu begünstigenscheinemwenn nicht so viele Beweise
- des Gegentheils in den Büchern des T. vorhanden wären.

Zwar dergleichen finden sich in dem Evangelium , und der

«

Epistel des Johannes nicht gar hauin wo sie auch nicht an

ihrer Stelle waren. Vielmehr lassen sichParallelstellen zur ge-
. genwårtigenolmeMühe aufbringen « als ,,niemand hat den

,,Pater gesehen-, alsalleindew der von Gott ist, derselbe

phakDen Vater Sesshect.8«.ss..:fssD-sießist das ewige Leben, daßsie

,,dicbden einigen wahren Gott erkennen: nnd Jesum Christum

.,,den,dngesandt hast,F«,,,Il)r chidkttltennetweder mich,

, ZziiochjmeinenBetten-« »Ihr habet weder seine Stimme ge-
s

J zihdttj noch seineGestalt-,ge,se.hen.«s,»»,,Niemandkömmt zum

··,",Pater,als allein durch mich-« ...Eben.«-fofschreibenEtephm
uns und der Verfasserdes;Briess an dieHebräer-denEngeln

die Gesezgebung zu..Aet. 7. Hebräer 2. sJesus sagt in der

»
Bergpredigtüberall schlechtweg: »Es ist zu den Alten gesagtcc

wo ein Gebott des Dekalogus ermähntroird,AAllein die Sino-
«

stikerfkonntensichauch leicht.ans pielenin deUHanngelienund
Episteln sorkommenden Aeusserungenüberzeugen, wenn sie
wollten, daßJesus und die

«

Apostel dergleichen nie-gelehrt,
de sie in ihren Redenan die Juden immer zu verstehen ge-

hin, daß der Gott-«dessenEtkcinntnißsie ausbreiten ,. und be-

fökdermauch der Gott sey - der sichden Patriarchenund Pro-

Phcsengeossenbaret.Jhat.-.[wollten sie anders dieselben anneh-

,.,,.v«1,tn.Und alle Urkunden dieser Art verworfen- welcheThor-

-l1.e.it.·kda sie zuverläßigerenicht ooezeigenkonnten !] Die

»

Glekdnißvom Weingarten Matth. 21. könnte allein Statt

»- Wer-Beweise dienen. Denn in derselben stellt Jesus vor-

-.«dtißetder Sohn und Gesandtedes Gottes sen, der in alten

Zeiten Prropheten zu den Juden gesandt habe. - Der Verfas-

«

«

«

,

« set
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sisWas Idoaooissseogooßszwangwksoc-I set-:va Jesus-

«j«-..;;ld!il.1.-fslls-«-

-

o

x -—·s.:;M»;-«:ice-G JEAN sisHTOkYabgeV
»Es-« k« -,:»«. .-:-f. (,:3"-«,x::5-i::(.:·s ;·. sxssssx
scr dev Broefs on dfgHebraorsagt·d tzlhe dpzxtli·. Und
oft. kDitE EbkstelfäWPffchWmZkspGofFatszsfeifältkgåiiFäå

Jszzjfnmnchckley Weise den PMVKWWLCWM

; "-5"e«nIuoäiJ
,.

.

«

Is
««

J -:"". I .;:«« k!?«-«
«

U ’-— s’-

I

. szksmstjentgegen
·

-« Fund HEFTIHZWMMM
s «-

tenAvix-seyjgokkhskbskikoyt»ZinHAVE-IV ysrjWiktekgott
HersxGwstikek·w«nz»SthjdeZhbkckjsteüGåxtcksalsTekthGe-

« RissenYeätesfkstgseikbis-EtextWI-WÄJWXMFEFMWSPM,-1
.J«.

gere«det.ÄuchstelltJefus sich Telbstals den vor-.qu diz.

· »

Apostel geben ihn für den aus, den der Gott Jsmeks"s·iefek—

Nationzu sendenverstieß.c»esu.s agt selbst bev J harmos u

HEFT-dovix-M «- «
z

M »Es«zs73-,iktxzi,,:«ngmkk

«·-'--’«
"« "

. "«» «

.s««’ « ’«'««-’«« ssicd .

««-fanotonreden, tundClmankundfgen2DAMAGle auf dte
« 7·«MeinmtgtndetGhostikervoid KERFE-MBLINDE-hUnd

«

GeistlichenGottsg NixchSTmoos«L-ex)ve««fiselle.1iiYYHWMVMOIA
«’«erzeugtenEngel «i"1n5spMächtesd7e«"«We«lt·sey-Ists , und

die Gefeze uodZWekssogungtn·s«e«s«ÄJsz«TEYfHööstsxoitksiiåtkom-

men. Nach«·"Satutninus
’

häbezåYMEIerWåktsssnacht,

doch hat Gott der Vater dewsMeofchtzåkMsefSokejsxgeben.
Diese EngeI-hvb«en«sichunter oensitoettgskttiäjserwei-

-

sen«tasseu, bis JesosJkamysdeavjiiotksitinkpjifsoädikzkdfortdeu

·

spijesialfx Und-knack)tsetfcs«ejnKotijdkötxijsksthj

Menschen bekannt zumckchens’7VäsilthsAäbtszjjfGFCTMenäus
sägt , ans daß ·«detJudon Gott'einet««det"·-’bobitlmssten7Engel

des- nntersten Hiisimels sehst-»Isttief-sticde die? Kiyo-welk
«-·-tkschasseniyund sich allein-«die: gahzeWest-—ntttetwerfekiswolltr.

·’

sssDiesemVorhavsens wiss-kriegensichdie«onderns"EngaI-JGott
«

sfcindte daran fsittttt EkstgebohrnsukNot-;Christus-HMk Men-
s«

s

schen-«von der MÆt«str"sszg»el,zttbkftschttkäfJDkFWelAder -

FürsteijderYfptItjerkaisintzejufittzxj—i:ijc«x)x;,xn71?xokgs2jenschey7
.

» W

,

«

As·»ckt"!j»kauzing
IV lstssövxDäs sk-HsfåbksszsswakOmzkitsTsthhIsstcz·

»Es stthjdahiisLov·Wot-ojötixietjfiiiåkgs7f83Kstkikijk2Wtdiese
"

Meinungen gehegt hohem-«Eitichå Motiitioiseskh
«O

LIESan
sarpokrates zugeschrieben. Molomäus versjclscktszifinom

« "- Brief«-n div storakkxväßdttDvmfntgjoddkMWöltSZfey
( ein mitteigdm der svoisissosoctksisciniekiekksspn,

und

«

»Im
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qhgejegtzhatyfojegtoxser2ssiektzenöescxMeånmiß-db·-s··isobey

er—:,beståndigblieb. Als die JudenxzuJerusalem Priester

und Levitepzy»jk)z1zsandtep,»ii;«nM fragen-Uner,histdu ?

z·Sie fragten-ZWas

Maxmmizsziik du- ENGEL-: scwa Der bin ichzsnichn

Zistisdusscckergdeth"jesnerEr gnktjjöktete:
ZU szzz ..-.s'«i »Ist-« s- « --·.

«)«E?««»"«’T«E««f;ftHI« II .

, ,

Sie
-

»Es-: se III-«
«

II -.
-

-.- . YUDISUTHKMZCtztxfsxFAMde ER- Usbshssdes

'. .-.G««seze.s.st)ch-.gs-Wp;-.-.1.s..sx.dvesvkksbthwMW DesNe-

. Ists-few«’Gl«»qi»chjso);l,.xxkelpeter,pqßsgndkke
KEPLER-Dis EGGELING-EINWeber des Mpfasschm

.

·. —,«.Ggsqk.skzyzz,g;e,r»,xräztzl»ich«e·yMeian mit Ptoxomäus
»Wie-HANDRER-IVpy-.-.ss.«s-e.-s.-·2Msseht-tmWem-lich

»vere,JPMCPNZÆHAQHWF- Eynoia,

-. N -»qu»Mxkcqus.kagiij,.wwzspkkszcwigeMateyie vor
Z»FJJ «

«n--.-z«
.·... - U

seg»Des-M YYEWFYYDFHFPMMgezeygnDarayß seyen

!
, ,EFDJZFTFHFZBFIFFIPEAVRÆdetiezysxpesondersJaldabaoth ,

.-,4,«iL-«.;I.JAO-««HLGeh-W.-?TiSekuP--«.AOE)MUHsxessstvåtdigsinds Die-

:;-":;«ii«:-.-WBFETWOHHJFMWHSYFHEXEN-l-M.1—H«fsd’icfeWeltGemacht -

H ..» ,;YlpyzslfpxethpLxdksszxdsxxzukgkchtHEFT-Causgegeben, zJaldck
:-··,»:-.b«9k.h.;W W SMDMMHHÆMIII-Mos-DEVANT-Seefer-
; vorers-zgugzsbeszezvjasWcmsipn k- aussen mxri ist-kein

Gott) Jede-hat Mit Damm-« Nathan , Jenas , -,Michq;
.:"· Sabaothmitx Hileysoelsisssaibakiqskgeredeu .-Sop;)·iahin-
iskesx gesenkhatkaantkr und Christus gereizt-»und hierauf hat«

«

..-:e-·
«

ist«-dstIplxIL zxxhchitet, yet aus ezzxexzquigfrau gebohren

33.;; IRS-Hidqu--kCh1cistus.ffegenvaka-Axt-det aufYDjeErde in

s, ZUFFihvaverefnigtezsixklkjlxie·,(-ZophiktT,» Ygdmach-

» . xezthkdeH,,Y;erqu»·bekqnyt,,und·er; offegparltezAls den

- Msk UNDER-»DieMcxtfüpsteyexzdwteusichwissest-,
ppkzzkxetlzlszkcpxsksklpkkPM ZweslchemChristusunQSoppiavor-

z.-«!1Zr.sich athxderteusznd in·»diehöhernWohnungenkzzurüæ
;xi:7s3l3w.iche«n«isxxis« :--’T

"

. ’-Fi-«’··«'· ·-·
"

.

- «

’s

»-JZIHELPMSSH Voys»sdems-diekfexksmdenmake -ist-«der eine

,--;i-sY0-.k4.ekaWITH-See Wssassxstgisakwikdksicnund

« Tat-gu-

III-«

—.«k
s- «
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Gift-www few-exin ibnjnndikagxtenärpWeridenn.

ist-ist«du ersann-t- wiesdsnnnnintwortbringensznmtzlY»He
EinsYesavdtkvhadenfxWas sagstdii von diife«lbst«?«
III-G W eitikStiiuinespeinesRufendenin der WiistestszäPiaL
Ischet Den Weg eben-, Divieder Prophet JksckjTas7»ge1-a«-gst
»Yak« " ESWJTWMIIZZMEplncscmf: »Warum kaum du Zaum
»Da DU MchfdchsxcßiasyNichtElias», nicht.jener Propbet

Tvbistiweich-e«llkk.1!;-Dgs.-.Rxechtbaden -j neue Geiellkfchqstesix

th stiften , in weiche sie durch diefe Ceremonie Mitglieder

aufnehmen?) Er anituopiete: »Ich takifemit WasseY
«

zur

.L-«- .« .
"«««s",szisp .

.

»

Targumisten geben dem MeßiasausserdemElias nocheinen

,,Bnsse.
«

«

Tidderntehe Vorlcinfer oder Beweises-Tals Moses-,Qvaapid,

Melchisedek Die Indenchristen, die in Christus einen-Juden-
meßias erwarteten, und andere mehr"redten anch svon zwey
solchen Propheten, die seine lezieanunft Yerkündigenwnru
den, dereneixægElzzasist. Im Evangelium Nikodemixwerden
"CnochUndElias redend eingeführt, wie sie weissagemsdaß sie
in der lezten Zeit noch einmal aanderx«E-rd»eerscheinen, und

Jdie Rolleder) Märtyrer« derendie ApokalypfeCap. n,

3«—i3.ein-ahnt) spielen werdensSie führenzwar die avo-
".

«

«kalyptifcheWeissagnngnicht an» Alleinsie beziehenesiehsicht-

vbardarauf. "Wei«·der eine dieser behdeii"8eiigenseh, darü-

"«»'bei finddieJudenchristennicht gleicher Meinung gewesen. Es

gab welche,die dnrchden einen den Moses nerstanden,die

nteistenadeifderstnndenden Enoch oder den Jeremias« Mei-
.

s
» nerYieiiinngnach ist J·eremiasder Prophet, den die weisten

« ·

Lindenzu»JesuZeit nor der Zukunft des Meßias erwarteten
T ismjieinigeJudenhielten Iesum selbst-fürdenauferstande-
iien Jeremias , so wieandere ihn Aste-denElias hielten.Al-

knun er«wohldlerfsprophet vw- squw gewefeuseymvon

. hem, hier ,· ;;und Kap. 7, 4o. Marc. 6, 15.- geredet wird.

»(sji«eichivol)lmögen:dießialls auch andere Meinungen geherrscht
k:hab»e,U,da dies-Juden zu Jes1i.8eit auch unbestimmte sEkwarx

ers-j- .. Je )
tungen
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pYUsse«..«Mittennmteezenchzstehtder-, den«jhk-uicht«km-

J,.»,n«e«r, J)»der«na·sh«»mir.anftrette«nsoll-I«T«)-·delsenSchnhrie-
allfzrllössennnwclrdig bin.« Dies·EGesprächsziZ

Tinsfssejhabara(leet,han«ia-f)gehalten wenden-wo Iehren-
«nes«Fniifte.

«

sz
«

« Den Tag darauf fah er Iesum zknihni kommenjnihd
sagte-Stet- das Lamm Gottes-,- weiclieedie Sünden Idee

iOJienschenträgt. W) Dieser iik derjenige,;"«von welcheanich
«

-

«

- · J
—

s- - sagte:
s-

- s: ;«-:.««-—«,
—" ·,·- «: .«-«.:«-:«·-"«:«"'-

» jungennährte-»daß alte Peopheten auferstehem und
s

-"«·uneer ihnen austreten würden, wie viele Stellen der

« Evangelien zeigen.» «

skpspz x.'«.««
· «

«k ·?) , «·-
'"

-

«

»O »Deraufgenommen-e Text hat hier noch die Worte: »Der ist

VII-Hierbat er : »der-vor mir gewesen« (oder geworden.)

-I-«·H).DergleichenVerstellnngenhatten die Juden jenernnd der nach-
.

. keck-sendenZeit«vom«9Neßiexs.Wer darüber sich mit wenigem
-

Izu belehren gedenkr«,"kannSchdtgens Abhandlung, dieden Ti-

tel- führt: ,,-G’edan·kender indischen Kirche über das
’«

-«TepnngelischeLied : »e«inLätn-nleingeh-t, und trägt
Bis Schuld- «lelsen«,wo er viel rabbinischeStellen über die-

-

senGegenstand findenwird, ob er wohl des Verfassers Be-
«

ljnnptssngenim übrigenkeinen blinden Glauben bepmessendarf.
«

"« «

«7·«L«s)erEvangelist zieht Kap. 19, 36. etwas- das VVMOstekIAMM
’

·;sz"-«Je"sagtwird) aus Jesnm , nnd in der Apokalypsekommen Neus-
. sernngenvor, woraus erhellt »daß bieß Lamm fürden«Typus

sz·««desMeßias angesehen worden. Dieß Lannn befreyie durch

blutigen Tod die Israeliten gleichfamszvonder Macht

7«1s"dses-'Wnrgelngels,und »den-Tode, welchen1«dieegyptischeEriv
-«-gebnrtgeweiht ward, Denn die Häuser) die mir seinem Blu-

UTle besprengt waren, blieben Tdavonfrev. Vey Sündopfernlag
die Idee von llebertragnng der Schuld auf einen ttnichuldkgetl
Gegenstand-an Grund, welche-mithin demselben bestraft
wird; kDer Meßias ist also wohl-mit diesen Opfern oft ver-

segnni glichen

s-··H
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sagtef Nach mir kömmtein-Mann , der-«von mir-—war, weg
er sürtresiieherwar.- Ikh26VkMUteihn stibstsvichticwußtc

selbstnicht« daßJesus dieser grosse GesandteGottessseyj

den ich dem Volke Jsraelanzukündengekommen- (und ans

welchenich die Mensche-nsdaednrchvorbereiten-sollte-)idaß

ich ihnen diese ,Wassertaufe. Lan-f die eine weit wirksame-re

Taufe folgen sollte] gah;.«,Alleinich sah,:-dezengte Johannes

ferner- den (heiligen) Geist in einerDaubezGestnltzansdem

Himmec herabsteigen-Und-ans ihm bieteemkfdsJcherkannte
:..«.- s- ihn

glichen worden, dadie Juden ein abbüsse.ndes·,«stellvertreten-

des Leiden des Meßias für sein Volk annahmen. Es steht
auch dahin, ob nicht einige Juden wirklich geglaubt-»daßder

: Nessus sein Volk nicht-alleinsdnrchsallerlehLeiden, sondern

selbst durch feinen Tod mit Gott anssdhnenwerde, nnd

.also schon auf diese apostolicheVorstellungsart vorbereitet ge-

wesen sind, wenn gleich in ihren Schriftennichts hievon ge-

lehrt wird. Daß er indes überhauptdie Sünden seines Volks

tragen werde, unddafür schwere Straer leiden, glaubten sie.

»

Und sonach war ihnen"des-Jolninnes«sortrag nicht unver-

— stäuvtich Ob er auch schon anfine Welt now- diese Gut-
»

thnt des Meßias ausdehnt-, so dürften doch seine Jünger un-

I)z

ter dieser Welt weiter nichts eils ihres Nation , welche auch

wohl so genennt wird» verstanden haben. Die socinianische
Erklärung aller Stellen dieser Art ist himmelweit vonjenen
Begriffen verschieden. IMan muß nicht eigene Gedanken den-

Menschen jener Zeiten :leihenlwollen", sonderndie ihrigenans
bloß historischen Quellen.-anssindig-znmachen suchen.

s

see-»zw- eågweist keine blosse Kraft, oder Tugend- Tsvndern
eineHhvoiiasis. AuchdieSephirothwaren nach dermhstisehen
Theologieder Juden keinelvkahjeraktenTugendenoder Kräfte,

die Ist-«- Mvwsseder dlvokelhpseanchnicht, derenVerfas-
jck nicht einmal FWWM Gut zerst-Hex-»-ecwckhllt,sondern ’

von mehrern Geistern Gottes-«redet. Wennsanchwsozese
c

ers-m-
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StintiCJestinizslntChtspfårsden EditispeeeniiråAber«"-«is"erjen3te«,
der Mich-fzttdkeniiigeringstenGesthciftbestiinnitejsandte-mit

Wasser zn·tatisen,sagte zu niir, derjenige, aiifioelehendu
den Geist ins-Gestalt einer D-aube4heeai)l"tetgen,und auf ihm

bleiben siehest-Tder -ist«es , niolåliersinitdein heiligenGeist

Itaust. Undieh sahses , und habe hierauf mein Seite-zinsng
gründet- dass-dieser Jesus der sgeosseGesandtesGottes fest

- Den«Teig-"«dakiiufstandspJohnninesbey zweiten feiner Jün-

ger;« Er fathefum wandeln, und-sagte: »Sieh-das- Latnni

I«thtes.« Seine benden Jüngerhörten ihn reden, und gien-

vgen Jesu nacl)-.-..-ssJesuskehrte-sichum, und sah sieihm nach-

spskyionnur eine Kraft wäre ;««wie-wäre denn- den Juden und

gnostischen Cheisteu eine Erscheinung desselben in Gestalt ei-

ner Daube, oder«Fenersiamnxen gedenklsar2 Wie konnten die

Christen auf - seinen Namen getauft werden's Warum wurde

der heilige Geistkinnnerzugleich uiit Gott dem Vater, und

Jesu genannt- warum so deutlich von bevden unterschieden-
wenn er nichts weiter, als« Kräfte, oder Tugenden Gottes-
nnd Jeiu bedeutet? Die Gnostiter heben nicht allein-i von ei-

nem Mon geredt, densie »w»««·-«op nennens, .sondern es

,
»

»

sind auch Spuren vorhanden, daß die Juden göttliche Hypo-
stasen , oder selbständigeKräfte-die nicht geschaffen sind, ge-
kannt.

z So redtPhilo von znsiey solchen Hypostasem Er sagt
in lib.-de Abrabamo. ,, Gott der Leiter-aller Dinge ist in
»der Mitte, uud zu seinensbendeu Seiten gehen die zwey

,,nii·cbstcn,und altesteuwvteuzen ( Mächte ) deret«1einedie

»,,erfchaffende, die andere die regierendebeißt. Die-einewird
«

« --",,G"ott,"-die andere Herr genannt;·fund in lib. de«Cheru-

Kinn »Ich habe einengenudlichernUnterricht ron meiner

,,Seeleerhalten,welchezujpeilenvom göttlichenGeisteergrif-
--fen Götwkfptüehe,die sie selbst nicht versteht , ausziigiessen
»Wenn —

—-.s Es seyen zwey erste««undhöchsteMächteansser
-..----dem.ssobetstennnd. einzigen Gott, die Güte, und die

«-.·".- »Macht
i



folgem nnd. fragte .: »Mein-fischtihr? »Sie sagten rnRabsbcI

das heij, wennmsnsxüberfezh Lehner.-,Tfsswgothastest’äsk

dich - anf- ·? --
: sagte szu ihnen-: ,,Kome"ntlsk,«Mk sehn-: exis-

SiJe gierigen . mit ihmf «tmd·sifahen- swox er WineinAufcnthÆ

hanc-, und blieb-en diesen-Den ben«MADE-STIMMEN to

Uhr-;- .;C-jkzkr Hex kkydmeäwgerxdie-(is«dss;Mæn-iekssRede

angehörthatten, und Jesn nachgefokgts.wnren-jk:wae"Andr-eas

dessSimonxszetrus «.Brnde«r;sdcr sand- am ersten seinensBrns

DevSkmvnssx und sagte-zu nhnu ,,Wir5»habeaidv’üMeßim

gefundrn q. das- sie-, wenn mans übetfezrgssstksIWalbetesz
nnd-führte ihn zu Jesus blickte ihn-:nn-«s.nnd.fagte«:
Das bist; Simon-— des? Jenas Sohn. Du-srtvik.i.k«dsll’-Nåmeu

Cephasxbekommem cdas heitsrsPetxusJ DessfvlgendetiTm

ges wollte-er in Galiläa reinen-«-und fand skdenswhilispevusxy
dem sagte er: Folge mir nach-. PhilippnsLsivnrnon Betsaäi

da , der. Geburtsstadt desgAndreas.-s undpPeUUOQ Philiva

pus traf den Rathanael an- den er so anredete-.,..Wir.haz

ben

»Macht : . durch die Güte-werdeneineDingeerhalten , durch
»die Macht werden was-Dinge regiert-DIEAllekdingsdenkt sich
while mehr ais abstrakte Tugenden in diesen-Kräften,wie
die Kabbalisten in ihren Emanationen, -die eine Sn«bsistenz,
nndnith gar- Persönliäjkeithäbevs

"

IndinewdsÄjiJTdkrthunk
das Unter dem Namensszbnabaticus Jefajæ»de-L"(E;sl·)r·isiender.

ersten Jahrhunderte bekannt war, und selbst-imNLT. citiert

werden soll, konjmtfolgende Vision vor. -,Dek«"EUijl-sagt
«

der vorgeblieheProphet,sszeigte mir alles sum mich"hek,«und

sagte-: »Wer ist vieer zur-Rechten Gottes-?-«·«E—Jklpfaste: Here
.. da weißt es. Er sagte: »Dieß istdersteliebtez und wer

,z.,,,ist»-ijrWere-, «der ihm ähnlichist«-:undivnnsder Linken

,,kömmt?,kkJch.(agte :·»D,nsweißt es.- zCr sagten ,,Dieß ist

»der-, hkiuge Geist, der indir, nnd-den Propheten redet-·
. .

.

«.sp und
J
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den«-dengefmidmj you-dem Moses im Gefetze»Es-)und die

Mdpheteb Geschriebenshaben... .- :J"cfusi- sJofephs Sohn von

Nazareth iåses Rath-mark erwiederterz:sszKann wohlansssw

ZezcireehswaCGuteskomnrenMADE-span Komm,..und über-

zeuge spielenmitxeigenemAugen sdåvons .- Iefus sahendenxsta-

;thanael.. zwiska Lxsommen Jssmzdjfjsagte-.:4 Ins Wabeheitsein

Jstrantmdesienx Herz- -aufrichtig .«istL-Nathanan VIII-eher

stellte-fixdu Mich iwohl . kennen 255 dich Phklippus reiste-

week »die Zeitwort-Feste,.
- als. du unter —dem"-Feegenbaum«-Nz

wxxrest.--?Rethaiiaele,;Rabbi,ksdu bist—der Gesandte- Gottes-

pJstaelå. -König.kf.xsJesus;: weit-«ich.sagte: Ich sahe dich em-

eeesdemsszeigenbaumy erkennest du mich dafür. Du"1virst

grössereDinge-zu fehen bekommen Ihr werdet, reiste-her

ihn- Eevneexxam iden. Himmel-.Zrvon dieser Zeit an T; geöffnet

seh-ji«kmd vie EuseeGetceestm iiDicnste des-menschen-

fohns (deri»jetzunter euchherumwandelos hinauf und hin-

untersteigewe.-;-;::;.- -::;- «.
"

-- «
.

·-

s Cap-

Und er war dem Geliebten (Sohn Gottes) glesch. V. Epiph.
, »de·«ly·ia»ire»üHieracitatumgTiefeststs sind unt-heissen
: allerdings stets-»Auch Philo; hat- keinenianderntsBegriff von

ihrersNetsuvssi .

«

--
-

·-««fs"9):Betriebs-EkngMosis««verstel)ee,dieJudenden Miete-textsVor-

. züglkchTücke-Youder Verheifsuxkg.,«Hdiedem Abrahgm ge-

fchalb dsezRedeseyn, in wekcheedies Juden den»Meßäae

. THOSan--.« .
. , »

-

.

» M) Deß Ruhm-gekannt einem. Feigenbamngesessen, . könnte
- rwvhcsMökigØMdaß er den«-irrerfein Gefez studiert, ·-"welches

. . untern-Tatsvankwtuitgewöhnlichwae,—wiedanniwbeefchich
- Rabha Ver-um .wivd;sdaßsLeik1igeLRabbin-erJVVMI Ifkühen
«- Morgen af- umek dem«FeigenbeiuMsäueirekhavekk

, ; Ame--Juw-idie-keine-Meeekkec7weu,-yetten.s-oee2wflicht-
- is im Geseze zu studieren.
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«

.Cap.s"pe.
·

.. .k;»s

Den dritten Tag mach der AnknifeJesu -iussGaiiiäck)
war zu. Kana- einem Städtchen inszjmza7 ANDRER
Die Mutter Jesu- . war-· selbst-!im Peian ,- wh«sie-- gkhzkkw
wurde; «(undmit den . suec-stauneneinn-descdåftigekszIId
st Und seine Jünger waren «anch"«zurHdchzeitgeladen.Es
fehlte an Wein-· Denn der wein,"dee" auf-die«H-däjzkik

angeschastwordem war ausgegangen
« Dakagkzsksks

MUMV Jesuszn ihm-: Sie--haden3keinen«W-einj;IRS-NO
IT ihr: »Frau-»Es ist keine Beziehesinannieenns·2k"sisd«fch
berechtigte,mir-jin Dingen dieser Art Rathe oder thsihkif-
IM iU geben«-still werde meine Zeissde zuETsneHZikq
wissend Noch ist aber der rechteAthenblik snichtdaTHc
Seine Mutter sagte zusden ·Atn»··mä’t·tern:xRichter enehnaih

Allem- was er euch befehlen wird: Nun standen sechs stei-

nerneWasserkrügedort,Dvorin dasTafelgeråthabgeschmänkt

zwukdh wie denn die Juden auf dergleichenNeinlichkeitstreng
halten-J deren iedeszwey bis drey Eimer fassen kannte;Je-
st befahl den Dieneren, sie sollten·"·die-Wasseekrügessinit

Wasser füllen; als sie die Krüge bis an denRand mit Wasser

gefüllt- befahler davon in kleinere Gefässezu«schöpfen«,sind
)

·-dem Tafclbesorger zum Versuchen zubringen. Es geschah,

und derTafelbesorgerversuchtedastWasseh welchesWein ges
«"wordenwar, und wußtenicht , wo»her«esi»war.«Die Rufes-ai-

«

ter. aber , die dasiiWasser gesthdpfcsswußtenes, Gans-IN

sie sahen-, was geschehenseyn-·verwunderten ssiessiehe-s-
Dek Tafelhesorgersrief den ·Brämigam,Und sagte Wissean
Es« isst fonstgewöhnciw mit dem guten Wein zuerst-die

Gaste- zu-bedienen, kmd wo sie Heime»getrtmlen-Ums-den

indemnan Denken. v. Heft. N unter.



xso

unterschied nicht mehr so leicht wahrnehmen) den schlechtere

aufzzntischen-,.,Ah·etksdkn;;hajtden guten Wein bis jezt behalten

PssscsttzszZOTQIJFUIHCWJUQCSULhart Jefus Zu Kana in Ga.
«

W;«.xsxkskkshxets—»ans-HELM-WMNW daMh M TIS

»Wie-ge;-;ng(ggnnetzthu»feitkeJ singen-ins dickem Won-

HiensziikdenQIemas -«-Najchdieser Begebenheit gieug er gen

KLSPNHUMIMWOMMutter .§feinensBrüdem§ Verwand-

:F:W-;Y!W»-Jüngerny-und-hielts..sichda weniges-Tageaufs

zsjzajivOsterfestdee Juden war nah...· Jesus reißtc gen

Jerusalem«Jm;-.Tempelk(dem-äusscm"""Vvkh0f-)fand er

Mehpändleex»die,Ochsen und Schaafe .zu-:verkausenhatten-
-

AWDaudenperkäUkepskxUnd: sWechsler..s,die an Tischenfassen.

xErzöentüberisdiesesEinweihung des--heiligen Orts) machte

zee eine Stuf-gejpr und fjagte (mit Hülfe seiner Jünger)

diese Leute alle,-sane1:2den,Schaafenund Ochsen-, aus dem

Tempel. Den Wechsletknveeschütteteer das« Geld, nnd

zwarfzdie Wechseltischexum Den Daubenhändlernsagte er«:

HTxagetdieses weg, machet meines Vaters Haus nicht: zu

zeinetzkzzeaufhaxlj.(Viehmaekt.) Seine Jünger cals sie das

sahen] dachten an die Worte der Schrift: Der Eifer fife

edit-Ehre deiznes-Hnuses-iverzehrtmich. Die (amvesenden-)

Judenfragten ihn .1)ierat1f: Was »für ein Zeichen deiner

»Macht, solcheDinge vorzunehmenxhast du uns aufzuwei- .

Jenxizsesus antwortete:.38erbrechet diesen Tempel, unditch

Werde-;ij in,dreyen-Tageuxausrichtem Sieserwiedertenkin

sfegzezknndvierzigJahren ist- dieser Tempel gebauet,. und du

zfvllstistkzihnin dren Taan aufbauen können. Er kedce von

jem« Tenfpclfeines Lesbss Nach feinetjAufekstthng ce.

Hygiene-n fein-e Jüngexfiel-; dafs et- diefes geredet, spemii
L«

«-

,

-

«ka, U, glaub-
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glaubten , dafs die Schrift A) und diefe Rede Not-herver-
leündigungJJer unter lich Und mit der Wahrheit über-

einstimmst-. Als Jefus über das Fest sich zu Jerusalem

aufhielt, glaubten viele, daß er der Meßias sey- ") da

sie die Wunder, die er that, sahen. Jesus aber vertraute

ihnen sieine Geheimnissevon feiner Sendung nicht nn, weit

er sie alle kannte,·«(undunfähigfand- sie zu begreifennnd

zu schäzenJ Er hatte nicht nöthig, durch das Zeugnißan-

derer von eines jeden ihm vorkommenden MenschenDen-

kungsart und Gesinnungen belehrt zu werden. Denn er

kennte cnach seiner höhern Natur] die menschlichenGe-
danken.

"

s

Capo«ZO
v

Es war ein Pharisäer- der Nikodemus hieß, ein Ober-
fsterder Juden-Drehen bey der Nacht zu ihm, und red-

te ihn so an: Rabbil Wir erkennen dich für einen Lehrer-,

den Gott uns zugefandt hat, denn Niemand kann dieWun-

derzeichenthnnfdiedu thust, wenn Gott ihm nicht beysstehn «

Jesus Taabihmzur Antwort: Jn Wahrheit. Wer nicht«

aufs Neu gebohren«ivird,kann kein Reichsgenosseim gött-

«. .

l

N 2
«

. lichen
- ess)Der Typus , der in Jenas Geschichteenthalten war , denn

von; keiner heut-zu Tage nochvorhandenenMephezevung von

Jesn stägigenjAufenthalteitnGrabe ist etwas bekannt. Auch

Paulus bezieht sich hierauf, wenn er I Kor. 15·,Z. 4. sagt:
:- Seh habe euchinberliefem daß — Jesus begrnbenxxund am

vertretenden-auferwecktworden nachden Schriften. Die-

jenigen-knienwelche dießEvangelium geschrieben list, waren

LiebhabersolchergeheimnisvollenDeustungen der prophetischen
- Gefchichtenund Reden,

-

«

«

. R) Glaubean den Namen-Leser Glauben, daßihm der Nes-
;

-

. : men Meßigs, Lpgus, oder auch Sohn Gottes zitteme
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lichen Reiche (das ich ankündige)werden.

feste:

nen?

--.-.-

Nikodemus ver- —

Wie sollte ein Alter aufs Neu gebohren werden kön-

Kanu er wohlnocheinmalin den Leib seiner Mutter

eingehen,und gebohrenwerdeusiJesus antwortete:Wahrk
hastig kein Mensch kann der Vorrechte und Güter des gött-

lichen Reichstheilhaftiawerdemals durch die neue Ge-

burt

neuen Lebens durchden himmlischen Geist. «)

der (geheimnißvollen)Taufe, und Mittheilung des

Was aus
Fleisch

II) Der Ebangelisttragt diese wichtige Un erredung ohne Zwei-
fel abgekürzt, und nicht.so vor, wi sie gehalten worden,
weil für einen ganz, Unwissenden«wie Nikodemns war, sehr
viel Erläuterungen hinzukommen mußten , eh er einen Sinn
darinu entdecken konnte, welches ja der Endzweck Jer war,

der redre- um. verstanden zuwerden. Für gnostische Christen,
’(g"eübte,in den erhabnern Lehren desselbenunterrichtete) war

hergegen dießGespräch verständlichgeljUQ Die Taufe war

den Moselpten der Juden wohl lange nicht so unbedeutend,
als den Christen. Den Christenbedeutete sie die moralische
Verbesserung , die das Ehristenthum hervorbringt.Dkk diese
nach der damaligenMetaphysikdurchMittheilungeiner himm-
lischen neuen in die Seele hinuntetsteigendenIntelligenz
zu Stande zu kommen«geglaubtward- so ist diese Ver-

besserung in der That für eine- neue Schöpfungangesehen
worden. Diese ineue SchöpfungWurde durch die Taufe be-

zeichnet«da der Taufling in ein tiefes Wasser stieg , als oh

".ner Zeitin ihm gewohnt hat. Vom mvstischenTod« nnd

X

er wieder in den Leib seiner Mutter gieng, und wieder her-
ausstieg , so wie in der Geburt geschieht--da der Mensch auch
aus den Wassern, die ihnivorhin umgaben , bei-vorkommt
Jesus hat durch feine Taufe selbstbstkseswevtesGeburtzu
dem neuen Leben-das er als damals ekklärterSohn
Gottes antrat, und das in Erfüllung seiner neuen Bestia-
muug bestund,bezeichnet. Und mit der Taufe war auch die
Mittheilung des himmlischenGeistes verbunden ,- der«von je-

neuen
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- Fleisch gebohren ists ist Fleisch.szWasaus Geist gebohren

ist, ist Geist- Wundere dich nicht- daß ich-dir gesagt bit-
be : Ihr müssetvon Neuem gebohren werden. Der Wind
blaßt- wohin er will; Du hörstsein Geists-weistaber nicht,
woher er kömmt,nnd wohin er fahrt. Eben so verborgen
ist die Natur der Geburt aus«« Wasser und «

Geist.

,

N z
.

Niko-

nenen mostischenLeben, in welches die Christen durch die Tau-
fe eingehen- redt auch Röm. s. Paulus sagt zu den Chef-:
stell zu Rom: Wißt ihr nicht- daß wir alle, die wjk auf
Christum Jesnm getauft sind-:getauft worden sind, Um seinen
Tod zusleidem Wir sind dann in der Taufe, durch die wir

.
seinen Tod gelitten haben, coder durchwelche wir gleichsamdas
Leben abgelegt haben- nnd in den Stand ungebohrner Kinder

Zurückgetketevsind-J mit ihm begraben worden. Und so wie

Christus ——- vom Tode erweckt ward, so sollenauchwir [nach der

TaufeJ ein neues Lebenanfangen. Diese Erklärungwird auch
durchfolgende Worte des Herze-asbestätiget,wo eine Idee vom«

mvstifchen Tode hinzuiömmt, die in des Paulus Stelle nicht ent;
halten ist. »Gehder Menschden Namen des Sohns Gottes

»Den Nameneines Christen] erlangt, ist er dem geistlichen
»Tode zuerlannr. Wenn er aber dieß Siegel erhalten hat,

»wird er vom Tode besteht-, nnd dem Leben geweihet. .Dsieß

»Siegel aber ist das Wasser, in welches die Menschen , die

»dem Tode geweihet sind , hinabsteigen, und als solche, die«

»zum Leben bestimmt sind, wieder herauskommen. Ihnen

»in also dieses Siegel bekannt gemacht worden, nnd sie ha-

,,ben es gebraucht, damit sie ins Reich Gottes kommen mbch

,,ten.«« »Auch seiner Barmherzigkeit, sagt Paulus, hat er

»aus selig gemacht, durch das Bad-der neuen Geburt-· nnd

»die Erneuerung des heiligen Geists-« Die Taufe heißtalso

auch hier das Pad der neuen Geburt, fo wie Jesus ksie die
«

Geburt aus Wasser nennt. Paulus sagt den Kolossernt »Ihr
send in ihm (Christns) beschnittenworden, durch die Beschnei-

dung, die ohne Hand geschieht, als ihr den Fleischesleibvoll

Sünden abgelegt habt- gleich Christus, der die Vorhaut ab-

legte« indemihr mit ihm in der Taufe begraben wurdet. Ja

ihm
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Nikodemus fragt-e: wie sollte dieseGeburt möglichseyn?

Jesus gab zur Antwort: Du bist ein Lehrer in Israel, und

weist das nicht. Wahrhaftig cich und Johannes] wir zeu-

gen was wir wissen, und bezeugen,was wir gesehenha-

ben, (mjt unsern Ohren hörtenwir jene himmlische Stim-

me, und mit unsern-Augen sahen wir die Erscheinungdes

Geists Gottes) Aber ihr weigert euch- unserm Zeugniß

Glaubenzuzustellem Wie? Ihr glaubt mir nicht , wo ich
«

euch von Dingen sage- die sich aus der Erde zugetragen

haben, wurdet ihr mir denn glauben, wenn ich eckchvon

Dingen ,- die im Himmel geschehen, sagte? Gleichwohlcwer
ausser mir kann davon reden ?] niemand ist in den Him-
mel hinaufgefahren, als der, welcher-aus dem Himmel

herunter zu euch gestiegen, (was ihr auch für Erzählungen
vom Gegentheilunter euch haben wisset-) nämlich der
Sohn des Menschen, (der Mensch gewordene) dessenWoh-

nung der Himmel ist. So wie Moses die Schlange in

ver Wüsteüberdie Erde erhöht hat, cdamir qu-, weiche

gesund zu werden wünschten,sie sehen könnten-Jso muß

der

ile send ihr-auch durch den Glauben an seine Religion wieder

auferstandean Paulus sagt sehr deutlich, daß die Christen
gleichsam in der Taufe ihren vorigen Leib ablegen, und

neu gebobsrew oder zu einem zwepten Leben euren-ther-
aus kommen. Da mit der Taufe das alte Leben anfhdrr,

und das neue anfängt«so muß (nach dem Svsteme der ersten

·Cl)riscen) die Mittdeiluug des Heiligen Geistes, der diese

grosse Veränderung in der Seele des Christen hewürkt,

zugleich oder nachher folgen, wenn die Taufe keine blosse Ce-

remonie seyn soll. Daher das Reden mit Sprachen Und

Prophezeyen der zwölf Jünaer nach
·

empfangener Tause.
Art. 19. - X



der Sohn des MenscheninzhöhereWohmingenhingezüktc
werden, Dvoaller MenschenAugen,auf--.ihngerichtet senn

werden-J damit alle, die seine Lehresannehmeu vom-Ver-

derben gerettet, undin jenes zweyteseligeLebeneingehen
mögen. Denn Gott hat das Menschen«-Geschlechtffoz«gk,

"

liebt-daß er ihm feineneingebohrnenSohn cden über alle

eUglischennnd irrdischenWelten erhabenen] gesandt hat , e)

damit jeder, der an seine Sendung glaubt-und ihmGek
hör giebt, dem ewigen Verderben-entfliehen-uud in jenes

zwevteselige Lebeneingehen -inöge.Denn nicht daeum sand-

te er ihn zuqdenMenschen, Strafen -über sie zu haufen,
twie ihr Juden von eurem Meßias anzunehmen gewohnt

send-) sondernsie zu erretten. Wer ihn für Gottes Ge-

sandten erkennhhatteine Strafe zu erwarten. Wer ihn
aber verwies-t- auf dem liegt seine Strafe- weil er sich ge-

weigert hat« den eingebohrnenSohn Gottes für den zu er-

kennen, der er ist. Dleß Strafgerichtbesteht darinnkdaßk
da das Licht cder wahren Weisheit] in die Welt gekom-
men ist- diese-Menschen doch die Finsternißcder Unwissen-

heit und VorurtlheileJdemselbenvorgezogen haben-»weil

ihre Handlungen (so) verkehrt sinds Daß sie Unch richtigen
« und gelauterten Begriffen von Tugend und Laster nothwen-

dig verworfen und verdammtwerden niüssend— Denn ein

Mensch- der schlimme Handlungen begeht-scheutdas Licht,
«

«"«
R 4 sz

«

nnd

sc) Csdscheint mir nichterweislich, dvßJesus hier von feiner

Kreuzignng rede. ; Also ist auch »das·Gc-bendes«1Sohns

Gottes kein Dahingeben in den .Tod.,- sondern es heißt«
fosviel als schenken- oder auch lommenlassen, wie Apok.3,9.

Sieh, ich gebe ans Satans Snnagvgesolchh n. f. w.

l
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.

und hütet sieh, seineGesinnungenund Handlungen zu ent-
decken-«T·damistseine Thateninicht gestraft werden. Wer hin-

gegen-redlich handelt-, laßt gern die Untersuchung seiner

Ha"ndtungenzu, namens-bekannt werden,weil sie nach
demWillen Gotteseingerichtetsind.

.

s

«

.

«

T« Nach cseinem Aufenthalt zu Jerusalem]begab Jesus
sich mit-stinen-Jüngernin das jüdischeLand- wo er sich

mit ihnen eine-Zeitlangaufhielt, und- tauste) Jünger an-

nahm, die er durch die-Tauf zu seinen Anhängernentweih-

te.)
-

Auch Johannes theilte Ebenen, die zu ihin kamen, sei-

ne AErmahnungenanzuhören-] die Taufe mit. Zu Enon
(war er,) nahe bev Salem, wo» viel Wasser wars Da-

Xhin kamen viele, und-liessen sich taufen. Denn noch war

Johannes nicht gefangen gesezt. Die Jünng des Johan-

nes sdisputierten mit einem Juden über (des Johannes) Rei-

niguugs-Taufe·,[und ihre Verschiedenheit von der Taufe

Jesiu z·)] Sie kamen auch zu Johannes- und sagten ihm:

Rabbi, der, welcher jenseits des Jordans ber) dir war, des-

sen Ansehen du durch dein Zeugniß bestätigetest-rauft

nunmehr selbst, und viele kommen zu ihm. Johannes ant-

wortete: -,Kein Mensch darf sich Mehr anmassem als ihm

soomHimmel gegeben worden ist. Ihr selbst könnt Zeus-

ablegen- daß ich gesagt·habe: Ich bin nicht der Meßins,

. sondern
- s) Daß Johannes seine Taufe als eine Einweihuvsscekemvnie

zu einer neuen Diseiplin betrachtetwissenWollte- finden wir

nicht; Sie war blos eine Ceremonie,die«die Reue der be-

gangenen Sünden, und den Vorsaz von ihnen sichzu reinigen
an Tag legen sollte. Die, welche sich taufen liessen, er-

klärten sich dadurch für Bußfertige -I disaufden Meßias war-

ten. Daher Aet. 19. Paulus beide Tsusen unterscheidet, vsld

12 von Johanan getaufte noch einmai tausc-
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sondern vor ihm her gesendet. Wer die Brautst»heimgefüh-
ret hat , ist der Bräutigam.- Der BräutigamsFreund ,

der vor dem hochtzkinichenGemach-jeher-uud ihn hört-,
freut sich- wenn er aus des Bräutigams Stimme-wer-

tiimmt, daß ihm alles nach Wunschgeht. Diese Freude

geniesseich nun auch. Ermnßlan Ansthenzunehmen, und

an mir ist es , vergessenzu werden. cund das ist auch bil-

lig- daß ich schweige, sobald er redet] Denn der- welcher

vom Himmel kömmt-f ist über alle Sterblichen erhaben.

Der Mensch, der von der Erde her ist, hat allein aus der

Erdefeinen Ursprung, und redt nur solche Dinge ," die er

auf der Erde vernehmen konnte. Desjenigen Erkenntnißher-

gegen, welcher vom Himmelskömmt,cdessenBorlaufer ich

war] übertriftdie Weisheit aller Menschen.Er zeugt von

Dingen, die er selbst sah und hörte. Gleichwohl wird sein

Zeugnißverworfen. Seinen Worten! glauben ist eben fo

viel, als glauben-, Gott rede wahrhaft. Er, den Gott ge-

sandt hat, redt Gottes Worte, denn (ihm) mittheilt Gott

feinenGeist ohne Maaß. cEr fein] Vater liebt (diefen

seinen) Sohn, und hat ihn zumgeistlichenHaupt der Schö- .

pfung erklärt cdamit sie durch seine Bemühungeninnerlich
glückfeligund vollkommen würdeLl Wet»deU Sohn Gottes

hört und ihm gehorcht, geht in das selige Leben der Ewig-

keit einst ein. Wer ihn aber verwirft, der folldieß Leben

nicht geniessetn Ihn wird Gottes Zorn immerfort die Stra-

fen feines Ungehorfams empfinden lassen.«.-IFNach dicke-m

ward Johannes gefangen gefest.
«

«
«
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Cap. 4. .

Als [Jestis].sder Herr vernahm , daß-»diePharisäerwüß-

ten« daß die Zahl derer, die sichdurch die Taufe unter fei-

ne Jüngeraufnehmen liessen, grössersey- als derer, die

zu Johanneskämen , um sich von ihm taufen zu lassen-

(wiewol1l-Jefusnicht in eigener Perfonsondern durch feine

Jünger«taufee)verließ ep«EUM dem Neid ch Pharisäer nicht

IangerszNahrungzu geben-JJud-Fia, und reißteZwiederums

nach Gaul-ich wohin er durch Samaria gehen mußte. Er

kam also in eine famaritifche Stadt, die Sychar (Sichar)

hieß, (Sichem war ihr rechter Namen« den die Juden in

Sychar., welchesLugen heißt," veränderten, umder Sa-

mariter zn fvotten.) und nah-an dem Felde lag, welches

Jakob feinem Sohn Joseph geschenkethat. Dort war der

Brnnn Jakobs. Zukdiefemfezte sich Jefus von feiner Reife

ermüdetum. die sechste Stunde des Tags. Da kamIei-

neSamariterin, Wasser zu fchövfevsZU der sagte Jesui:

,,gieb mir zu trinkenfk Seine Jünger waren von ihm weg

in die Stadt gegangen Speise einznkaufen. (und daher fehl-

te es an den zum SchöpfennöthigenGeschirren.) Die Sa-

mariterin sagte: Du ein Jude foderstvon mir eineni fa-v
maritischenWeibe zu trinken? «) Jesus gab ihrzur Antwort ;

,,Wiißtestdu, welche WohlthatGott dir nun erweißt, und

wervondir zu trinken.;fodert, duhcittestdiese Bitte an

ihn gethan, und-er hätte dir Wasser des Lebens gegebenkc

Die Frau erwiederte Herr du hast dochkeinen Schöpfei-

mer, und der Brunnen ist·tief cdaßman ohne einen solchen

.

'

kein

r) Im aufgenommenenlzert steht hier: denn die Juden haben
keine Gemeinschaft mit den Saniariterm

«
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keinWasser bekommen kann] Wiel kömnist·«dudenn zu

diesem mit Lebenskraften begabten Wasser ?7) Bist ou einv

grössererMann als unser Vater Jakobs,der uns den Brun-

nen gegeben hat, und aus dem er selbst- seine Söhne und

sein Vieh getrunken haben, cdaß du dem Wasser,welches.

«du schöpfest,solcheKräfte mittheiien kannst? JJesus sagte:

,,Jeden- der von diesem Wasser trinkt, wird wiederum dür-

sten. Wer aber aber von dem Wasser trinkt,welches ich
» ihm geben«werde «), Wird in Ewigkeit Mcht dürsten,soli-

dern das Wasser,das ich ihmgeben Werde - wirdin diesem

eine Wasserquellewerden, die ihm ins ewigeLeben immer
«

fort quellt.cc Die Frau erwiederte,:Herr giebmir dieses

Wasser, damitmich nie wieder dürste-noch ich hieher kommen

dürfe- Wasser zn schöpfen.Jeiiis sagt-«darauf: » Geh-

«ruf deinem Manti, und komm hieher.u Die Frau: Ich
.

habe keinen Mann. Jesus: »du redst wahr-«daßdu keinen-

,,Mann habest. Du hattest fünf Männer, der-»vmit-wel-

,,chem du jezt lebest, ist nicht dein Mann. Das verhältsich -

»in der That so.cc »Das Weib cfaßte mm eine hohe Mey-

nung von Jesus , und wünschte,ein ihr unangenehmes Ge-

J sprach abzubrechen, und zugleichüber eine Streitigkeit- die

zwischenden Juden und ihrer Seite war- Licht zu erhal-

tenzl Herr sagte sie, ich fehei daßdU ein Propbet bist.

Unsere Vorfahren haben auf diesemBerge ihre Gebetsübung

gehalten Ihr hergegensagt: Zu Jerusalem gebührees sich

allein anzubethen. Jesus antwortete: ,.-Glaub mir Weib.
Die Zeit wird kommen, da ihr Gott als den gemeinschaft--

-

, lieben

et) IM- an kamt »Ich heissenmit Heilkraften begattesWaffe-.
So verstand ihn das Weil-.

«

.
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«

lichen Vater der Menschen,cder sie falle kennt, und liebt

überallin der Welt und also]«-s-wederauf diesemBerge noch
«

in Jerusalem anbethen werdet. (Zwar was die gegenwär-

tig szwischenuns Juden und euch herrschende Streitigkeit

anbetrift,). ihr habt eine dunkle und mangelhafte Kenntniß
von dem- den ihr anbethet, wir eine deutlichereund besse-

re. Auch sind es die Juden, von welchen aus die Erkennt-

niß«der heilsamen Wahrheiten sichverbreiten soll. Allein die

Zeit wird kommen, und schon ist sie da- da die wahren

Anbether Gottes ihn cohneEäusserein die Sinne fallend-

Handlungder Verehrung bloß] mit dem Geist, d. i. gmit

Erhebungder Seele zu ihm) anbethen werden, uud also

auf die allein rechte nnd wahrhafte Weise.
'

Denn der ge-

meinschaftlicheVater der Menschen verlangt solche Anbether.

Gott ist ein Geist, die, welche ihn aubetheui müssen ihn

mit dem Geist- die allein rechte, wahrhafte Art," wie ek

angebethet seyn will- anbethen.- Die Frau antwortete:

Ich weiß (§Wir wissen§) daß der Meßias i§das ist de-

Gesalbteskommt. Wenn der vorhanden seyn wird, wird

er uns über alles Edie nöthigen]Aufschlüssegeben« Jesus

sagte darauf :. »Der bin ich, der mit dir redet. Indessen

kamen seine Jünger- und wanderten sich-- ihn in einem

Gesprächemit einem Weibebegriffen zu sinden (eine Sa-

che- »dieihnen wider den Wohlstand schien- «) doch fragte-
-« (aus

s) Die Rabbinet, undihre Zöglingehielten sichfür zu gnt,um

-niit Weibern, die bep Orientalern nicht seht geachtet sind-

zn reden, und untersagten sich das scharf- zumalen an Hffenw
lichen Orten, unter dem Vortvand, daß dergleichenGesprei-
che leicht zur Sünde reizen könnten. Ein paar Stellen zur

Probe. Talen. Tr. Beeschath. Ein Jünget der Weisen rede
- nicht
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(aus Ehrerbietung) keiner: was fragst du sie, bder was

redestdamit ihr ?1 Da ließ die Frau, ihr Schöpfgeschirr

zurück,gieng in die Stadt, und«fagte: kommet einen

Menschen zn sehen, der mir alle meine Handlungen vorhal-

ten konnte. Jst dieser nicht der -Meßias?, Die Leute ans

der Stadt kamenheraus zu :ihm- umsich mit ihren eige-

nen Augen hievon zu überzengenQMittlerweile (da das

Weib in die Stadt gieng)vbathen seine sJün-ger.ihn-Spei-
se zu sichzu nehmen. Er sagte ihnen Mit s.-2;Jch habe

eineSpeise zu essen- von dsxpkxihvRichts-wifstt.« Als sie.

unter einander fragten tob ihm-dann Jemand zu essenkges

bracht;ecwiederte er: meine Speise-,on derxichrede) ist,

den Willen dessen, der mich-gesandthat« ;zn»t·hun, und

das Werk-zu vollenden- das-er mir aufgetragen hat.- Jst

nicht ein Sprüchwortunter euch«: »Nati) vier Monaten

kömmt die Erndtncc Seher euch einmal um, und betrach-

tet diese Felder. Ihre weisse Farbe zeigtbereitsan, daß

die Zeit der Erndte näher gerüktsey. Wer rpn euch sich

in der Erndte (wozu ich euch sende) als einen sieißigenAr-

beiter beweißt, empfängtfeinen Lohn, und;sammelt jenes

künftigeLeben hindurch die.FrüchteseinerBemühungen

Und so—hat sich der Säendeund der Erndtende zu erfreuen.

Es ist ein wahres Sprüchwbrtt»ein anderer ist der, wel-

--cher fact-ein landererder«welchererndtet. Jch sandte

euch aus zu schneiden,« wo ihr nicht gefeiethattet. Andere

"

. nichtmit einem Weibean der Gasse: PirlkeibAbothNEM-
«

fe, Sohn des Johannan von JernfalemhnttgesngttRedenicht
viel mit einem Weibe. i-«-— Es ist einglussspruchlder Wei-

sent Wann der Mann mit einem Weidesredet,- thut er sich
Schade, unterbricht dasvStudieren im Gesetz-»undfahrt end-.
lieh in die Hölle. ,

-

«
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«(ichund Johannes) haben eineArbeit verrichtet, die ihr zu

Ende bringen helfencc
-

Viele von den Einwohnern derselben Stadt glaubten-

Iefus sey der Meßins, um der Versicherung des Weibes wil-
«-len: »Er bat mir alle Handlungen meines Lebens vorge-

hen-item«
"

Die Samaritersalsoszswelche zu Jesu kamen, er-—

suchten ihn-, benihnen die Einkehrzunehmenx Under blieb

given Tage-daselbst.Nunmehr erkanntenkihnnvchweit meh-

rere uns feineneigenenRedenfürlden Meßins«,«imd"sag-
sten zum Weibes-»DuZukunfrberuht unsere Ueberzeugung
snichtmethblvseiufdeiner ErzählungDenn wir selbsther-
beni nun vernommen, und wissen- daßdieser in Wahrheit

Eber Erlösers«"de«r«MenschenJderMeßins§ist.«·«·)
«

.

; »

»

—

Nach

.

»
st) Jesus spirduns in der Lebensbeschreibungdes Johannes als

"

ein GesandteeGottesvorgestellt - der über alle Vorurtheile
seineeNativn erhaben , und weit entfernt ist , sie in Re-

s- den, oder Handlungenzu schonen. Mit dieser Seite seines

,
Charakters isoll gegenwärtigeErzählung-unsauch vorzüglichhe-

kanut mncheinJesus läßt siehdenSitten der indischenLeh-
rer ztnvidekaneincmdssentlkchenOrte mit einem Weihe m

einGesprächseitL Dieß Weib ist von der den Juden steiger-

« haßtenSamaririschenSekte.z»»Er.·«-erkleirtdiesemWeibe, dnß
Gott keinen äusserlichensinnlichenDienstveriange, und daß

( die Juden sowohlals die Samäiitdribisherdie wahre innige-
«.-fälline-.Antihre-zu verehren Stirbt-gekannt hatten-»g-Weit ent--

sernt die Samariter von den Wohlthaten , die der Meßin-
- überdie-zJuden häufen foll, -.auszufehliessen, ergreistk er eine

z ·« «
Gelegenheit , die sichihmanb»iethet,an ihrer Erleuchtungzu

:.:.
-

.urbe«·l·ten.spMan sieht-leicht,dreister die bestimmten Leser die-

ses Evangeliums dagegen die Erzählungvom tananaischenWei-

de - der JesusI denUnterschiedzwischenJuden nnd - Heiden so
«

·

hart

t»«
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«

Nach zweven Tagen begab sichJesusmeg, undreißtse
in Galiläa. Daan Jefus feibit hatte i)ezeuget,,ein«Prei.

phet habe in feinem Vaterland i«ein Anfehem Als-ednim
in Gaiiiäagckommlemhaben«ihndikszGasliiäcrmitFrenz
den aufgenommen,weil sie die Thaienmitlangeselzenhatk
ten- die er zu JerusalenizurFestzeit verrichtetHatte;"sD«enn
auch sie waren aiif das Fest dahin gekommen. Er bestieh-

"

i I
. «I. Es

dtemm auch Kann in Galilåa wieder,ipo erdas Wasser
’in Weinverwandeithatte. Hier hieit sichJseinsköniglicher
Beamter (vpnrHofe)»auf,dessenSohn ianapevrnanmtzranf
Jag. Als diejerbbrtesdaß Jesus aus. Judäa,«geksomm«ei«j
sen, begaber sichßuihm , nnd bath ihn, herab zu kommen;
und feinemSohn-der dem Todenahe.ipar- gesund

chen. Jefus fagteihm:"chn ihr nichWunderzeichenund

übernatürlicheDinge-voneinem Menfchenisebet, so glaubet

ihr nicht an seine göttlicheSendung. Der Beamte erwie-

derte: Herr komm doch hinab, eh mein Kind stirbt. Je-
-

"

siis

hart zu empfinden gab, das Verbotdegegen seine Jünger in

keine Stadt der Samariter IUIIBLIDU. M. dergl. nicht ge-
«

macht seyn konnten. Im Charaktgdieses Evangeliums ist

auch ganz die mystifchePeMÆFseinerLehre mit einer nie

verfiegenden Wasserquelle. Herakleon kommentiert diese Ge-

schichteauf eine adenthenrliche seiner würdigeArt. Die An- «.

bethung auf dem Berge nnd zu Jerufaiem, von der die Sai-

mariterin redet-die Christus verwirft , ist Anbethung des

Geistes , und des Demiurgns. Christus wenn er sagt »wir

bethen an6 verfiel-Hieb nnd die Engel. Der Mann der

Samariterin bedeutet den Geist Der MS dem Plekvma

kommt, den sie nicht hatte, sondern der im Aion war. Sie

hatte fünf oder nach Herakleon sechs Männer gehabt, d. k.

« »dieVerderbniß der Materie, denn die Körperkreisist insechs
- Tagen geschassen.

—



fus.fagte: Geh. Dein Sohn geneßt, cgegenwärtigvon fei-

ner Krankheith Voll Vertrauen, daß Jesus wahr rede -«

begab sich der Mensch auf den Rückweg. Als er da auf be-

ariffenwar, kamenseineHausgenossen ihm entgegen, und

brachtenihmdiessothschafhdaß sein Kind gesund worden

sey.»Ererkundigtesichhierauf nachder Stunde, in wel-

vcheresbesser-untihn geworden. Die Antwort war: Ge-
fiernuni«7Uhr verließihn das Fieber. Der Vater erkann-

hieraus, daß es zur nemlichen Stunde geschehen-da

Jesus zu ihm fgesagtidein Sohn geneßt. Und er überma-
teltsich hierauslntitallenden Seinigen Von der Göttlich-

keit der SendungJesu«Dieß zweite Wunderzeichcn hat

Jesusabermalcan diesemOrte] verrichtet, als er aus dem

jüdiscdenrandenachjGaIicäakam.
·
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.. cDieFortifezungcünftigJ.
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Druckfehler.

v n unt. att Aet.
«

. c. Aet. .L-— stcfitttMatth.5«e5,9w.
9« «

l. to 14.
-—— st. haterogemsth l. heterogenifch.

von oben st. Joh. 5, 6. 11.l. 5, so. 21.

st. gegiben l. gegeben.
--—— st. Matth. 23, 47. l. 2z,"z7.
——-— st. im Tode. r. dem Tode.
—--— st. verwendte l. verwandte.

----

I ,
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1;g.Die ganze erste Zeile lies als die erste auf Seite
1400

Auch wegen den Druckfehlern diefes Hefts bitten wir die

Leser dieser Bei-träge um geneigte Nachsicht: Es

sind alle Anstalten gemacht- daß künftignichtmehr
so viele vorkommen können. Und da sich auch meh-
rere Mitarbeiter zeigen, und der HMUMVCB näher

an dem Drnckort wohnt , fo dörfen wir die Folge
dieser Beyträge um so viel zuvtrsichtlicherzu ferne-

rer günstigerAufnahmeempfehlen
Die Verleger.
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